
  

  

  

          
12 ———— — —.— U 1655.09 G, wö. ů üM Se 20cpelDneirüegl; , 5 eilt 10,G. in Peufciangb 90 uub 505: Goldrn 
Gelemark, Abonnements⸗und In naüf⸗? i iräge in volen nach zem Danzioes Tactstürl., Nr. 91    

  

Duhin fir die perntile Vevülternn bet Frtien Stadt Vanzig 
1ì᷑—— 

  

Srellag, den 19. April 1920 

  

    * 

   
    

Aiiüt: Dynzit. Ain Cperßberz -S: 
Eule, Danzia, Ayi Spendbau . Voſtlcheckkonio: Daniia 2246 u 5 terulvtech,Anſchlutz bis e Uör abends ammelnummer 218 31. Von 8 U5 chriftleltüng 242 06, 

  

unter; H 

  

   
         

  
    

   

  

A. Lahrhang i 
   

ZIſamenbruch der Stahlheln⸗Attae. 
Aus Verbot ber Kriegshezervarade vor den Volbstag. 

Die Abrechnung. 
Es war ein ſchwarzer Tag! Doch nicht für die 

Regierung, wie es im Willen der Deutſchnationalen lag. 
ſonbern die Stahlbelm⸗Oppoſitlon bereltete ſich ihn ſelbſt, 
Zwar konnte von vornherein damlt gerechnet werden, daß es 
im Volkstage anlählich der Interpellation über das Verbot 
der Stahlhelm⸗Kundgebung zu ſcharfen Auseinanderſeètzun⸗ 
gen kommen würde. Daß diaſe aber für die beutſchnatlonalen 
Wortführer einen derart niederſchmetternden Abſchluß finden 
würden, hatten die Arrangeure ſich wohl am allerwenigſten 
träumen laſſen. Siegesbewußt, mit dem Stahlhelm auf der 
Bruſt, waren ſie in den Kampf gezogen, aber ſtark zerzauſt 
und ſchwer mitgenommen ſahen ſie ſich am Schluß wieder. 

Schon im Vorpoſteugeſecht, das um das endgültige Be⸗ gräbnis der Einwobnerwehr geflührt wurde, pogen ſich die Deutſchnatſonalen eine empfindliche Nieder⸗ lagc zu. Obwohl die zufälltg gerade fetzt ſiatlfindende Ver⸗ abſchtedung des Berichtes des wehe iür uſere illilar ber die Plalttſuntg der Einwohnerwehr für unſere milttäxiſchen Spektakelpolittker einen guten Auftgkt zu der anſchliehenden Slahlhelmſchlacht bilden konnte, ſührte dieſer verdoppelte Vorſtoß zu einem verdvppelten Reinfall. Es biteb dem deutſch⸗ nationalen Redner au Sand des Ergebniſſes des Unter⸗ ſuchungsausſchuſſes gar keine andere Möglichkeit, als den Zufammenbruch der Einwohnerwehr⸗Hetzkampagne ſelbſt zu⸗ zugchen. Er ſtimmte zwar, zur Verſchleierung des Rück⸗ 
zuges, ernent ein großes Lamento über die Beſeitigun zleſer reaktionären Hilſstrupoe an, hielt, es aber zugleig für angehracht, die deutſchnationale Unterſu⸗ uugsattacke zu entſchuldigen⸗ man habe doch nur die Grrüchte über eine polniſche Beeinfluſſung diefes Senatsbeſchlüuſſes im Inter⸗ Uegebntfiemaghiſen wollen. „Jest, nach den rgebnifſen des Unterſuchungsausſchuſſes müfſe, —ſo gab der deutſchnatlonale Rebner zu — „ſeine Parteli erklären, daß dleſe Gerüchte jeder Grundlage entbehren!“ Eine klarere Verurtel⸗ lung der deutſchnationalen Oppofttlonsmethoden konnte aus eigenem Lager nicht erfolgen. Vergeſſen war anſcheinend da sGeſchrei. das im vorigen Frühijahr aus dem deutſch⸗ natiönalen Lager in Reden und Arkikeln über einen angeb⸗ lichen Landesverrat ſozialdemokratiſcher und liberaler Se⸗ natoren mit immer mehr geſteigerter Tonſtärke angeſtimmt worden war. Bergeffen waren dieſe Verleumdungen, wie ſte leichtfertiger und ſkrupelloſer kaum zu erhrben, einer y„ſtatserhaltenden Oppoſition“ vorbehalten geblieben war. Und nun das Eingeſtändnis, das alle dieſe Behauptungen, 
ohne den Schatten eines Beweiſes erhoben worden ſind, daß ſie völlig freil erfunden waren. 

Es kaun als eine Tücke des Schictſals angeſehen werden, dah, kaum dieſe, die ſchwarzweißrote Front ſchwer er⸗ ichütternde Blamage ihren Abſchluß gefunden hatte, die 
Deutſchnationalen ſich ſchon in ein neues, nicht weniger nnüberlegtes Abenteuer geſtürzt hatten. Denn die Pech⸗ ſträhne übertrug ſich zu ihrer Ueberraſchung auch auf den anſchließenden Stahlhelm⸗Vorſtoß. Dabei ließ ſich dieſer 
zunächſt ſo völlig nach Wunſch unſerer monarchiſtiſchen Va⸗ terlandserneuerer an. Da war das Verbot, das tauſenden 
„treudeutſcher“ Männer den Einzug „mit Hakenkreuz am Stablhelm“ in den Freiſtaat Danzig verwehren wollte und da gab es nichts zu brehen und zu deuteln, daß damit der. 
nakionalen Bewegung ein ſchweres Unrecht zugefügt würde. Doch ſchon, als Senatspräfident SHahm in einer übex⸗ 
zeugend und fachlich begründeten Erklärung die Gründe barlegte, die für das Verbot des geplanten Stahlhelmauf⸗ marſches maßgebend geweſen ſind, wurde man auf der Rechten nervös. Daß die Verhinderung des Stahlhelm⸗ rummels nicht ein Verrat, ſondern geradezu ein Schutz un⸗ 
ſeres gefährbeten Deutſchtums bedeutet, das ging den nur mit einem kleinen Verſtand und dafür um ſo größeren⸗ Mundwerk ausgeſtatteten Kriegsſchreiern natürlich nicht 
ein. So ſetzten 
preͤigten Staatsverantwortung und unbekümmert um die ihnen nachdrücklichſt auseinandergeſetzte äaußenpolitiſche Ge⸗ fäbrdung des Kreiſtaats, ihre Attacken fort, bis auch hier das für ſie bittere Ende kam. Es beſtand darin, daß einwandfrei aus Regierungsmunde ſeſtgeſtellt wurde, das 

es der jetzige bentſchnationale lauteſte Gegner bes Stahl⸗ 
helmverbotes, Dr. Ziehm, es während ſeiner Tätigkeit 

Nals deutſchnationaler Senatsvisepräftdent ſelbſt jür, not⸗ 
wendig erachtet hatte, rechtsſtehenden Organiſationen zr. 
empfehlen,⸗Aufmärſche, wie der jetzt vom Stahlbelm ge⸗ 
plante, mit Rückſicht: auf die gekährdete Lane des Freiſtaats 
zu unterlaſen. ů 

„. Unter dieſen.-Feſtitellungen brach der deutſchnationale 
Proteſtrummel wölligzin ſich zuſammen⸗ ů 
derlage, die: nicht nur ſachlich nieberſchmetternd blieb, 
ſondern die auch zu einem moraliſche n -Zuſaszimenbruch ſaiez Denn nichts anderes war es, als Sex deutſch 
nale 
liche Bernichtüng der Stahlbelm⸗Agitationshoffnungen, kaum ſeiner Sinne noch mächtig, den Slaatspräſidenten mil 
ichreienden Vorwürfen überſchültete. Es war ein klägliches 
Schauſpiel, durch das die ſonderbaren Kämpfer für 

*—
 

lie unbeſchwert mit der ſonſt von ihnen ge⸗ 

Es war eine-Nie⸗ 

Führer.Dr. Ziehm in⸗ blinder Wut über die ſchmäh⸗   

Senatspräſidenten Sahm. Es war einmal notwendig, dan auch ble bürgerlichen Partelen enthſnteden, von einer „poli⸗ tiſchen“ Kampfesweife abriſckten, dle auch vor Verdäch⸗ tigungen von führenden bürgerlichen Staatsmännern nicht züküiciſchreckt, uux well jie aus klarer Erkenntuls der Sach⸗ palrt 310 eine andere Meinung erlauben als unſere Pakent⸗ pakrloten. öů ů 

ESyu kann der geſtrige Tag, ſo ſehr er in der Form — auch 
durch provozlerende Frechheiten des Hakenkreuzlers Hohn⸗ 
ſeldt — von der Rechtsoppoſiklon vernewaltigt wurde, auch 
in ſachlicher Beziehung als eine erfreuliche Klärung ange⸗ 
jehen werden. Es war eine eindrucksvolle Abrechnung mit 
der ſtrupelloſen Demagogie der Deutſchnativnalen. Sie 
werden an dleſen Niederlagen gewiß — nicht lelcht zu kragen 
haben, ů —r. 

Die Regierung legt die Gründe dar. 
Die Autwort der Regtexung auf die Stahlhelmaufrage gab hamens der Reglerung Senatspräftdent Sahm in ſolgen⸗ dem Wortlaut ab: 
„Für die Vit Wehet vun Verpaſſuhen Verlammlungen und Umzüigen iſt Artikel 84 der Verfaffung maßgebend. 
Dieſer beſtimmt: 

„Alle Aant obne ſonbn haben das Mecht, ſich ohne Au⸗ meidung und ohne beſondere Erlaubnis friedlich und un⸗ bewaſfnet, zu verſammelh. Verfüämmkungen unter freiem Himmel ſind aumeldepflichtig und können bei unmittel⸗ barer Gefahr für die öſſentliche Sicherheit perboten wer⸗ den. Zum Schutße des Volkötages können beſondere Ve⸗ 
ſtimmungon erlaſſen werden. Kirchliche Umzüge ſind nicht aumeldepflichtig.“ * 
Aus dem Wortlaut dleſer Mehumrß geht klar, und ein⸗ 

deutig hervor, daß ödieů bärin gewährleiſteten Gruund⸗ 
rechte nur den Danziger Staatsangebbrigen zuſtehen, daß ſie alſo nur auf ſolche Veranſtalkungen Auwendung finden, welche einen ausgefprochen Dauziger Choratkter tragen Auch ünfere Verfaffuͤng atmet in bieſer Beziehung einen 
freiheitlichen Geiſt und eine öů‚ 

jebe Regierung iſt visher bemüht, geweſel, bieſem Ver⸗ 
faͤffungsſatz eine freiheitliche Auslegung zu geben. 

Dies konnte bisher geſchehen und wird auch hoffentlich in 
Zukunft der Fall ſein, weil mir in den, gefunden Geiſt 
unſerer Bevölkerung in allen ihren Schichten großes Ver⸗ trauen ſetzen können. ‚ 

Eine andere Rechtsſtetlung nehmen ſolche Ver⸗ 
anſtaltungen ein, welché keinen ausgeſprochen Danziger 
Charakter tragen. Der Senat verſteht darunter ſolche Ver⸗ 
anſtaltungen, bei denen die Zahl der Nichtdanziger Teil⸗ 
nehmer die Zahl ber Danziger Teilnehmer: weſenklich über⸗ 
ſteigt. Für dieſe Veranſtalkungen und Kundgebungen ent⸗ 
hält die Verfaſſung keine Beſtimniungen, ſondern die Re⸗ 
gierung hat nach eigenem Ermeſſen ſo zu handeln, wie es 
im Intereſſe des Stactsivohles ihre Pflicht iſtt. 

Iudem die Regierüng dem Geiſte der Verfaſſung Rech⸗ 
nung trägt, begrüßt ſie alle Veranſtaltungen, welche zur 
Aufrechterhaltung der Kulturgemeinſchaft mit dem deutſchen 
Volke beitragen. Darüber hinaus läßt bie Regierung allen 
ſolchen Veranſtaltungen nachbrücklichſte Unterſtützung zuteil 
werden und iſt ů 

bemüht, möglichſt piele deutſche Kovareſſe und Ver⸗ 
einigungen nach Danzig zu ziehen. 

Die Regierung läßt 10 hierbei von keinerlei politiſchen 
Mückſichten beeinfluffen, Ke iſt vielmehr bemüht, Veranſtal⸗ 
tungen jeder Richtung, welche dle Zugehörigkeit zur dent⸗ 
ſchen Kulturgemeinſchaſt vor aller! Welt in 
treten laſſen, nach beſten Kräften zu fördern. Wenn man 

bie Kongreßliſté der vergangenen Jahre und dieſes Jahres 
durchſieht, ſo wird niemand hem Senat den Vorwurf machen 
kännen, daß er ſich bei ſeinen Eniſchließungen bierüber vom 
engherzigen Parteiſtandpunkt haf ů flen. * 
„, Mit befonderer Freude., und Wenvatziuna können wir 
feſtſtellen. daß wir auch. in(d ſefem i. re.- viele Taulenbe 

nuſerer Brüber aus dem Reich 1 5 ßias Mauern und 
im übrigen Staatsgebiete begrüßen können. Ein warmer. 
ja ein begseiſterter Emyſang iſt ihnen wie bisher 
ſicher. Die Regieruns verſolai mit dieſen Grundlätzen ſa 
nur einen der hervorragenditen Punktie ihres Regierunas⸗ 
proaramms, die Betontußn des 
unferes Staatsweſens ünd die Anfrechterhaltuna enaſter 

ſtulturaemweinſchoft mit dem deutſchen Volke. 
Dies vorqusgeſchickk, komnte ich nunmehr zu der „Dan⸗ 

ziaer Stahlhelmtagung“, die⸗für den 2. und 5. Mai von dem 
(au Danzia des Stahlhelmverbandes anzemeldet war. Es 
ſteht feſt, daß es ſich hierbei nicht um eine Veranſtaltung 
von ausgeſprochen Danziger Charakter handelte. Denn die 

   
     

  

  

„Zahl der von außerhalb erwarteien Mitglieder des Stahl⸗ 
helms ſollte um ein Vielfaches die Zahl der Danzißer Mit⸗ 
glieder überſteigen — 

Nach nus geworbenen Mitteilungen ‚ 
der von außerhalb exworteten Feilnehmer anf AS OüS. 

ee ſogar an 2 K erwartet wurden, ſo iſt: an⸗ 
zuſtehmen, baß. 50 2—— hr kommen ſollten. 

reitet wirb, eine Tagung 
ru eine Tagung des deutſchen 

     

    

            
  Es ill nicht. wie gejlißßent 

des Danziger⸗Stahlhelm, ſon 
Stahlhelmverbändes 

*„ 

   

      

Erſcheinung 

deutſchen Charakters 

Danzig. Bei bieſer Sachlane war es 

ein Gebot der Pflicht hr den Senat, den Chargtter dieſer 
Tagung näher zu prüfen, und zwar in der Richtung, ob 
dadurch das Staatswohl irgendwie gefährdet werden konnte. 
Denn darüber iſt ſich wohl ein jeder innerhalb und außer⸗ 
halb unſerer Grenzen klar, daß es ſich nicht um eine 
kulturelle, ſondern um eine hochpolitiſche Ver⸗ 
anſtaltung handelte, und zwar um eine ſolche, die ent⸗ 
lprechend der allgemeinen Einſtellung des Stahlhelm⸗ 
verbandes, einen ausgeſprochenen Kampf⸗ 

charakter tragen ſollte. 

(Sehr richtig! lints.) 
Für dic: Prüfſung der hierdurch der Regierung ge⸗ 

ſtellian Frage konmt in keiner Weiſe der Umſtand in Be⸗ 
Sracht, v. b. ü1c, Tendenzen des Stahrhelms dem 
Serlat [havathiſch find oder nicht. Der Senat hat viel⸗ 
inchlr. biée Frage ſich ſo geſtellt: Kann die geplante Ver⸗ 
anfialtung nach-Art der Aufmachung und nach ihren Zlelen 
einen Schaden oder eine Gefährdung für die Freic 
Stadt bedeuten? Der Senat hat nach ſorgfältiaſter 
Prüſung aller in Betracht kommenden Utmſlände dieſe 
Ffrrase bejahen müſlen und daraufhin die in der An⸗ 
frage erwähnten Maßnahmen dem Stahlhelmverband an⸗ 
gekündigt. In erſter Linie iſt für den 

eniſcheidend geweſen, daß 

bie zwiſchenſtaatliche Lage der Freien Stadt 

cine beſonders eigenartige iſt, auf die daher von allen 
Selten, auch ſeiiens der Brüder im Denkſchen Reich ge⸗ 
bührende Müickſicht genommen werden muß. 
Wir haben oft und laut betont, daß die Bevölkerung der 

Freien Stadt gegen ihren Willen vom deutſchen 
Muttorlande abgetrenunt iſt, wir haben aber auch unter 
allen Regierungen betont, daß die Freie Stadt die Verträge 
reſpektieren muß, die zu ihrer Entſtehnng als ſelbſtändiges 
Staatsweſen geführt haben. 

UTian ſoll uns doch unſere ſicherlich nicht leichte 
Sitnation nicht unnötig erichweren. Und das ge⸗ 

chieht, das ſage ich mit allem Nachbruck, durch ſolche 
Veranſtaltungen, wie ſie in Danzig vom Stahlhelm 

gevlant waren. öů 
Ich will den Männern, welche die Danziger Stahlhelm⸗ 

tagung ins Werk ſetzen wollten, den guten Glauben nicht 
abſprechen, das Beſte für das Deutſchtum in Danzia zu 
wollen. Aber ich kann und muß für den Senat in Anſpruch 
nehmen, batz er die beſonders gelagerten Ver⸗ 
hältniſſe in der Feien Stadt beſſer zu beurteilen vermag 
und auf Grund dieſer Erkenntuis ſeine Maßnahmen treffen 
muß. Und niemand wird beſtreiten können, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in der Freien Stadt beſonders gelagert ſind. Wir 
wiſſen alle, da- wir nur eine begrenzte Zahl von Schutz⸗ 
polizeibeamten für die Aufrechterhaltung, der öffenklichen 
Ordnung einſetzen und zur Verſtärkung der Po isei nicht 

wie in anderen Städten auf eine Armee zurlückgreifen 
»können. Wie ſollen wir die Gewähr für die Aufrecht⸗ 
eihalkung der öffentlichen Ordunng mit unſeren wenigen 
hündert Mann Schutzpolizei übernehmen, wenn es ſich um 
öffentliche Verſammlungen und Aufzüge von vielen Tauſen⸗ 
den auswärtiger Teilnehmer handelt, wobei uns noch nicht 
einmal genau geſagt werden konnte, wie viele Tauſende 

byn qußerhalb kommen würbden. 5 5 ites 
Wir wollen gerne dem Stahlhelm alauben — und die 

mit Rückſicht auf den geſchmackvollen 5 2. Mlen/ — 
Gen Herr Pſarrer Weitze machte., D. Red.) —, er 
Lenhil, i Muſterhaſte Ordnung in ſeinen eigenen Reihen 

enat der Gedante 

zu balten. Aber das bietet uns doch 
keine Gewähr dafür, baß keinerlei Zwiſchenfälle 

in Danzia vorkommen. 

Es nützt uns nichts, wenn uns vom Stahlhelm erklärt wird, 
die Verantwortung übernehmen wir. Nein, die Veran 
wortung trägt alein die Regierung, und kein. Menich 
kanit ihr dieſe Verantwortung abnehmen. Man muß auch 
noch bebauken, daß die Zwiſchenfälle ja nicht aus den Reihen 
der „Stoahlhelmleute heraus zu, kommen braucchen, 
ſondern Daß ſie von anderer, ihnen⸗feindlich geſinnter 
Seite⸗hineingekragen wexden können. e 
. Wir wollen unter⸗keinen Umſtänden, das Bürger⸗ 

Lüt⸗⸗fließt, wir wollen unter keinen Umſtänden, daß 
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ſich für den Freiſtaat außenpolitiſche Schwierihleiten 
und Verwicklungen ergeben. Wir ſind uns deſſen be⸗ 
mußt, daß bei Unrnhen in Danzig Kräfte, die 
außerhalb unſeres Staates ſtehen, in 
Altlon treten lönnen. Wenn der Senat nicht die Selb⸗ 
tändigkeit und Sicherheit unſeres ſchwachen Staats⸗ 
meſens geſührben wollte, dann ergab ſich für ihn die 
Pflicht, die Stahlhelmtagung zu verbieten, 

Der Senat hat aber nitht von vornhereln dle Tagung perboten, ſounbern er hal zunächſt durch mich elne Verhand⸗ Iung wlt dem Liurfipenden des Ganes Tauzig des Stabl⸗ helmiß, berbelgeführt, um — wie es in dem' Beſchluß des Souats heißt — Uie Küücknahme des Ankrages auf Ab⸗ haltung bes, Stahlbelmtages in Danzig zu erreſchen. Ich habe Über blefe, Verhandlung unmittelbar nach dem Statt⸗ iinden einen Aktennvermerk in Gegenwart und mit Zu⸗ immung der beteillgten Reglerungsvertreter dikttert. Dle Stſtuatlon wird, glaube ich, am, beſten dadurch beleuchtet, wenn icb öjefen Aktenvermerk verleſe: 
„Gemäß Senatsbeſchluß vom n. d. MW. hatte ich den Vorſibenden des hlefigen Gauverbandes det Stahlhelms, perrn Mafor Wi12, zu einer Veſprechunng zu mir ge⸗ beten, Au der Beſprechung nabmen teil: bie Herren 

Fenator Krezynſti, Sberregterungbrat Mündt, Volſzeipräſident Froböß. 

Ich begrüßte zunächſt Herrn Malor Wild, indem ich 
lbm die Hand gab, und ſtellte ihm dann Herrn Senator 
Arezynſki vor. Herr Senator Arezynfri ftreckte ihm die 
Haud entgegen, die aber Herr Maſor Wild nicht annabm; 
ebenſo gab Herr Major Wild auch den beiden anderen 
Herren nicht die Hand. 

Ich tellie darauſ Herrn ilt ber Wild etwa ſolgendes mit: er, Senot habe ſich mit dem von dem hleltgen Gau geplanten, Stahlheimiag beſchäfttat. Was die Veran⸗ Aaltung des Stahlhelms felber, ſowelt es lich um die Danziner Staatszangchörigen haudele, angehe, ſo wolle ſich dor, Senat, micht damit befchäftigen, wohl aber mit dem uach den Preſſemeldungen dzu exwartenden groößen Ju⸗ 3uHHaus dem Reich. Der Genat fei der Anſicht, daß im Autereſſe detz Staates eine derartigne Ver⸗ auſtaltung, nich erwünſchtſſei und babe mich daher beäuf⸗ kragt, zunächſt in dieſer Form mit ihm darüber zu ver⸗ handelu, ob der hieſige Gauvorſtand nicht von ſich aus anf die Veranſtaltung in dleſem Rahmen verzichten wolle. 
Major Wild erwiderte darauſ etwa folgendes: 
Ich muß die Frage ſtellen, ob nicht gleiches Recht für alle gilt und es nicht mehr möglich iſt, daß dentſchgeſinnte zieute das dem deutſchen Volke und auch Danzig angetane Unrecht in bdie Welt hinauszuſchreien. Ober will der. Senatdas Deutſchtum ſabotieren? 
Ich ermiberte darauf ſolnendes: Ich kann es nicht zu⸗ laſſen, daß ein derartiger Ausdruck mir gegenüber ge⸗ braucht wirb, und ich frage Sic, ob Siec bereit ſind, dieſen Ausbruck zurülckzunehmen. Ich milßte ſonſt eine Verhand⸗ lnng mit Ihnen ablehnen, 
Maior Wild machte darauſ eine Bewegung, als ob er aufſtehen wolle. ů 
Ich erklärte darauf ſolgendes: Nachdem Sie es abge⸗ lehnt haben, dieſen Ausdruck zurlickzunehmen, betrachte ich 

die Beſprechung als erledigt. Ich kann Ihnen aber im Namen des Senats ſchon heule mitteilen, daß der Senat 
alles iun wird, um die Veranſtaltung in dem geplanten Umſange zu verhindern, ſei es durch Verbot von Umzugen, lei es burch Nichtzurverſtigungſtellung von ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäuden und Rlätzen, ſei es durch bie Ber⸗ 
yinderung des Zuzugs non auswärtigen Teilnehmern zu 
aieſer Tagung.“ 

viu. deu duterrun Formen, unter denen ſich dieſe Be⸗ berechung vollzogen bal, vedari es woul keines Kommentars. 
Perſönlich möchte ich aber Hiugufügen, baß ich nach 
Verweigernng der üblichen Begrülßunasförmlichkeit 
genenüber Herrn Senator Arezyußki durch Herrn 
Major Wild einen Moment den Gedanken erwogen 
babe, ob ich nicht beſſer täte, mit Rilckſicht auf ſeine 
Handlungsweiſe, welche ich als eine ſchroſſe Beleidi⸗ 
aunn der Regierung empfand, ſoſort die Beſprechung 

abzubrechen. 

ith habe aber um der Sache megen davon Abſtand ge⸗ nümnmmeu, weil ich unter keinen Umſtänden auch nur den lten eines Verdachts erregen wollte, als ob ich einer chen Erörterung aus dem Wehe gehen wollte. 

Am nüchſtiolgenden Tage habe ich mich dann bereit er⸗ lärt, den Vorſitzenden des Landesverbandes Oſtpreußen zu »mpſangen und habe mit ihm und dem von ihm mitge⸗ chien Geſchüftsführer in einer mehr als einſtündigen prechnung die geſamte Rechts⸗ und Tatlage ſowie die daraits ſicl herleitenden Grnudſätze des Senats eingehend vrörtert. Zn einer Eiuigung iſt es nicht gekommen. Ich habe dann noch weiter vermittelt, daß eine gleiche Be⸗ wrechung auch mit dem Senator des Innern ſtattfand, die damiit geſchloſſen hat, 

daß dem Stahlhelmführer anheimgeſtellt wurde, neue Anträge zu ſtellen. Hicrzu konnte ſich der Berband ů‚ nicht bereit ſinden. 
Es nuiß. jchließlich noch auf den Vorwurf eingegangen werden, daß der Senat mit zweierlei Maß demeſſen habe, indem er dem Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold die Abhaltung einer Tagung in icle geſtattet habe. Hierzu habe ich frſtzuſtellen, daß auch dieſe cranſtaltung nicht ohne weiteres genehmigt iſt. Auch hier ſind Verhandlungen voraus⸗ gegangen. In dieſen Verhandlungen hat der Verband die Er⸗ klärung abgegeben, daß hochſtens 200 Teiluehmer von außer⸗ balb erſcheinen würben. Da die Zahl ver Danziger Mitglieder dieſes Verbandes über 550 beträgt, ſo iſt die Veranſtaltung in dieſem Rahmen nach den oben dargelegten Grundſätzen als eine 

ausgeſprochene Danziger Bernnſtaltung 
anzuſehen und daher genehmigt worden. 
Wenn der Stahlhelmtag von ihren Veranſtaltern ein jorcher Charafter gegeben wäre, dann würde der Senat keine Be⸗ deuken getragen haben, die Taaung des Stahlhelms ebenſo zu 

   

    

  

  

  

3. Mai betrifft, ſo kann ich feſtſtellen, vaß ein ſolcher Antrag Peim Senat nicht eingegangen iſt, dieſer E i u nehmigung erteilt hat. hen m. Miel lo auch kine Ge 
Klus alledem ergibt ſich, daß der Senat mit dem Verbot der Stahlhelnttagung nichts weiter als ſeine Pflicht getan bat, ſeine Pflicht gegenüber dem Staate. 

    

Der Sitzungsverlauf 
Nachbem der Volkstag geſtern den Geſetzentwurf über, die Synöikate an den Hauptausſchuß überwieſen und den Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes über die Auf⸗ 

löſung der Einwohnerwehr 5% Kuſtnee er hatte, begann die Kusſprache über die Große Aufrage der Deutſch⸗ nattonalen betr. ö 

bas Verbot ber Danziger Stahlhelmtagung. 
Der Begrünber ber Großen Aufrage war ber deutſchnatio⸗ nale Abg. Philipoſen, der ſich nach einem Schmus über die kulturelle und wiriſchaftliche jenren der deutfchen Kongreſſe lag Danzig in ungebeuren Milchmädchenrech⸗ huuigen eraing und ſich pergeblich zim den Ginweis bemühte, daß es eine, Berle Lenes Stahlbelmveranſtaltung werben lollte. Er ſchilberte den Ein ang der Beſprechungen zwiſchen ſem Senat und den Stablbelmſtlörern, Litt bie aus Beitungsnachrichten ſchon bekannt ſind. Er ſüihlte ſich auch veranlaßt, den 

Kampſcharakter ber Stahlhelstagung lortzultigen. 
(Ein Bemüben, das durch ſpätere Zwiſchenruſe und durch dle   

Rede Zlehms glänzend widerlegt wurde. D. Red.) Wenn von einer politiſchen Kamofſchulung geſprochen worden ſei, ſo fei damit nur eine geiftine Schulung ge⸗ meint. (12) Wenn der Senat tich rechtzeitig an den Stabl⸗ helm gewandt hätte, dann hätte bleſer auf die Bedenken des Senats Kückſicht genommen. Der Redner ſtellte inige Fragen an den Senat, rühmte die Bedeutung der Stahlhelmorgantſation und ihre aus dem Reich kommen⸗ ben Proteſte gegen bas Verbot der Danziger Tagung und verlas baun ſogar einen Brief aus Reunork, in dem be⸗ bauert wurde, daß nicht auch dortige Vertreter an der Dan⸗ ziger Tagung teilnehmen kbnnten. ů 
Pbiliopſen wollte damit beweiſen, daß, „in der ganzen Welt Empörung über das Vorgehen des Danziger Senats berrſche“, bezeugte aber in Wirkllchkeit nur, daß die ver⸗ botene Tagung weit über den hiahmen einer Danziger Ver. anſtaltung hinausgehen ſollte unb daß der Senat mit ſeiner Maßnabme durchaus im Recht iſt. Eine befondere Begrün⸗ dung dafür, daß der Stahlhelm eine „Freiheitsbewegung“ ſet, Alaubie Herr Völlippfen noch mit der Bemerkung geben zu künnen, daß ganze Landbundkreiſe ihm beigetreten ſeien. Namens ber Regierung gab nun Senatspräſibdent Gahbm die ausführliche Erklärung ab, die wir heute an der Spitze unſeres Blattes bringen. 

Das wahre Geſicht des Stahlhelms. 
Nachbem dle Deutſchnatlonalen die Beſyrechuna der Regiexungserklärung eantragt hatten, erhielt namen's der Sozſalbdemokratie Ab g. Loops das Wort, der etwa folgendes ausführte: Den iſ 
Wenn bier vom Abg., Pbillppſen bebauptet worden iſt, daß es ſich nur um eine Danziger Tagung bandelt, ſo wird daß burch ſo piele dem Stahlheim na eſtehende eitungen unb, eigene Vereinsblätter widerlegt, in denen im ganzen Reiche eingebende Propagguda für eine Rieſentunbgebung im Oſten gemacht wurbe. Ferner wurben bei der Elſenbabn vier 2000Werf. angeſordert, (Abg. wegmann: „Da geben nur 2000 Perſonen hineln., Loops: „Aber, Hert Schweg⸗ mann, Sie wiſſen, daßb auch noch aus Bran⸗ enbura und Pommern ver Bampfer Tauſende kommen ſollten.“) 
Die wichtigſte Frage iſt aber das Ziel der Stahlhelm⸗ 

veranſtaltung. 
Auch hierfür bieten wieder die Stahlbelmzeitungen die beſten Beweiſe, Herr Philtppſen hat fich ngebile von ſeihere 0 im, geiſtigen Sinne zu ſprechen, die angeblich der rli here Danziger Boll⸗Mafor und heutige Stahlbelmführer Wacgner propagiert hat. Er weiß anſcheinend nicht, daß auf einer Tagung des Branbenburgiſchen Landes verbandec des Stahlberms Rebner, die dlefe Anſicht vertraten, zurlckgewieſen wurden. 

Sall es ſo kommen? 
Vom Stahlhelm⸗Aufmarſch zum Volen⸗Einmarſch. nee e--eeeeee-seeene 

Dagegen wurde auf dieſer Tagun, folgende Haßboiſchaft des Stahlbelms verleſen: Auns lomn watßboncaß 
„Wir haſſen mit ganzer Se⸗ „den angenblickli Staatsauſban, ſeine Furmé und leinen Inbalt, ſein Werben und ſein Weſen. 
Wir haſſen dieſen Siaatsaufbau, weil in ihm nicht die .— Libans führen, keen 8 We, e ein — Ment mu; em DED.S 2 iungsvolle Führung Levlts Saaßhl. v anwor Wir haffen dieſen Staatsanſben, weil er nus die Aus⸗ ſicht ver perrt, unſer geknechtetes Boterland zu befreien — ien dentſche Bolk von erlogenen Kriegsſchuld an 

ben nptmenbigen berlſchen Lebenabaum im Olien zu ewinnen, — 
das deniſche Wole wieber wehrhaft äu machen, Lanbwirt⸗ ſchaft, Indußtrie, Gewerbe und Handwerk gegen den feind⸗ in geßtalieniskries Ir ſchüitzen und wieber lebensfabis fen —— ů ndem wir offenLunbrückfitstofe Gegner des heutigen volitiſchen Soſtems kud, be⸗ kämpfen wir zugleich alle dieienigen Organiſationen, Gruppen und Cinäelvorſönlichkeiten, die zwar bebaupien, arif Anlerem weltanſchaulichen Boden zu lieben, aber jrber⸗ Zeit bereit find, für einen wirtſchaftlichen oder politiſchen Vorteil unter dbem Berwande »um Schlimmeres zu ver⸗ bütem ihr Kompromißh mit dem von uns bekämpften Suſtem zn Kachen — K 

dampi dem Eulleni, Das den Stiat von beute regiert. Gampf deuen, die dieſes Suyſtem durch Eamvremihte Itũtzen. ů 
Wir ſind uns wohl klar darüber., daß, wenn über die Ge⸗ Winnzng von Lebensraüm im Oſten geſprochen wird, dies doch nur auf dem Wege der Gewalt geſcheben ſoll, 

  

wofür, ja auch der augeführte. Artiket des Mafors Wagner vom 17. März im „Stahlhelm“ Beweife aibt, der da ſagt: 
„Sie (die 1516 Danziger) milſſen barüber hinaus den Kampf ins Vorfeld verlegen. Eſe müiſſen um den Korridorraum ringen und mit ihnen das geſamte Deuiſch⸗ zum ... „Im Weichſeltorridor Itegt das preußiſche Problem,, Der Minſſterpräſident mlißte auf den Reichs⸗ außenminiſter, den Verkehrsminiſter, die Wirtſchafis⸗ miniſter und den, Wehrminiſter in nie verfagender Sorge brücken und ſie Iun Pheſe die 15,leb uhe⸗ Oſtmark zu Dotſihſ Er müßte auch zu dieſem Endzlel über alle partei⸗ politiſchen Schranken ui ſich gn die Wehrver⸗ ände wenden. Er müßte..“ 

unb, mit drei Punkten hinter dieſem „mützte“ ſchließkt der Arttkel. 
Im ürbelſter Weiſe wird von dleſer Selte ferner gegen die Tozialdempkratie gehebt, von der man behauptet, daß ſie mit Polen im Bunde ſtehe. 
Es iſt der ſchwerſte Schaden, den man dem Anſehen bes beutſchen Danzig im Reiche aufügen kann, wenn ſo unver⸗ lchänmt, behanpiet wird, daß Dauzia Polens Deſtrebungen begtluſtige. Eben durch das Verbot ſoll verhindert werben, dall Danzig ein ab eußteſes, wird, auf dem abwechfelnd ſchwarzweißrote und weißrote Faſchiſten aufmarſchieren. 
Der ietzige Senat iſt bemlibt, durch Heranziehung von möglichſt vtelen kulturellen Kongreſfen nach Danzig die Kullurgemeinſchaft mit Deulſchland au recht zu erhalten. Aber dann handelt es ſich um die Förderung der Wiffen⸗ ſchaft und der, Künſte, die dem ganzen deutſchen Volke und darüber hinaus der Menſchheit zugute kommen. Der vom Stahlhbelm geübte Kommitdrill iſt aber keine Förderung der beutſchen Kultur. Hior iſt vorbin in einem Zwiſchenruf M worden, die Stahlhelmer ſeien doch keine vwdys. an kommt abex zu eigenartigen Schlüſſen, wenn man im Zuſammenbang damit die Kleußteruungen der dentſchen hiechlspreſſe gegen ten Sengiss räfidenten Sahm betrachlet. s iſt ein Skandal Heelechse, Ain dieſer Weiſe derartige Anwürſe in ie Heitungen aufzunehmen. Aber es handelt ſich hler um Leute, die weder von der Politik noch vom Journaltsmus auch nur die geringſte Abnung haben, Es ſind zum Teil penſtonterte Offizlere, die nicht imſtande U wirtſchaftliche and ſostale Dinge zu beurteilen. Was ſoll man von dem Artikel ber „Magdeburger Tageszeitung“ halten. der in einem Leitartikel „Was iſt mit Danzig?“ in unver⸗ ſchümteſter Weſſe den Senatspräfibenten angreift! „„Cine beseichnende Aeußerung für die Geſfinuung des Stahlhelms bietek eine Neußerung des Branbenburger Stahlßelmfübrers mit dem urdeutſchen Namen von Moro⸗ àwiez, der in Schwerin noeñ am 16. April d. J. erklärt hat, öů‚ 

v»der Stahlbelm wiroe vel Hsinneter Gelegenheit be⸗ weiſen, daß er ein Wehrnerband ſei, indem er auf die Strabe gehe und dort den Beweis handgreiflich fübre. (es ſei auder Keit, daß ein Volk, das ſo verſant ſci wic bas deutſche, ſeine Régierung in Ordnung bringe“, Und im Zuſammenhaug mit dem Verbot des Danziger Stahlhelm⸗ lages habe dieſer Herr dann behauplet, daß „der Senat von Danzig unter dem Einfluß polniſcher Jubenjungens ltehe⸗, (Zwiſchenruf des Abg. Hohnfelbt: „Ausge⸗ wachſene Fudenlapfe“), Der Zwiſchenruf bleibt vom Präfidenten Dr. Bogdan ungcrügt. 
Schon im September 1026 hat oͤie „Danziger Allge⸗ meine Zeitung“ einen Bericht über' eine Danziger Stahlhelnitagung Lebracht, auf der Dr. Stabtler als Hauptreferent u. a. ſagte: „Man kann ſich keinen ſchärferen Gegenſatz denken, als dieſen Stahlbelmgeiſt und den Geiſt won, Genf, der beute durch die Welt gehl.“ (Lebhbafte Zwiſchenrufe der Deutſchnationalen: „Sehr richtig.“ Zwiſchenruf des Abg. N ahn: „uUnd da wollen die Deutſch⸗ nationalen dauernd nach Geuf laufen.“) 
Vien- erinnert ſich auch Herr Dr. Ziehm, daß er ſchon einmal einem nationalen Berband nahegelegt hat, von einer Tagung in Danzig abzuſehen. 
Wir glanben, daß der Senat ſebr richtig gebandelt hat, denn das Deutſchtum kann in Danzig viel beſſer vertreten werden, als durch derartine Auſzüge. Ich erinnere nur an die Verhandlungen um die Sanicrung der. Schichauwerit. Schon Goecthe bat geſagt: „Meberbaupt iſt es mit dem nationalen Haß ein eigenes Ding. Auf der unterſten Stuſe der Kultur werden wir ihn immer am ſtärkſten und bef⸗ tigſten finden. Es gibt aber eine Stuſe, wo er ganz ver⸗ ſchwindel, und wo man gewiſſermaßen über den Nationen ſtebt und man ein Glück und Wehe des Nachbarvolkes empfindet, als wäre es dem eigenen paſſiert.“ ů Wir müſſen hier in Danßig alles vermeiden, was zu einer Beunruhigung und Balkanifierung des Oſtens fübren zönnte, und ſind der Auffafſung, daß der Weichſelſtrom ein ittler zwiſchen Deutſchland und Polen werden. muß. Deshalb begrüßen wir das Verbot.“ — 

Danzib beine bertſhe Calſace“ nehr? 
Der nächfte Redner der Deutſchnationalen. 

Der zweite Redner der Deutſchnationalen war der Abg. Burandt. Er behauptete, der Senatspräſident habe nur die 
Befuanis, ſeinen Vers abzuleſen, ausgeübt, aber nicht auf die 
Fragen der Deutſchnationalen erſchöpfend geantworiet. Zum 
erſtenmal ſel ſeit Beſtehen des Freiſtaates die Tagung einer Vereiniaung verboten worden, die die Aeulturgemeinſchaft mit dem Deutſchen Reiche pflege. Das Verbot ſei aus der Furcht 
vor der Stärke erfolgt. Wenn wirklich 13 000 Mann erſchienen wären, ſo brauchte kein Menſch zu befürchten, daß die 
unbewaffneten 1·• „00 Mann nach Polen hineinmarſchieren 

würden. auch hüne.t ſich Senatoren nicht um ihre perſönliche 
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2.Sahte Gefüngnis für den Jugendlichen Gerhurd Becher. 
Richt Rord oder Totſchlag, ſondern Körperveriezung uit Todeserſolg.— Der Lod ber Sran v. Santen. 

Geſtern fand, wie wir bereits in einem Teil der geſtrigen Auſlage meldeten, die Beruſfungsverhandlung im Tot⸗ 
ſchlagsprozetz Becker ſtatt. Der Schloſſerlehrliug Gerhard 
Becker, der des gewaltſamen Todes an der Geſchäftsinhaberin Frau v. Santen in Zoppot ſchuldig bekunden und zu 7 Jah⸗ 
ren und 6 Monaten Gefäugnis verurteilt worden war, hatte geſtern bei der erneuten Verhandlung vor der Verujungs⸗ kammer auch die Behauptung aufgeſtellt, daß es nicht in ſeiner Abſicht gelegen babe, die Frau zu töten, er häkte eö 
lediglich darauf abgeſehen gehabt. ſich Geld zur Fahrt nach 
Deutſchland zu beſorgen, um den Vorwülrfen über den unter⸗ laſſenen Beſuch der Fortbildungsſchule zugunſten des Be⸗ 
luchs von Kinos zu entgehen. Er habe 

nicht den Tod ber Ueberſallenen beabſichtigt 
kbüan auch mir daran gedacht, daß dieſer dabei eintrelen 
önne. 
„Der Verteidiger Beckers bezog ſich in erſter Linie zur 

Begründung der von ihm eingelegten Berufung auf das 
Gutachten, des Medizinalrats Dr. Blernbacher, der 
ſchon bei der erſten Verhandlung vor dem Grohen Fugend⸗ 
gericht die Feſtſtellung getroffen hatte, daß als unmittelbare 
Tobesurſache nicht der ſpäter der Frau um den Hals ge⸗ 
wülrgte Strumpf anzuſehen ſei. Als das geſchaß, war Fran 
p. S. ſchon einem Bruch des Zungenknorpels erlegen, der 
darauf zurückzuführen war, daß die vor dem auf ſie zukom⸗ 
menden Angeklagten zurſickweichende Frau bis zu der von 
ihrem Wohnzimmer in den Vorraum des Ladens hinab⸗ 
flhrende Treppe zurücktrat und hintennber auf bie Treppe 
ſlel, worauf ſie der Angeklagte am Halſe packte und den 
Hals nach hinten gegen die Kantic einer Stuſe drückte. Hier⸗ 
durch eutſtand der Bruch des Zungenknorpels, der nach An⸗ 
ſicht Dr. Wirnbachers den Tod der Fran felbſt daun in 
furzer Zeit herbeigeführt bätte, wenn ärztliche Hilfe zur 
Stelle geweſen wärc. Demnach könne lediglich Körperver⸗ 
letzung mit Todeserſolg in Frage kommen und 

mliſſe auch bie Straſe ermäßigt werden. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft trat für Ver⸗ 

lwerfung der Berufung ein, er bedauere, daß er erſt im letzten Augenoblick von der Berufung des Angeklagten er⸗ 
fabren habe, ſo daß es ihm nicht mehr möglich geweſen ſei, 
ebenfalls Berufung gegen das Strafmaß des Urteils der 
erſten Juſtanz einäulegen, denn es lägen hier nicht, wie das 
Jugendgericht augenommen habe, die Tatbeſtandsmerkmale 
des Tolſchlags, ſondern eines mit Abſicht und Ueberleaung 
ansgeftührten, Mordes vor, für den die Höchſtſtraſe für 
Jitgendliche 10 Jahre Gefängnis betrage. 

Nach mehr als einſtündiger Beratung verkündete der (erichtshof, daß der Angeklagte unter Aufhebung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteills wegen Körperverletzung mit Todes⸗ 
erſolg zu 2 Jahren und ö Monaten Gefängnis, der höchſten 
zuläſſigen Strafe für Iugenbliche bei einem ſolchen Straf⸗ 
delitt, verurtellt worden iſt. Maßgebend dafür ſei die durch den Sachverſtänpigen feſtgeſtellte unmittelbare Todesurſache 
bei dem Ueberfall auf Fran v. S. und ihrem Sturz auf die⸗ 
Treype geiveſen, auch habe die Kammer in Erwäanng ge⸗ 
zogen, ob ſich der Angeklaate tatſächlich die Folgen der an 
ſich ſurchtbaren Tat wirklich vor Augen geführt habe, für 
huachte ſpätere Strangulativn der Leiche nicht mehr in Be⸗ 
tracht kam. 

Der Verfreter der Staatsauwaltſchaſt erklärte, daß er 
aegen das Urteil Reviſion einlegen werde. 

Erlebniswandel in der Malerei. 
Vortrag Dr. Abramowlki. ‚ 

Im Rahmen der Vortragsreihe der Kunſtforſchenden Ge— 
ſellſchaft ſprach geſtern im Vortragsfaal des Stadtmuſeums 
Muſéeumskuſtos Dr. Paul Abramowfki über das Thema: 
„Erlebniswandel in der, deutſchen Malerei des vorigen 
Jahrhunderts“. Es ijt ein- nicht leichtes Unterfangen, auf 
wiſſenſchaſtlichem Wege dem künſtleriſchen Erlebmis des 
Malers nahe zu kommen, und doch iſt die wiſſenſchaftliche 
orſchung der einzige Weg, um die Entwicklung der Er⸗ 
lebnisgeſtaltung durch die Kunſt in beſtimmtem Zeit⸗ 
abſchnitt ſeitzuſtellen. Die Entwicklung, ſo führte der Ned⸗ 
ner aus, iſt nicht einem roten Baden zu vergleichen, ſie kann 
eber durch ein vielverflochtenes Tau ſymboliſiert werden. 
Daß aber die Entwicklung des Erlebniſſes durch Erforſchung der künſtleriſchen Geſtaltuna möglich iſt, bewieſen die aus⸗ 
gézeichneten Werke, die Dr. Abramowfti als Erlänterungen 
zit zahlreichen intereſſanten Lichtbildern ſprach. Die Ent⸗ 
wicklung wurde gekennzeichnet durch Bilder von Carl Blechen, Moritz von Schwindt, Ludͤwig Richter, Arnold Böcklin, Anſelm Feuerbach, Caſpar David Friedrich, die 
Nazarener, Adolf Menzel, Max Liebermann und anderen. Der Redner beſchloß die Darlegungen mit zwei Worten von 
Hodler dem Vorahner der neuen Kunſt, dem Vorläufer des Expreſſionismus. ů 

Der Vortrag. der leider allzu ſchlecht beiucht war., jand reges Jutereſie und ſtarke Anteilnahme, was der herzliche Beifall am Schluß bewies. —ft. 

Der ſlüchtende Rollwagenkutſcher. Am Miktwoch befanden ſich 
drei Radfahrerinnen aus Brunau auf der Chauſſee Orloff— 
Tiegenhof. Kurz vor der Stadt kam ihnen ein mit Brettern be⸗ 
labener Rollwagen entgegen. Da der Kutſcher ſcharf rechts auf dem 
Bankett fuhr, konnten die beiden Mädchen das Gefährt wohl mit 
Mühe pajſieren, die letzte jedoch war vor einem Kieéshaufen und rermochte nicht mehr auszuweichen. Das rechte Hinterrad des ichweten Wagens erfaßte das Fahrrad. Dieſes kam unter das Ge⸗ fährt und würde vollſtändig zertrümmert. Die Radlerin, die 19 Jahre alte« Auguſte Salomon aus Brunau ſtürzte zu Boden und zog ſich Verletzungen an Fuß und Knie zu. In dieſem Augen⸗ blick peitſchte der Kuiſcher die Pferde an und raſte davon, ohne jich um den Unglücksfall zu kümmern. Das Schupokommando Liegenhof nahm die Verſolgung auf, konnte den Täter auf einem Fahrrad in Schönſee einholen und in der Perſon des Molkerei⸗ gehilfen K. aus Neumöünſterberg feſtſtellen. 
, Fridericus“⸗Schmarren im Wilhelm⸗Theater. Warum man im Wilhelm⸗Theater geſtern abend einen ganz ungewöhnlich ſchlechten Schmarren, betitelt: „Des Königs Müllerin“, über die Bretter gehen ließ, iſt unerjindlich. Das Stück nennt ſich Singſpielrevue, von Schottländer, ünd wurde von jogenannten belieblen Gäſten des Königsberger Rundfunks vor einem faſt leeren Hauſe geſpielt. 

Nach dem erſten Alt zu ſchließen, iſt dieſe „Königs⸗Müllerin“⸗ Geſchichte eine Häufung von perſonifiziertem Unfinn, von dem nur einige Inhaltspres 8 : Dis lieblich: Müllerin erzählt, daß ſie eigentlich den Peter liebe, aber was ſie für Fridericus Rex, unſerem Kö und Held fühle, das habe ſie nur vor Gott zu ver⸗ antworten. Dis 

  

    
    'eweilen rückt eine Freundin der Müllerin an, die 

Kafſecbohnen im Hutkarlon ins deutiche Vaterland einſchmungelt. 
Ein Zolleutnant erſcheint, verliebt ſich ſpontan in die Freundin, lommt wegen der entdecklen Kaffcebohnen in Gewiſſeulonflilte und 
begeht eine heroiſche Tat: er behauptet, der König brauche Sol⸗ daien, deshalb treie er in die Reihen der heldeuhaften Friderieiani⸗ 
ichen Truppen ein, und der Vorhang fällt. Ein Teil der gopeinigten 
Zuſchauer werläßt das Theater. Die anderen Müllerinbilder ver⸗ lauſen ähnlich geiſtreich. 

  

Weil das Pferd ſcheute. 
Schwerer Autounfall bei Woßlaff. 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 
6 Uhr auf der Chauſſee bei Woßßlaff. Zweil Perlonen wurden 
dabei ſchwer verlett. ů‚ — 

Wir erſahren dagu folgendes: Ein Laſtauto mit Anhänger der 
iegelei Gütland bei Hohenſtein beſand ſich auf dem Wege von 
1 nach Gütland. Das Auto war mit fünf Perſonen beſetzt. 

Bei Wotzlaff, Kreis Danziger Niederung, begegnete ihnen ein Mann, 
der ein Pſend an der Leine führie. Als das Auto in der Nähe 
des Pferdes gekommen war, ſcheule dieſes und ſprang zur Seite. 
Dadurch kam es gerade vor das Aulo. Der Lenier dos Vaſtkraft⸗ 
wagens wollte das Steuer herumreißen, verlor iedoch dabei die 
Herrſchaft über den Magen, ſo daß dieſer gegen einen Baum fuhr. 
Von den fünf Perſonen wurden 809 verletzt. Der Ziegeleibeſtter 
Schu1z erlitt Verletzungen am opfe und an der Schulter. Der 
16 Jahre alte Arbeitsburſche Paul Rutkowſiki aus Gütland urng außer, Geſichtsverletzungen,einen Unterſchenkelbruch davon. Die 
Vekletzten ſanden Aufnahmen im Prankenhaus. 

Die beiden mitfahrenden Arbeiter Paul Sulewſti und Johnmn Grzenia, beide in Gütlland wohnhaft, erlitten Hautabſchlrſungen, 
Die i an dem Unſall trilft zun Teil den Mann, der das 
hütrd ſührte, weil er es anſtatt an kurzer, an langer Leine geführt 

jat. Außerdem hat auch der Chauffeur ſchund an dem uſamimnen⸗ 
weil er die vorſchriftsmäßige t, Weſchbiga ſtark überſchrikten 

at. Der offtſaelun hat EAü Beſchät Vaagen aufzuwelſen. 
teide linke Kotflügel und das linfe Trittbrett ſin abgeriſſen und 

verbogen worden, der rechte Chaſſiearm ů Wüße Wiel jowie das 
vordere Federlager iü luüßerdem iſt die Motorhaube an 
der linken Selte eingebrückt, der Nufban rosgeriſſen und zum Teil 
erſplittert. Dam Anhänger des Laſtkraftwaßens iſt das Bremſer⸗ 
jäuschen abgeriſſen und zerſplitterk worden, Das Pferd, das eben⸗ 

falls angefahren war, würde bei dem Unfall derark ſchwer verleht, 
aß es getötet werden mußte. 

  

        
Das deutſche SSN Vrenen- 

Das deutſche Schulſchiff „Bremen“ löſcht augeublicklich auf 
der Weſterplatte Salpeter, Ende des Monats wird das 
Schiff mit einer Ladung Zement nach St. Antonio (Chile) 

in See gehen. ů 

Von hinten aufgefahren. 
Autozuſammenſtoß in Langſuhr. 

Heute nacht ſtießen in der Hauptſtraße in Langfuhr zwei 
Autos zuſammen. Es handelte ſich um den Perſonenkraft⸗ 
wagen Dz. 1942 und den Perſonenkraftwagen Dz. 810. Gegen 
2.30 . ſtaud der Perſonentraftwagen Oz. S10 auf der Haupt⸗ 
ſtraße. Langfuchr vor dem Hauſe Rr. 4 mit der Fahrtrichtung 
nach Oliva. Der Kraftwagenführer. Herbert M. kam mit ſeinem 
Perkonenkraftwagen Dz. 1942 von Danzig in Richtung Oliva 
gefahren. Beim Ueberholen ſtieß er dabei mit dem Linten 
Vorderad gegen den ſtehenden Wagen und verbog dabei den 
hinteren linten Kotflügel und die Hinterachſe, die Felgen des 
rechten Hinterrades und den Auspiiff. Außerdem wurde die 
Rüclwand der Karoſſerie eingebrückt und das hintere Kenn⸗ 
zeichen und Schlußlicht beſchädigt. Dem Wagen, der den. Unfall 
verſchulbet hat, wurde dabei die Vorderachfe und der rechte 
Kotflügel ſowie der rechte Scheinwerfer verbogen. Wie M. 
angibt, iſt der Zuſammenſtoß dadurch erfolgt, weil ſeine Wind⸗ 
ſchützſcheibe infolge des Regens beſchlagen war und er keinen 
Scheibenwiſcher hatte. Perſonen wurden nicht verletzt. 

  

Zehen als Wetterpropheten. 
Manche Leute mit empfindlichen Füßen lönnen Verände⸗ 
rungen des Wetters durch Schmerzen an den Zehen voraus⸗ 
ſagen. Eine Erklärung für die Beobachtung gibt der bedeutende 
anierikaniſche Lederchemiler J. A. Wilſon., Die Erſcheinung 
hängt mit dem Schrumpfen des Leders beim Eintrocknen zu⸗ 
jammen. Mit Chrom gegerbtes Leder ſchrumpft um ungefähr 
18. Prozent, mit pflanzlichen Gerbſtoffen behandeltes nur ſechs 
Prozent ein. Nach letztgenannter Methode iſt faſt das ganze 
Sohlenleder gegerbt, nach erſterer faſt jedes Oberleder. Trocknet 
nun die Luft, dann zieht ſich das Sberleder viel rancher als 
die Sohlen zuſammen und drückt nun auf die Zehen.   

Tagen am 

  

Verkehrsunfall bei Lungfuhr. 
Schlecht beleuchtetes ulbmweuſtoßer verurſacht einen 

Zulammenſtoß. 
BVon Palfanten wurde dem Standpoſten an der Laug⸗ luhrer Kurve geſtern abend um J1s5 Uhr miigteilt, daß auf der Polnmerſchen Chauſee ein Vertehräunfall valfiert ſei. Der Beamte traf au der angegebenen Stelle den Schorn⸗ ſteinſegernieſſter Erich Hagemann, Ollva, deſſen Molor⸗ rad ſtarf beſchädiat war, H. teilte den Veamten mit, daſt der Kutſcher, der den Zulammenſtoß herbeigeführt habe, mit eilnem Kaſtenwagen lü ſcharfem Trabe in Richtung Lang⸗ 

ſuhr gefahxen ſei. Der Beamte holte ſich ein Fahrrad und 
nahm die Verfolaung auſ. Es gelang ihm, den Wagen am Bahnhof Langfuhr Welonge Er ſtellte den Kutſcher, 
Erich Grubert, der auf Befragen angab, dab er mit ſeinem Fubrwerk auf der Rommerſchen Chauſſee gehalten habe, 
Wotzich ſel das Molorrad von binten in ſein Fuhrwerk 
hineingefahren. Grubert hatte an ſeinem Fuhrwerk keine 
vorſchriftamäßige Beleuchtung, ſondern nur eine Nol⸗ 
belcuchtung, eine Lerze in einer Flaſche, Der Führer des 
Motorrades erklärte, daß er infolge des ſtarken Regens, der 
ſeine Brilleugläſer beſchtagen hätle, das Fuhrwerk nicht 
habe ſehen können, H. und ſein Begleiter haben ſich bei dem 
Zufammenſtoß leichte Hantabſchürfungen zugezogen. 

Es geht wieder lus. 
Die Zeit ber Raſenbrände iſt da. 

Das auheubliclich in, den Wäſdern liegende trockene Geſtrüpp 
und das lrockene vorjührjge Gras cemn uel die Ausbreitung 
von Wald, und Raſenbränden in reichem Maße. Es iſi eine be⸗ 
lanute Tatjache, daß in keiner Jahreszeit Raſeu, und Waldbrände 
derart häufig vorkonmen, wie im Frühfahr. Nachdem vor einigen 

Nahndamm in Langfuhr ein Raſenbrand gelöſcht werden 
nuſßte, wurde die Feuerwehr geſtern mittag nach dem Bröſener 
Wäldchen geruſen, wo ebenjals ein Raſenbrand enlſianden war. 
Etwa 300 Quadratmeter Raſen wurden dabei vernichlet. Die 
Felterwehr hatte über eine Stunde mit der Vokämpfung des 
Grandes zu tun, 

1 
Woilerhin beſchäſtigt wurde die Feuerwehr geſlern mitlag in 

der Ziegelſlraße, wo ill einem Keller Papier und Sücke in Brand 
feraten waren. Das Foner war durch herausfallenden glühenden 

Niuß nus einer doſetten Schornſteinreinigungstür enlflauden. 

Die „Erklärung“ ber Deutſchnatioualen. 
Die Deutſchuallonalen haben auf unſeren Artitel, der 

die innere Kriſe der Partel bloßlegte, eine „Ertlärung“ ver⸗ 
Uffentlicht, Juſolge Raummangels werden wir erit morgen 
tegen eingehen und dieſes Vertegenheitsprodukt wider⸗ 
enen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Frelen Stadt Danzla. 

Allgemeine Uleberfjcht: Die Nordmeerzytlone 
üiber Mittelſkandinavien iſt oͤſtwärts gezogen und beherrſcht 
mit ihren Randbildungen die Witlerung des ganzen nörd⸗ 
lichen Europpas. Die geſtern im Weſten nordwärts geſtrömte 
Warmluft fließt heute an der Sildſeite der Slörung über 
Norddeutſchland nach Oſten und verurſache einen ſtarken 
Temperaturaufſtieg. Da zugleich an der Weſtſeite des Tieſs 
Kaltluft über das Nordmeer nach Süden vordringt, wird die 
Wirbeltätigkeit noch weiter andauern. An der Vorderſeite 
des neuen Wirbels, der noch weſtlich der Pyrenäen⸗Halb⸗ 
iüſel llegt, ſtrömt üver Weſtfrankreich eine neue Welle 
warmer Luft nach Rorden. Au dor franzöſiſchen. Weſtküſte 
herrſchten heute früh ſtellenweiſe 29 Grad. Das Hoch im 
Südoſten verflacht. 
Vorherſage für morgen: Uunbeſtändig bei 

weſtlichen Winden, Regenſchaner und eiwas kühler. 
Ausſichten ſitr Sonntag: Welterhin veränderlich, 
Maximum der letzten 24 Stunden: 19,2 Grad. 

nimum der letzten 24 Stunden: 5,8 Grad—. 

  

friſchen 

Mi⸗ 

Es iſt noch zu hoſfen. 
Leichteres Leſen für alte Augen. 

Ein Dr. W. H. Wilmer in Baltimore hat eine kleine Vor⸗ 
richtung erfunden, um den ſchwachen Augen der alten Leute das 
Leſen zu erleichtern. Sie beſteht auz einem ſchwarzen Rechteck 
aus Gummi von 10:15 Zentimeter Fläche, in deſſen Mitte ein 
10 Zentimeter langer, 0,8 Zentimeter breiter Spalt das Leſen 
einzelner Zeitungen ermöglicht. Dieſe Vorrichtung vermindert, 
während man ſie über den Text von Zeile zu Zeile ſchiebt, vie 
Anſpannung der Pupille, die durch das Blenden der weißen 
Fläche verurſacht wird, die verſchwommenen Nebenbilder und 
andere optiſche Fehler. 

  

Von Jaromir Weinberger kommt am Sonutag elne 
Volkecpes „Schwanda, der Dubelſackpfeifer“ im Danziger 
Stadttheater zur Aufführung. Der Komponiſt, 1896 in Arog 
geboren, abſolvierte das Konſervatorium: er kam mit 20 
Jahren in die Meiſterklaſſe Max Regers am ſtaatlichen Kon⸗ 
ſervatorium Leipzig. Schon mit 19 Jahren trat Weinberger 
mit einer Reihe von Werken in die Oeffentlichkeit, iu. a. mit 
einer Pantomime „Evelinens Entführung“ nach einem Buch 
von Frantiſek Langer. Er ſchrieb eine, Reihe von Bühnen⸗ 
muſiken, ſo zu Shakeſpeares „Sturm“, „Wintermärchen,, 
„Romeo und Julia“, Leberahs „Pan“, Kraſinſkis „Ungött⸗ 
licher Komödie“ und für das Ruſſiſche Künſtlertheater, in 
Moskan verfaßte er eine Bühnenmuſil zu „Hamlet“, Auch 
auf dem Gebiete der ſymphoniſchen Muſik iſt Weinberger 
äußerſt produktiv. Seine Orcheſterwerke wurden mehrfach 
auch im Ausland geſpielt. Als Kenner ber— ſlaptſchat⸗ 
Folklore, deren Stubium ſeit jeher ſein Intereſſe galt, nd ů 
er eben wieder tſchechiſche Lieder und Tänze (für Geige 101 

Klavier) vollendet: aus dieſer Keunknis ſtammt auch ie 

Muſik zu ſeiner Oper „Schwanda, der Dudelſackpfeifer 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. April 1929. 
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die Zollverwaltung — eine Sportſchule? 
Danzig hat ſei elniger Zeit eine neue „Wachſchule“ er⸗ 

balten, von deren Exiſtenz gewift vielen Danzigern noth 
nichts belaunt iſt. Sie verfügt zwar noch nicht über ein 
elgenes Gebüude und“ mehrere Lehrkräkte, hat aber unter 
Leitung eines Sporſliteraten einen ſeſt umriffenen Lehrplau 
nillgeſtellt und verlangt von, allen Teilnehmern Miudeſt⸗ 
lelſtuüngen im Schwimmen, Springen und Laufen. Diefe 
Fachſchüls iſt bei der Kollverwaltung entſtanden und hat 
bereſté die Beſtimmung'nach ſich gezogen, daß alle Beamten 
bis zum N), Lebensſahre an den ſeſigefeöten Kurſen teilzu⸗ 
Uehnten, haben, KHeber die verlangten Vountallen Leiſtungen wird nicht nur ein Vermerk zu den Perfonalakten genommen, ſonbern — man höre und ſtaune — dieſer Vermert foll U mit peſtimmend bei der Veurtetlung von Be⸗ Urdernngen der Beamten fein! Die nähſte Olymplabe dürfte alſo mit einer unerwartet ſtarken Ver⸗ 
tretung Dansziger ollbeamten 50 rechnen haben, dle wahr, ſchohmlich jebe Konkuyrrenz aus denn Felbe ſchlagen werden! Hedoch dieſer behördliche Sportſimmel verbient noch eine ondere Veleuchtunn. Es war gar kein Veöllrfnis vorhan⸗ den, eine derartine Sondereinrichtung, die malürlich auch 
Koſten verurſacht, bei einer Behbrde ins LVeben zu rufen. Es beſtehen, iu, Dauzig genſlaend Sport⸗ und Turnveretne, deuen ſich die Lieamten, ſreiwſtläig anſchlteßen können, um ſich ſportlich zu betätinen. Sodann muß es außerordent⸗ 
lich überraſchen, daß ein Awang auf Weamte zur Sporlbe⸗ tätiaung ausneliot wird, der keine geſehliche Grundlage hat. Taraus, daß man Menſchen zu gumnaſtiſchen Kurſen zwingt, 
lann, kaum etwas Gules enkſtehen. Die Teilnahme an Mporkliche Uepungen muß, wenn,ſie von Nutzen ſein ſoll, eine ſtots, frelioilline und frendige fein! Enlfchieden muß es aber qbgelehnt werden, daß lel Veamien ſporkliche und berufliche Velflaungen intteimander veranickt werden. Denn man kann 
ein ſehr guter Sportzmann und duch ein⸗ ſchlochter Beamter 
ſein, wie ebeuſo das Umgekehrte der Fall ſein kann, Von Beamten mird aber im Stagtsintereſſe'erwartet, daß er als Diener, der, Allgemeinheſt hauptſächlich in ſeinem Bernſe ſoshaſcn weiſt unb, hier Gewiſſenhaftinkeit, Mflichttreue ſowte ſozjales Mitgefkliht und Verſländuis zeint — dann erſt ſoll er Sportler feinl Aber anſcheinend kam es ja auch nur wie⸗ der daxauf an, für einige Beamte, die überflüſſig erſcheinen lonnten, neue Betätigungömöglichkeiten zn ſchaſſen. 

Der Verſchönerungsverein regt ſich auf. 
Gruſelgeſchichten über bas Strafgefangenenheim. 

Das Langfuhrer Bürgerlum iſt in „Aufruhr“ Die ge⸗ plante Errichtung eines Deims für entlaſſene Straſgefangene in ber Blindenanſtalt Königstal hat es den Bürger⸗, Schützen⸗ und Verſchönerungsvereinlern angetan. Ein⸗ gaben an den Senat, an die Stadtbürgerſchaft ſind gemacht worden. In dieſen Eingaben wird die Errichtung des Heims als „ſchwere Gefahr“ für die Anwohner des Königs⸗ tals Ghein Ver 
Auch eine Verſammlung des Verſchönerungsvereins Langafuhr nahm geſtern abend zu der geplauten Errichtung des Heims für euklaſſene Strafgefangene Stellung. Als Hauptargument für ſeine Erregung führt der Verein in einem Proteſtſchreiben, an den Senat au, daß unter den Strafgeſangenen Sittlichkeitsverbrecher ſein können, durch die die ganze umwohnende Weiblichkeit in Gefahr geraten köune, Auch ſonſt ſiebt man in dieſen Kreiſen in jedem entlaſſenen Strafgefangenen einen Mann, ber im Hinterhalt nur oarauf wartet, ſein armes Opſer auszurauben. Der Senat hat in einem Antworiſchreiben den Ver⸗ ſchönerungöverein wiſſen laſſen, daß die Bedenken von genz falſchen Borausſetzungen ausgehen. Das Heim iſt nicht für Schwerſtverrechr beſtimmt, auch nicht ſilr ſolche, die wegen Sittlichkeitsdelikten beſtraft wurden, ſondern für ſolche, die nach ihrer Beranlagung den Wea in die menſchliche Geſellſchaft zurückfinden wollen, Splanae will man ben entlaſſenen Straſgefangenen ein Heim bieten, bis zie Arboit geſunden haben. 
Dieſe Boſtrebungeu. die vom Dauziger Gefängnisverein außgehen, können nur begrüßt werden. Die entlaſſenen Strafgefangenen müffen Sverehngs u werden, Der Vor⸗ ſchlag bes Verſchönerungsvereins, das Helm weit ab von 

  

ber stadt, vielleicht auf ber früberen Domäne Ariſchau, äu⸗ errichten, iſ, wegen ſeiner völligen Verkennung der Rezen. digkeiten abfolni indſskutabel, Auch damit, daß, wie in der Verſammlung zum Ausdruck kam, die entlaſſenen Straf⸗ gefaugenen doch einfach arbeiten oder auswandern ſollten, ber mtan die Notwendigkeit diefer Einrichtung nicht aus r elt. 

   

  

emeanvon L. SchaMe-UDMIAS 
6 Fortlebung. —'——. 

Renate konnte ſich gar nicht treunen. Sie b E DVorütbergehenden und ſah, baß faſt jeder Fnble wortedene Plakat ſtehen blieb und dann die Schrift las. Das Wichtigſte war jedenfalls das Bild. Das prägte ſich ein; der Papagei blieb haften. Und warum? Weil ſein Bild ſich klar und ein⸗ ub obue ledes ſtörende Rebenwerk von zer weißen Fläüche abhob. Das alſo war eß: einen Gegenſtand groß und deut⸗ 110 ereinemannch Pegen, daß ie ihn nicht wieber vergaß, i au egnen mochte. Hi i 
des gulen Piakalech geg hte. Hier lag das Geheimnis 

in Wie im Hieber kam Renate zu Haufe an. Ged gingen kreuz und quer. Sie wußte ninn, u00 e einhnten mnußte, um Erfolg zu haben. Unwillkürlich tauchte ein Bild nußß der Kinderteit in ibr auf, der Abdruck der marmelabe⸗ beſchmierten Hand auf einer weißen Wand. mit dem ein⸗ fachen Kohlenſtrich kinasberum. Initinktin hatte ſie da das Woaug das Packende geſpürt. Sie mußte lächeln. zu Kiaſtta, perzehrte ſie ihr Abendbrot und ſucht längſt vergeſſenen Schulutenſilien ihren Barclaßten eroun ſchie u ihr eing Hrottoſees ung, gelgaet in der Schule, aber eß e Kunſt, als „it 
2 a evenstampf ein Freie als es birk, in den Erwerb, 

enate breitete die Sachen vor ſich au Lem Ti Nun aber kam das wichtigſte: welchig Gandnanis Sereegrt jollte man dem Publikum beſonders einhämmern? Den arbßten Wert hatke Herr Brinkman immer auf das Augen⸗ waſſer gelegt, das das Auge ſtrahlend und lebhaft machen 

ů Ged ein 385 att Hen im bächtnis batte. Aber ſie ſchüftelte den Kopf. micht das Richtige. Die graue Verpackung mit ber Acwgrten Aufſchrift wirkte nüchtern und gleichgültig. Entmutigt hallte kieben Wuft zuſammen und ſtand, von innerer Unruhe ge⸗ ũj. 
ů Gut, daß die Mutter nicht zu Hauſe war. Di i Freikarten zu einem Konzert geſchenit beluommen ma war gegaugen, nachbem ſie genügend darüber geſchimpft hatte. das Renate ſich weigerte, ſie zu begleiten. Nun war ñe 

  

Erfreulicherweiſe wird wohl dieſe ganze Proteſtaktion unfruchtbar bleiben. Mit dem Bau iſt nämlich bereits be⸗ 
gonnen worden. Damit bürfte die Sache für die große 
Oeffentlichleit ertedigt ſein. 

Im weiteren beſchäftigte ſich die Nerſammlung mit der 
geplanten Verlegung det; Langfubrer Straßenbahn⸗ 
ehn,t b, in dem Pach bekannten Plänen der Wochenmarkt 
Hlatz finden, ſoll, Vas Groſeft bärfte ſich bald zwangsläufig 
entwickeln, da die Rangtermöglichkelten im Mirchauer Weg 
völlig ungenügend ſins, Auch der Bahnhofßneubau 
war (ſöegenſtaub elner Aſtöſprache. Hier dürſte doch nur ein 
roftzügiger Ausbau helſen. Mit der geſorderlen Abputzung 
er Eifenbahnbämme am Ferberweß und im Weißen Weg 
köunte man jeboch bald beginnen. Gefordert wurde auch die 
Beſeitigung der Borgärten im Myhagenweg, wodurch fich eine weſentliche Verbrelternng deß Bürgerſteiges ermöglichen 
laſfen würbde. 

Es iſt nicht alles Gold was glünzt. 
Ein raflinierter Schwindel im Zuge. 

Am Mittwoch wurden Retſende der 4. Klaſſe im Nachmitlags⸗ 
zuge Simonsdorſ— Danzig während der Fuhrt von einem zirka 
0 Jahre alten Manne, der wie ein Händler ausſah, in ein Ge⸗ 
ſprüch Wuearn Die Unterhaltung im Abteil wurde bald 
allgemein und man verglich die Vorkrlegszeiten mit der Gegen⸗ 
wart. Hierbei machte er die überraſchende Witteilung, daß das 
Deutſche Reich jetzt wieder Goldgeld ausgebe und vorlaufig 40 Mil⸗ 
lionen in den Verkehr gebracht hatte. Die glüubigon Geſichter 
hellten ſich jedoch bald 93700 der, Sprecher zum Veweiſe eine 
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mit ſolchen,„Goldſtüchen gefüllte,Börſe hervorzoh und die Zehn⸗ 
markſtücke klimpern lleß. TDas Geld wollte er küirzlich von einem Verwandten alis Verlin erhalten haben. Auf das Drängen der 
Mitreiſenden hin, der Mann⸗ 0 ſchließlich zügerid dazu berbei, aus reiner Geſäligtelt die Zehnmarlſtücke zu einem Preiſe von 12,% Gulden „abzutaſſen. Ein Zwanzigmertfc, das einen beionderen Wert haben ſolte, wurde ſür 30 Gulden verſchärft. 
Man lann lich die erſtaunten Geſichter der Relſenden vorſtellen, 
als ſie ſpäter in Dauzig aſe müßiten, daß ſie für ihre reellen Schwindi Sppa We 0 Machen Doice baten 855 vindler ſprach Deulſch mit ſchwachem polniſchen Akzent un ſcheint vermutlich in Dirſchau eingeſtiegen zu ſein. 

Dec Oirhter puweh frei, aber 
Wurſt und ihre Herſtellunsg. 

Den meiſten Menſchen iſt seres als⸗ eine angeuehme An⸗ Lemeb Weiß — für nichis anderes al das biächen Eſſen ar⸗ 
eiten ja die meiſten, und da kann man es verſtehen, wenn mancher ſich abends ſo recht Bonienc, hiuſetzt, in ein Stück Wurſt bineinbeißt und ſagt: „ donnerwetter, das ſchmeckt..“ Ob, wenn er wüßte. ů 
Ja, wenn er wüßzte, daß ſich nepen der Fleiſchverarbei⸗ tungöſtelle des Fleiſchers Karl ſeit ſituſäehn Jahren ein vſlenes Klofett befindet, und daß dort ſeit genau dieſer lan⸗ gen Zeit Därme und Rlafen für Wurſt getrocknet werden — er würde wahrſcheinlich lieber ein Stück trockenes Brot eſſen. Und der Einzelrichter, ſpricht den Angeklagten frel, da ſich daß, Kloſett dort ſchon ſelt fünſßzehn Jahren befindet und ſeitdem niemals eine Beanſtandung erſolgt war. 
Scheinbar ſoll es ſich hier um ein fogenauntes Gewohn⸗ »beltsrecht bandeln, für, daß aber wohl der richtiage Rame „unerhörte Schweinerel“ ſſt. Fraglich bleibt jetzt nur noch, ob dieſer Wurſtbetrieb 1445 —machbem ein Frellpruch erfolgt Würßn dieſer „gefundheitszuträglichen“ Art weiter geflührt 

Eine Giſenbatnſchilene auf das Bein geſallen. Geſtern nachmil⸗ 010 waren mehiere Arbetiter bel dem brpon der neuen Gleisſtrecke nach Weichſelmände mil dem Ab laden von Elſenbahn⸗ ſchienen ſeen Dabei gerieten mehrere Schienen ins Rutſchen. Eine der Schlenen t dem Arbeiler Kaminſki, wohnhaft Sladtgebiet, gegen das Uinle Bein. K. wurde zu Boden gedrückt und erlitt einen Schienbeinbruch. Der Verleßte wurde in das Diakoniſſenkrankenhaus geſchafft. 
Uſicten geſte und ei Wele en eines hen Mez 2fl, Ler U0 0 rn ů münde. den iel 

Süe . S Wüde aede ar, 30 und ſpäter 1Kbeiß Ainen Eropen dei Hiefelfeldes Lan n, Mit Dilfe einiger Urbeiter gelang er, den Wächter aus dem Schmuz⸗ Feamien olen 25 Wi iroßen o hnahmen, eines Feſe te⸗ ů folgung der * aufnahmen, zogen dieſe es vor, ben befferen Teil der Tapferkeit zu wählen und vohmen Reih⸗ aus. Es gelat ien, im Gelbdt 21 Derbercen. 8 ihnen, ſich im inde des neuen Hafenbeckens 

  

  

   
    

     wentaſtens alein und konnte raſtlos im Zimmer auf und nieber ſchreiten, ohne jemanden zu kürens Dabei Lan ſie jebesmal auf den ſchmalen, kleinen piegel zu, der an ber einen, Wand hina. Und 'oß ſile wollte oder nicht, ſie ſah iedes⸗ mal ior Geſicht barin. Daß ärgerte ſie, denn der Spiegel bedeukete kür ſie im allgemeinen nur ein nyotwendiges Lebel. hue es zu wiſſen, malte ſich der Aerger in ihren Zügen umd ßelonders ihre dunklen Augen blitzten das Spiegelbild körmlich feindſelig an, Auf einmal Elieb ſie betroffen ſteben. Da war es ja, was ſie ſuchtel Ein Auge mußte das Plakat zeigen, ein aroßes, ſtraylendes Ange, verſchönt durch Brink⸗ manns Augenwaſſer! ů 
Jetzt blieb Renate abſichtlich vor dem Spiegel ſtehen, aber ſie ſab nur die Auges. Die maren ſchwarz und gefielen ihr nicht. Blau mußte ein ſchönes Auge ſein, von tiefem, Cuchtendem Blan und mit dunklen Wimvern umrandet. Ob iie das ferkig vrachte? Sie wollke es verſuchen und ſtudierte an ſich ſelbßt aufmerkſam die Gauart des Auges, die Stellung der Puville. — Dann machte ſie ſich ans Werk. Und in threr Begeiſterung gelang es. Es war ein wunder⸗ ſchüönes, leuchtendes Auge, daß faſt unheimlich ſprechand auf dem weißzen Hintergrunche ſaß. Und unten in gefälliger Schrift der Hinweis, Daß nut Brinkmanns Augenwaſſer ſolche ſchönen Angen bervorbringe. Sie lachte leiſe, denn ſie nicht an Awenn um 05 Grnberhe unz Luuf⸗ —— es ja „ nur die ferte und. Tauſende von Frauen e — die das Präparat kaufen ſollten.— ie Zeichnung ſorgſain eingerollt, aing ſie am anderen Morgen in pas Privatbürs bes Cbefs. Der ſah erſtaunt auf, als ſie die Zeichnnng ſtumm vor ihm auf das Pult legte. Diunp linste er, trat einen Schritt zurück und Renate Jab, 105 • e Röte ihm in gs von Sorden durchfurchte Geſicht 

„Sos iſt das:“ fragte er unſichex. „Das neue Flant für unſere Fabrik, bas Sie geſtern von mir forderten . ů 
„Ja aber“ — Brinkmann nahm die Zeichnung auf und bielt ſie weit von ſich ab. D D 

Mann wird iehn Leuter ſein . „Wer hat das gemacht? Der 

In Renate fubelte es auf. Nun hatte ſie die Beſtätigung, kom ber Eniwurf Sen Euiß war. Aeußerlich blieb ſie vo überlaßt „Der Entmwürf iſt von mir ſelbſt, und ich 5 Kinemnen. hnen, Herr Brinkmann, den Preis Dafür zu 

I Beinkmann war vönig faßungslos. 8 Süthen e eret aete ate gonz auhe⸗ 2. S ne⸗ en. 2 ebe Entwurf fünfzig Mark.“ rhe⸗ ** Lable Aünen für Nenates Herz ſchlug ſchnell und freudig. Ei . blick war ſie wie Geblenbel Das war ber Anſane ber An⸗ 

  
  

    

Noch weitere Etatskämpfe in Großen Werder. 
Die Wahl der Schiedsmänner. 

In der am Mitiwoch wieder aujgenommenen zweiten Sitzung 
des büen glach Großes Werder wurde in der Etatsberatun, fori⸗ 
geſahren. Nach Kchntanngige, Arbeit, in welcher das zweite Drittel 
des Kreishaushaltsplanes erledigt werden lonnte, verlagte ſich das 
Haus nochmals, um am Freitag, dem 19. d. M., wieder zuſammen⸗ 
zutreten. 

Un, Auswahl der Schöfſen und Geſchworenen 
wurden für die Sozialdemolratiſche Partei folgende Vertrauens⸗ 
perſonen baſtimmt: Heinrich Dreier⸗Tiegenhof, Guſtav Hohmann⸗ 
Jungſer, Marie Henkel⸗Tiogenhof, Paui Preiskowiti, Tiege, Kurt 
Fuhrmann⸗Fürſtenau. — Bezirk Neuteich: Johann Stulowſki⸗Eich⸗ 
wolde, Bernhard Zwingmann⸗Irrgang, Frau Martha Reek, Frau 
Auguſte Maßkuhn, Aron Hündel, jämtlich Neuteich. Kommuniſten: 
Maria Hoffmann⸗Ließau, Johann Grabow ki⸗Altweichſel, Albert 
frihler⸗Neuteich. 

Die für 34 Bezirle neugewählten Schiedsmänner ſind: 
Hofbeſſtzer, Adolf Dück⸗Meumünſterberg, Angeſtellter Wladislaus 
Wierſchowſti⸗Gnojau, Hoſbeſither Guſtav Fieguth⸗Kunzendorf, Klein⸗ 
bahnarbeiter Gerhard Klever⸗-Nieſterſelde, Arbeiter Friedrich Ro⸗ 
ſinſti⸗Gr.-Lichlenau, Hofbeſitzer Bernhard Regier⸗Allenau, Arbeiter 
Otto Peters⸗Eichwalde, Arb. Josaut Salewſli⸗Tralau, Hofbeſitzer 
Inkob Miens⸗Bröste, Maurer Karl Nößzel⸗Barendt, Hofbeſitzer 
Guſtav Penner JI⸗Neukirch, Landarbeiter Friedrich Goehrle⸗Neu⸗ 
leicherhinterfeld, Gaſtwirt Otto Rohde⸗Barenhof, Landwirt lohann 
Arendt⸗Neufeicherwalde, Arbeiter Martin 
Händler Wilhelm Stobbe⸗Stobbendorf, Hofbeſitzer Bruno Schulz⸗ 
Petershagen, landw. Verwalter Franz Penner⸗Platenhof, Land⸗ 
wirt Paul Vergen⸗Brloff, Vorarbeiter Willi Lemke⸗Ladclopp, Doſ⸗ 
beſiber dermann, Neufeld-Lindenau, Arbeiler Franz Hinz⸗Trag⸗ 
heim, Hofbeſitzer Johannes Dyͤck⸗Gr.Leſewih, Hofbeſiher Fronz Faſt⸗ 
Schadwalde, Gamieindevorſteher Karl Ohm⸗Stuba, Arbeiter Jokob 
Leiding⸗Krebsſelde, Arbeiter Kurt Fuhrmann⸗Fürſtenau, Rentier 
Guſtar Seegler J.Keitlau, Arbeiter Olto Neumanit 1⸗Wolfsdorf. 

Der en im Motosrad. Am Mittwoch nachmittag ſpielten 
auf der Krenzung der Chauſſee Danzi —Ladelopp — Neuteich zwei 
junge Leute mik zwei Schülern Vuſbal. In dieſem Augenblick 
lam der Kaufmann J. aus Tiegenhof mit ſeinem Molorrad vor⸗ 
liber. Der Ball prallte gegen das Vorderrad und der Fahrer 
ſauſte im Vogen über die Lenkſtange, wobei er ſich nicht unerheb⸗ 
lich verlehle. Die bep peulich nahm die Ermittlung der Täter 
weſſen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit auf. 

Mit der Deichlel durch die Winbſchußzſchelbe. An der geſährlichen 
S.Kurve Marklſtraße — Lindenſtraße in Tiegenhvf, deren Beſciti⸗ 
gung Gegenſtand einer dringenden Interpellakion der letzten Stndi⸗ 
verorduclenſitzung war, rreglne, ſich am Mittwoch wiederum ein 
Verlehrsunfall. Von der Lindenſtraße her wollte das Auto des 
Hofbeſitzers Cornelius J. ans Tiege in die Hauptſtraße einbiegen, 
während in entgegengeſetzter Richtung ein von dem Kuticher K. 
helentter Einſpänner kam, Da beide Fahrzeuge einander nicht 
jehen lonnten, orſolgle ein Zuſammenſtoß. Die Deichjel des Wagens 
ſtieſß, als K, das, Pferd zurückriß, durch die Windſchutzſcheibe, wobei 
es einem glütllichen Zufall zu verdanlen war, daß der Führer die⸗ 
jelbe nicht gegen den Kopf belam und durch die umherfliegenden 
Glasipliſter'verletzt wurde, 

Stadtvcrordnetenverſammlung in Zoppot. Heute, Freitag, findet 
eine Stadtverordnetenverſammlung in Zoppot ſtatt, deren Pro⸗ 
gramm üußerſt reichhaltig iſt, ſie ſieht' nicht weniger als 
7 Puntte vor. Wieder wird darüber verhandelt werden, ob aus 
den Milteln der Wohnungsbauabgabe 150 600 Gulden eninommen 
werden können, um die Kinderheilſtätte inſtand zu ſetzen. Von 
jozialdemokratijcher Seite iſt der Autrag auf Auſhebung der Kür⸗ 
Seßgüere geeſtellt. Lyzeumsbau und Bewilligungen. Genehmigung 
des Noletats uhey füllen das Programm aus. 

  

Radio⸗Stimme. 
Vrogramm am Sonnabend. 

UP1: Schulfunkſtunbe,, Zingrechnung, Schuurat Kraulebo,, 
aaene icheh er, . unde für die 57 eth Kroll. — at Mmuſik. f‚e n u Keitusg; — Aak, — riß: Tänlos 
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. Dol. Voßlech. — 1H: Progzammankiindiaung in Eſpergnko⸗ üprache. — 19.05: Hümme man Ipricht! —19.90: Sparſamkeit im Kom⸗ RNünelſtats Staöttämmerer Dr. Lebmann. —, 20, Ueberfraaung aus Verlin! Schlagerſtunde.— Mfuſttgit Weiterdtenſt, aeeſ⸗ Faliſce -.L. 22.15: Muſiß 1 16•2 tereriſches Tabarclt., Muſi⸗ DüiſEeSeitung und Conference: Ernßt Wolfezs. 1. Hrcheſterſulte zu Str b. Luftfpiel „Der Büroer als Edelmann“ von, Richard 
raußb. 

  

    

  

lang zum wirklichen Aufſtieg. Sie fühlte es und zugleich fühlte ſie die Kraft in ſich, Neues, noch Beſſeres zu ſchaffen. 
Das Plakat wurde in aller Eile fertiggeſtellt, und ſchon in ein paar Tagen blickte das wundervolle, ſeltfam aus⸗ 

drucksvolle Auge von allen Säulen der Stadt. Eine eigen⸗ tümliche Kraft ſchie in dem Blick dieſes Auges zu liegen. Es baunte die Mieuſchen, zog ſie heran. Jeder, mochte er noch ſo eilig ſein, blieb für einen Augenblick ſtehen, um das Rätſel⸗ 
Dafte dieſes blauen Auges zu ergründen. In ganzen Scharen ſtanden die Menſchen in den Mittags⸗ und Abendſtunden 
imm das Plakat herum. Jeder las die Firma. Viele, die 
krüher die Brinkmannſchen Erzeugniſſe gekauft hatten, ebe PFiſcher u. Co. mit ihrem Geſchrei ſie in das anbere Lager 
lockten, entſannen ſich der alten⸗ ſoliben Firma. Und jede ſchöne Frau hegte den Wunſch, ſolche wunderbaren Augen 
zit beſitzen. 

Der Abſatz des Brinkmannſchen Augenwafſers hoß ſich 
um das Vielfache. 

Brinkmann rieb ſich begeiſtert die Hände, und Renate 
fühlte tief im Innern heimlichen Stolz, denn ſogar die Preſſe 
nahm von dendeigenartigen Plakat Notis und berichtete von 
dem Erfolge. Das ſtachelte ibren Ehrgeiz. Sie ging auf dem 
einmal beſchrittenen Wege weiter, eniwarf packende Inſe⸗ 
rale, neue Verpackungen für Fabrikerzeuaniſſe, und Brink⸗ 
mann ließ ſie gewähren. Ste war unſagbar im Anfeben bei 
ihm geſtiegen. Der kunge Reklamechef aber ſaß ſie mit neidi⸗ 
lchen Augen an. „Laß nur, es wird kenr der Tag kommen, 
wo ibre Wefsheit verſagt“, böhnte er den anderen gegenüber. 

Remate aber aing unbeirxt ibres Weges und ſann auf neue Reklamemoslichkeiten. Sie war jebt nicht mehr änaſt⸗ 
lich und zaghaft, ſondern ſich der Kraft bewußt, die in ihr wohnte, und eines Tages machte ſie Herrn Brinrmann, ber 
nach dem ſichtbaren iorichlüß wieder unternehmungsluſtia 
geworden war, neue Vorſchläge. 

„Die Plakate allein machen es nicht. Fiſcher u. Co. ſtrengt 
ſich gewaltig an und macht es uns nach. Wir müffen eiwas 
ganz Neues anfangen, ein Gebiet, auf dem er uns nicht ſo 
ſchnell folgen kann.“ 

Brinkmann lachte. „Sie gehen aufs Ganze, Fräulein 
Reklamechef, Aber ſchiezen Sie Ios, was haben Sie ſich a“n 
gedacht?“ Er war jetzt immer auter Laune. 

(Kortſetzung folgt.) 
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Nr. 5l — 20. Sahrßzant 2. Beiblatt ber Lauitger Volksſtinne Freltag, den 19. April 1928 —.————————— 

Sklavenhandel vor den Augen der Engländer. 
Der Sklavenmarkt von Dieddah. Man handelt mit armen Juden. CEine Schmach der Ziviliſatlon. 

Dieſer Tage ging ein Wild durch die illuſtrierten Zeitun⸗ 
gen, das einen alten Neger zeigte. Unter diefem Bilde 
ſtand zu leſeu, daß dieſer mehr als hundertjäbrige Mann 
letzt geſtorben iſt, und daß er der letzte Sklave war, der in 
grauer Vorzeit in Amerika freigelaſſen worden iſt. Man 
nimmt in den ziviliſierten Länbern zweiſellos an, daß es 
heutzutage nirgendwo in der Welt noch Sklaven olöt. Und 
nun lieſt man in Parſſer Zeitungen den Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden der Jewiſh Aſſoeiation — einer zum Völkerbund 
in Beziehung ſtebenden Organiſation —, Dr. Mezaus, der 
ſurchtbare Dinge mitteilt Über die Sklaverei, die in Arabien 
ſeht. weos abgeſchafft iſt, ſondern die dort in vollſter Blüte 
eht. 
An der Küſte des Roten Meeres wird ein ſchwungvoller 

Handel mit menſchlicher Ware getrieben, zu einer Zeit, da 
man überall in der Welt von Menſchenrechten ſpricht und 
von der Freiheit des Individuums. Dieſer Handel mit 
Menſchen geht 

vor den Augen des eugliſchen Konſuls 
vor ſich, und es hat bisber noch nichts genützt, daß man bei 
der engliſchen Regierung Einſpruch erhoben hat, ſa, daß ſo⸗ 
gar im engliſchen Unterhauſe in dieſer Sache interpelliert 
worden iſt. Die Engländer geben zu, daß ſie nicht imſtande 
find, Leeim, die Schlauhett und Skrupelloſiakeit der Araber 
irgend etwas auszurichten, und daß ſie den dunklen Dingen 
ihren Lauf laſſen müſſen, folange die arabiſchen Fürſten den 
Sklavenhandel ſchützen. 

Dr. Maßn berichtet, daß es ſich zumeiſt um Negerſklaven 
handelt; mitunter werden indes auch Weiße verſchachert, 

arme Juden aus Jemen und andere Weiße, 
die nicht dem Iſlam angehören. Denn der Koran verbietet 
ſtreng, mohammedaniſchs Sklaven, zu halten. Andersgläu⸗ 
bvige Sklaven ſind ſehr begebrt. Im arabtiſchen Königreich 
Hebſchahs iſt die Einfuhr von Negerſtklaven offizlell aner⸗ 
kannt, und es beſteht heute dort noch eine Sklaveuſteuer, die 
eiwa zwei Piund für einen Sklaven beträgt, Die Neger⸗ 
lklaren kommen meiſt aus Afrika. Die in allen Gegenden 
des ſchwarzen Erdteils gefangenen Neger werden über den 
eugliſch⸗ägnptiſchen Sudan an die ſtüſte geſchmüggelt und 
dort warten die Dhows, die blitzſchnellen Waſſerfahrzeuge 
der Araber, um die armen Menſchen bei Nacht übers Meer 
zit bringen. 

Die engliſchen Stchiffe, die dleſe Gewäſſer ſtändia, durch⸗ 
kreuzen, wiſſen von dieſen Sklaventransporten; aber ſie 
kbnnen nichts dagegen ausrichten. Die arabtiſchen Fahr⸗ 
zeuge ſind ſo geſchwind, und kennen ihren Weg ſo genau, 
daß die Engländer machtlos ſind. Die Sandbänke gan den 
Küſten bes Roten Meeres und die Untiefen, den Einheimi⸗ 
ſchen pöllig vertraut, helfen den Menſcheihändlern, ihre 
Ware ſicher ans Land zu bringen. Die Gefangenen werden 
in die arabiſche Hafenſtadt Dieddah gebracht, wo die Stla⸗ 
venmärkte abgebalten und 

wu jährlich mehrere tauſend Menſchen verhandelt werden. 

Iür eine junge Negerin zum Beiſpiel werden auf dem 
arkt in Diebdah hundert bis hundertundzwanzin Pfund 

Sterlinge bezahlt; der Preis richtet ſich nach der Brauchbar⸗ 
keit der Ware, nach Geſundheit und Alter. Im Innern des 
Lanbes ſind die Menſchenfklaven viel billiger; dort herrſcht 
Ueberfluß an menſchlicher Ware, und man kann, wenn man 
Glüick hat, einen Sklanen ſchon für drei ans ſche Pfund er⸗ 
ſtehen. Jemen iſt ein beſonders armes Land, und die dorti⸗ 
han Juden müſſen oft froh ſein, als Sklaven in einem mo⸗ 
hammedaniſchen Hauſe unterzukommen. Dort hat jeder 
Mohammedaner mindeſtens einen Sklaven; wohlhabende 
Gläubige laſſen ſich von fünf Sklaven und mehr bedienen, 
Dr. Mezan meint, daß die Zahl der Sklaven in Arabien ſo 
groß. iſt, baß ſie die Zahl der-freien Menſchen dort wahr, 
ſcheintich weéit übertrifft. Jeder Sklavenhalter kaun mit 
ſeinen Unfreien machen, was ihm beliebt; 

er kann ſie verſchenken, 

verleihen und kann ſie dem weiterverkaufen, der ihm den 
entſprechenden Preis dafür zahlt. 

Dr. Mezan wendet ſich an die europäiſchen Mächte, und 
er verlangt im Namen der Menſchlichkeit, daß dieſer unbe⸗ 
greiflichen Schande ein Ende gemacht wird. St. FJ. 

Der Vrand der Satotti⸗Jabrik vor dem Reichsgericht. 
Die Schadenerſatzklage abgewieſen. 

Das rieſige Schadenſener, das am 20. 1. 1922 den Fabrik⸗ 
neuban der Sarottt⸗A.⸗G. in Berlin⸗Temvpelhof zerſtörte, 
beſchäftigte das Reichsgericht als Reviſionsinſtanz. Wie nicht 
allgemein bekannt ſein dürfte, lagerten im Dachgeſchoß in 
14 Bunkern aus Eiſenbeton ſehr wertvolle Kakaobohnen, 
die ſchließlich auch dem Brand zum Oyfer geſallen ſind, und 
für deren Werterſatz die Werksleitung gegen die Stadtge⸗ 
meinde Berlin 650 000 RM. einklagte, weil dieſe für die 
Amtspflichtsverletzung ihrer Berufsfeuerwehr einzuſtehen 
babe. Es wurde geltend gemacht, daß der Brand, der ja be⸗ 
kanntlich durch die Stichflamme der Lötlampe eines Bau⸗ 
arbekters im Keller entſtanden war, nur durch unſachge⸗ 
mäßes Vorgehen der Feuerwehr die ungeheure Ausdehnung 
über das ganze rieſige Gebäude nehmen konnte. ů 
Die Sarotti⸗A.⸗G. hatte mit ührer Klage in erſter Inſtanz 

vollen Exfolg, und die Stadt Berlin wurde demzufolge zur 
Zablung der 650 000 RM. verurteilt. Dagegen wurbe auf 
Berufung der Stadtgemeinde die Klage vom Kammergericht 
abgemiefen. Wegen der ungeheuren prinzipiellen Bedeutung 
des Prozeſſes hat baraufhin die Sarotti⸗A.⸗G. das Reichs⸗ 
gericht angerufen, um eine höchſtrichterliche Entſcheibung 
herbeizuführen. Die über den vorliegenden Einzelfall hin⸗ 
ausgehende prinzipielle Bedeutung beſteht in der Notwendig⸗ 

keit, die Frage zu klären, ob und inwieweit eine Haftung 
der Staßt Berlin für die evtl. Verletzung der Amispflicht 
der zur Jeuerlöſchung beruſenen Beamten gegeben iſt. Vor⸗ 
ausſetzung hierfür iſt nach Art. 181 ber Reichsverfaffung, daß 
die Beamten eine ihnen obliegende Amtspflicht in der Aus⸗ 
übung der ihnen anvertrauten öffentlichen Gewalt verletzt 
haben. 

Nach den Feſtſtellungen des Kammergerichts, an die aus 
prozeſſualen Gründen auch das Reichsgericht gebunden iſt, lind alle Behauptungen der Firma unzutreffend und durch 
die Beweisaufnahme als gegenſtandslos erwieſen worden. 
Der verantwortliche Leiter habe nicht länger als er es nach ſeiner Beurteilung der Sachlage für unbedingt erforderlich 
hielt, an der Brandſtelle in einem Außenbezirk Berlins zu 
bleiben brauchen und habe ſich, ſobald er ſich entbehrlich 
glaubte, zur Erfüllung ſeiner weiteren Amtspflichten nach der Stadt zurückvegeben müſſen. Wenn ſich hinterher die 
von der Brandlekung ergriffenen Maßnahmen als ſachlich 
nicht richtig und unzweckmäßin erwieſen hätten, ſo ſei noch   

kein Berſchulden daraus herzulelten. Eine Haftung hälte 
nur beſtanden, wenn ihre Anorönnigen ſich als willkürlich 
und mit der Auffaſſung eines uurhe biegie Meuſchen unver⸗ 
einbar erwieſen hätten. Alſo wurbe die Reviſion verworſen. 

Der Goldſchaz unter dem Kino. 
Ein Muſenmövrozek. — Dic Gold⸗ und Silbermünzen. 
In dem Taunusſtädichen Jöſtein lieat ein aus dem Jahre 

1500 ſtammendes „Gaſthaus zum Löwen“, deſſen Oaai im 
Jahre 1010 zu cinem Kind umgebaut wurde. Schon immer 
ging das Gerücht, im Löwenkeller feien unzählige Schätze 
und Koſtbarkeiten, aus dem 30lährigen Kriene ſtammend, 
begraben. In der Tat: als der Beſiter beim Kinoumbau 
den Keller tiefer legen ließ, ſauden zwei Manrer einen gro⸗ 
ſten irdenen Toyf, der biß an den Rand mit Gold⸗ nud 
Silbermünzen gefünt war. Obwohl der Löwenwirt die Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten mit Argußaugen überwacht hatte, ereig⸗ 
nete ſich der Fund während feiner ibweſenheit. Die Arboſter 
kamei überein, den Topf beiſeilſe zu bringen und das Geld 
unter ſich zu teilen. Ein Teil der Münzen wurde von den 

        

Findern in Frantſurt vertault, den Reſt Ubertietzen ſie dem ſtädtiſchen Muſeum in Wlesbaden. Dieſes b. 2⁵ 
Gold⸗ und Silbermüinzen 2100 Mark. bes behalile für , 

In der Pach⸗ und Gelehrtenwelt erregte der Fund da⸗ 
mals aroßes Auffehen. Hervorrggende Gelehrle ſchrieben 
Auffätze und Bryſchltren, Der Löwenwirt in Obhehhr 

wußte nichts und hörte nichts, 
obwohl die beiden Arbefter eluem Beamten des Wiesbade⸗ 
ner Muſeums die Fundſtelle gezeigt hatten, Erſt ſpäter er. 
juhr der Beſitzer in Idſtein von den Vorgäugen unter ſei⸗ 
nem Kino, Er erſtattete gegen die beiden Leute Strafanzeige 
wegen Unterſchlagung. Tie Slraſkammer in Wicßbaden ver⸗ 
urteilte ſie zu hohen Geſängnlsſtrafen, ebeuſo den Mittels⸗ 
niann, der den Münzvertauf übernommen hatte. Gleichzeitig 
ſtrengte der Löwenwirt eine Schadenerfatzklage gegen das 
ſtädliſche Muſeum, in Wiesbaden an. Von Gericht wurde 
das Objett auf zehntauſend Mark beziffert. 

Das Landgericht in Wiesbaden ſprach das Müſeum frei. 
Dic zweite Junſtanz, das Frankſfurter Hberlaudesgericht, hal 
lett den jabrelang wöhreuden Prozeß durch einen Vergleich 
aus der Welt geſchafft. Das Muſeum in Wiesbaden bezahlt 
dem vbwenwirt von Doͤſtein 150 Mark und übernimmt die 
Koſten der zweiten Inſtanz. Außerdem erhält der Kläger 
non den ſituftzig, Münzſorten ſünfzig Abgüſſe. Die Briginale 
bleiben jin Muſenm, und der Kläger hat dem Muleum die 
Ehrenerklärung abgegeben, daß dem Iuſtitut aus dem Kauf   
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der araber kein, Vorwurf zu machen ſel. Damit endet die 
Schatzgräberei unter dem Kino in Idſtein. 

Das Eiſenbahnunglüch 
in Belgien. 

Auf der Strecke Brüſſel- 
Mons fiüthr, wie bereits 
nemeldet, der Pariſer 
Schnelläug in etuen Gü⸗ 

terzug. Durch den harten 
Anprall ſchoben ſich die 
Wagen ineinander. Aus 
Trümmern wurden zehn 
Tote und 30 Verletzte ge⸗ 
borgen. Bon den Ver⸗ 
lectten iſt der bUzuſtaud 
einer, aroſſen, Anzahl be⸗ 
jornniserregend. — Unſer 
Biid zeigt die Trümmer⸗ 

ſtälte. 
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Schwere Aetherexplofion auf der Gtraße. 
Vier Schwerverletzte. — Lebende Feuerſäulen. 

Durch die Exploſion der aus großen Mengen Aethers 
beſtehenden Ladung eines Laſtautos wurden geſtern im 
Bahn hofsviertel in München drei Männer und eine Frau 
ſchwer und mehrere Perſonen leicht verlent. Der Aether 
wurde in großen Glasballons transportiert. Die Urſache 
der Entzündung iſt noch nicht geklärt. Jedenfalls flammte 
dic nefährliche Ladung vlötzlich in einer haushohen Stich⸗ 
ſlamme empor und faſt im ſelben Augenblick ſtanden die 
Kleiber von vier Verſonen, die ſich zufällia in der Nähe des 
Wagens befunden hatten, in Flammen. Geiſtesgenen wärtige 
Leute aus dem Publikum eilten den Betroffenen, die in 
paniſcher Angſt davonſtürzten, nach, riſſen ſie zu Boden und 
erſtickten das Feuer. Inzwiſchen hatte der brennende Aether 
den Benzintank des Laſtautos ergrifſen, ber ebenialls explo⸗ 
dierte. Durch den Luftbruck wurden die Fenſterſcheiben des 
Hauſes, vor dem ſich das Unglück ereiguete, viex grobe 
Fenſter eines in der Nähc liegenden Cafés und die Café⸗ 
einrichtung zum Teil zertrümmert. Der (lehauffeur des Laſt⸗ 
kraftwagens erlitt ſchwere Verletzungen. Die Trümmer des 
breunenden Wagens wurden dann von der Feuerwehr in 
kurzer Zeit abnelöſcht. 

  

Scülers Urenhel in eem Skandalprozeh verwicett 
Tote Maus ſiatt Verlenkette. ö 

Eine merkwürdige Anllage richtet ſich gegen den Schrift⸗ 
ſteller Freiherrn Alexander von Gleichen⸗Kuöwurm, den 
Urenkel Schillers. Er ſoll ſich nächſte Woche vor dem Amts⸗ 
gericht Würzburg wegen angeblichen verſuchten Verſiche⸗ 
rungsbetruges verantworten. öů 

Der Freiherr wollte ſeiner Frau anläßlich ihres 60. Ge⸗ 
burtstages im November 1025 eine dretreihige Perlenkette 
ſchenken, die ein altes Familienerbſtück darſtellt. Dieſe Per⸗ 
lenkette hatte der Vatex des Freiherrn ſeiner Mutter vor 
der Geburt des Sohnes vor 60. Jahren geſchenkt. Kurz dar⸗ 
auf war ſie geſtorben. Daher war der Vater der Anſicht, 
daß die Kette mit einem Fluch belaſtet ſei. Er überreichte 
ſie dem Sohne mit der, Beryflichtung, ſie erſt dann ſüiner 
Frau zu ſchenken, wenn jebe Nachkommenſchaft unmöglich 
ſei. Freiherr von Rußwurm wollte bie etwas ſchadhafte 
Kette vor der Uebergabe an ſeine Frau durch einen Mün⸗ 
chener Juwelier reparieren laſſen. Vor dem Verſand ſchloß 
er eine Verſicherung ab. Die Perlenkette wurde verſiegelt 
mit der Poſt verſchickt. In München-fand man bei der Heff⸗ 
nung des Paketes ſtatt der Perlenkette eine tote Maus. Das 
Siegel war angeblich unvertetzt. Auf den Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes darf man um ſo mehr geſpannt ſein, als materielle 
baben zur Verübung: eines Betrüges kaum vorgelegen 
aben. ·** 

Wohnungsnot und Proſtitution. 
Statiſtil ſozialen Elends. 

Eine auf Grund derErgebniſſe der,letzten großen Verliner 
Volkszählung angeſertigte amtliche Statiſtik erweiſt den Zufam⸗ 
menhang von Wohnungselend und. Pröſtitution. Gerade diejeni⸗ 
gen Bezirle Berlins, in denen in ren, engen und ſchmutzigen 
Wohnungen Menſchen leben müſſen, jen den ſtärkſten Umfang 
der Proſtitution. In dem Viertel der Dragoner⸗, Grenadier⸗ 
Linien⸗, Rücker⸗ und Mulackſtraße kommen auf taufend Einwohner 
13,8 Proſtituierte, während der⸗Berlinet Geſamtdurchſchnitt nur 
1,5 beträgt. In acht Vällen waren je zwei Vröſtituierte und in 

  

   

  

vier Fällen ſogor je drei in eiuer einzigen Wolnunn beiſammen. 
In einer einzigen Stute wohnte eine Frau und zwei Proflitujerte. 
In einem anderen Fall wohnten in einer Slube und einer Küche 
fünf Perſonen, darunler zwoi Proſtiluierte, zuſammen. 

„Ich kunn Inſekten nicht mehr ſehen!“ 
Der Verzweiflungsſchrei eines Fachmannes. 

In London verübte ein ſiebziatähriner Profeſſor Selbſt⸗ 
mord. Der Mann war als Inſekteuforſcher bekannt geworden. 
Auf einem Zeltel, der auf ſeinem Schreibtiſch vorgefunden 
wurde, erllärie er lakoniſch: „Ich kann Inſekten nicht mehr 
ſehen“. In den umſangreichen, Aufzelchnungen des Ver⸗ 
ſtorbenen fand man die Feſtſtellung, daß )eder Maun im 
heulinen Daſeinskampf gezwungen ſei, eine, Spezialität darzu⸗ 
ſtellen. Die meunſchliche Geſellſchaft — ſo ertlärt der Proſeſſor— 
ſei ein rieſiges Kuriyſitätenlabinett, in dem jeder irgendeine 
Abnormilät zur Schau bringe. Er ſelbſt habe ſich auſ die Natur⸗ 
wiſſenſchaften, ſpeziell auf die Inſettenforſchung geſtünzt, aber 
er habe den Fehler gemacht, ſich lr einem Winkel anzuſieveln, 
bevor er die Welt und ihre Fülle kaunte. Jeder Menſch ſei ein 
Moſaitſtein in einem großen Vild. Es ſei aber nicht menſchen⸗ 

würdig, ein Moſailſtein zu ſein, ohne die Linien des großen 

Bildes zu kennen, vem man diene. Jetzt ſei es zu ſpät. Sein 

Hirn habe ſich zu lange und zu ausſchließlich mit Inſekten be⸗ 
ſchäftigt, um noch imſtande zu ſein, etwas anderes ßu erfaſſen. 

Er dente in Inſetten. Selne Aufwärterin erſcheiue als eine 
lypiſche Kreuzſpinne, und auf der Straße begegneten ihm 

lediglich Miſttäſer, Fliegen, Stechmücken, Ameiſen Und Larven. 

Ganz London habe ſich in ein rieſiges Inſektenneſt verwandelt. 

Unverſehens fühle er ſich in ſeiner Zelle lebenslänglich ge⸗ 

fangen. An die Jugend richtet der Profeſſor folgendes Ab⸗ 

ſchiedswort: „Das Fach iſt euer Schickſal, es wartet auf euch, 

und ihr könnt 'ihm nicht entgehen. Aber macht es beſſer als ich! 

Schreitet, bevor ihr euch hineinbegebt, durch alle Geiſterreiche, 
wandert durch alle Wälder! Damit ihr ſpäter den herrlichen 

Himmel der Weli über den paar Quadraimetern Land ſpürt, 
auf denen ihr euch anbaut!“. 

Ein Tier in 1166 Teilen. 
Dic Larve eines Teichmolches. 

Im Nalurhiſtoriſchen Muſeum in Braunſchweig befindet 

ſich die Larve eines Teichmolchs, die in intereſſanter Weiſe 

milroſtopiſch präpariert wurde. Die nur 14,7 Millimeter lange 

Larve wurde mit einer heißen Flüſſigkeit getötet, chemiſch ent⸗ 

kalit, durch Einlegen in Alkohol entwäſſert und mit flüſſigem 

Paraffin getränkt. Dann wurde die Larve durch Schnitte von 

10 Mikra Dicke (ein Mitron =ein tauſendſtel Millimeter) in 

1166 Teile zerlegt. Dieſe Telle wurden auf 25 Glastäfelchen 

gebracht. 21 ver inſtruktivſten Schnitte wurden mikrophr- 

graphiert. 
  

Dus Ende der Kinder. 
Ein „Meuſchenfreſſer“. 

· Vor den Richtern der Ortſchaft Saint⸗Brieux erſchien ein 

gewiſſer Deparlout, geuant der Menſthenfreſſer von Trẽgo⸗   mar. Dieſer eigenartige Maun iſt angeklagt, ſeine neun 

Kinder auf geheimnisvolle Weiſe beiſeite geſchafft zu baben. 

In der Gegend geht das Gerücht um, der Mann habe ſie 

alle auſgegeſſen. Es konnte jedoch kein ſtichhaltiger Bewei⸗ 
herseigebracht werden, und ſo wurde Departout nur zu für 
Jahren Kufenthaltsverweigerung verurteilt. 
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Die Waſſerſporiler rühren ſich. 

Die Griindung elner Paddolbootabtellung. 
Die Gründung einer Woaßſerſporlſpa rile innerhalb des 

Artaler,Lurn untd Sportverbandes wird jehlt Wirklichteit werden, 
Nachdem ſich eine Intereſſengemeinſchaft gebildel hat, die berells ſeit 
üängerer. Zeit mit, Maddetbooten⸗Kaſals nusgrüſtet iſt, wird am 
Huliigen Freitag die eigenlilche Gründungsverſammlung ſtallfiuden. 
In eer Vorbeſprechuüg hal man ſich bereits für den Dau an 
den Arbelter-Tuürim, und Sporlvorband Freie Stadt Dauzig aus, 
gelprochen. Die Zahl der augenblicklich vorhandenen Voote betänft 
ſich auf elwa zehn. Es damit zu rechnen, daß in abjehbarer Zeil 
wektere Boote Hlüaenr Die Gründüngsperſammlung, fludet am Freſ⸗ 
zoß, dem, 19. Aprit, abends 7 Uhr, im Lolal „ezur Hundehalle“, Hündegaſſe 121, ſtall. 

Pladner nicht mehr Weltmeiſter. 
Inm Boxring der Winter.Nadreunbahn in. Narts lam Donnerstag abend der Revalichekampf zwiſchen dem franzöſt⸗ ſchen Welimeiſter der Fliegenaewichtstlaſſe Emile Pladn'er, und dem Amerikaner Frankie Genare zum Austrag. Nach⸗ dent im erſten Kampf am 2. März Pladner durch einen über⸗ raſchenden, f.o.⸗Siea in der erſten Runde erfolgreich geblieben war, mußte er diesmal den Weltmeiſtertitel wieder au vden Amerilaner abtreten, der durch die Disqualifikation des Franzoſen wegen eines Tiefſchlages in ver 5. Runde zum Sleger erklärt wurde. 

  

Was aus einer „Clique“ werden baun. 
Die Arbeiterſportbewegung in Berlin. 

Nach den Mitteilungen der K.P.D.⸗Preſſe iſt die hinter der eutraltommiſſton für Arbeiterſport⸗ und Körperpflege ſtehende Arbeiterſportbewegung in Berlin nicht mehr als eine be⸗ deutungsloſe Cliquc. In Wirtlichkeit fieht es aber anders aus. Auf der kürzlich ſtattgefundenen Vorſtändekonferenz der dem 3.J,Kartell angeſchloßfenen Vereine gab arh pem 10“ Voeite Dehlſchläger einen Rechenſcha tsbericht, nach dem 101 Vereine mit 20 100 Mitgliedern dem Kartell angehören. Darunter ſind 10A01) Jutgendliche. Zwei Arbeiterſportorganiſatlonen mit ins⸗ geſamt AA) Mitgliedern ſtehen vor ihrem Anſchluß an das 3.K.⸗Kartell, fodaß es in Kürze 24 000 Mitglieder zählen wird. 

  

Verbundstug der polniſchen Arbeiterſportler. 
Jüviſche Arbeiterſportbewegung in Polen. 

Die Arbeitergeſellſchaft für phyſiſche Erzlehung „Jutrznia“ in Polen Güdiſcher Arbeiterſportverband Polens in der Sozialiſt. Arb.⸗Sportinternationale) wird am 26. und 27. April in Vorſchau ſeinen erſten Verbandstag abhalten. Der Gang der bisherigen Euiwi lung des Verbandes wird die künftig zu gehenden Wege weiſen. Im Anſchluß an den Verbaudstag veranſtaltet die Warſchauer Organiſation der „Iutrznia“ ein großes Feſt, bei dem die feierliche Enthüllung der Fahne der Warſchaner „Intrzuia“ ſtaitſinden wirb. Der größte, 1000 Per⸗ jonen faſſende Saal iſt zu dieſem Zweck vorgeſehen worden. Der Führer des „Bundes“, der volitiſchen Partei des jüdiſchen Proletarlats in Polen, H. Ehrlich, wird die Feſtrebe halten. 
—— 

IFnniſche Ringer in Polen und Deutſchlund. 
Der, Helſingfors⸗Athletil⸗Klub wird mit ſeiner Vereins⸗ mannſchaft, die zu den ſtärkſten Finülands zählt, im Jnni eine Relſe Uach Deutſchland unternehmen. Nach einem Kampf in Polen farten die finniſchen Ringer Zunächſt in Berlin gegen die ZSportvereinigung Oſt, ſetzen ihre Reiſe dann nach Dort⸗ mund und dem benachbarten Kirchllude, fort und werden außerdem noch in Kreitgnach und Ludwigshafen gegen die einheimiſchen Mannſchaften auf die Matte gehen. Der finniſchen Mannſchaft gehören u. a. Nyſtröm, Gebr. Weſtertund, Lathinen unb Rengauiſt an. 

Maa zunkt ſich weiter. 
Theater um Sthmeling. 

Der Fall SchmelingBülow iſt in den Vereinigten Staaten noch nicht geklärt. Nach einer Fünkmeldung aus Meuvert er⸗ tlärte Fariev, der Vorſitzende ver Neuvorker Athletit⸗Kom⸗ miiſſion, er weiche von ſeinem Standpunkt nicht ab und werde ülreug darauf achten, daß Schmeling bei ſeiner Rücklehr nach Amexitn nur die von ſeinem früheren Manager Bülow ge⸗ lätigten Kampfverträge erfüllt. Das Urteil und der Deutſchen Vorſportbehörde ſind in Neuvork noch nicht ein⸗ Sestoſſen und würden auch auf die Haltung der Neuvorker Kommiiſion keinen Einfluß ausüben 

    

Eilopfiſche udet Weiſterſchaften in Vromberg. 
— Vorbereitungen des Magiſtrats. 

Im Zujammenhang mit der im Auguſt d. J. in Bro ſtuttfindenden Rudarregatta um b5. Meiſerſhaſ Wrepas Bandes — i Sonderkammiſſion ins Leben gerufen. Die. Kormmiſſion joll ſich mit der Vorbercitungsarbeit beſafſen. Sie hat bereits den Umbau der Regattaſtrecke, die Einquartic⸗ ruugsvorbereitungen, die Unterkunftsſtellen für die Boote u. dergl. in Angriff genommen. In ſeiner leßten Tagung hat der Brom⸗ berger Stadtrat 120000-HZloth für dieſen Zweck bereitgeſtellt. 

ů Schwimmen als Schulpflichiſach in Jerlin. Nach Durchführung der vffiziellen Spielnachmi der täglichen Turnſtunde im SOnlbetrieb PielerGenn ben (it an, mauchen Orten auch der Schwimmunterricht mit autem Erfolge burchgeführt worden. Die Berläner Stadige⸗ ameinde Friedrichshain, der proletariſche Bezirk des öſtlichen At Porkinz mit 340 000 Einwohnern, der unter jozialdemo⸗ kratiſcher Leitung ſteht, marſchiert auf dieſem Wege mit an der Spitze. In dieſem Stadtbezirk wurden, cutgegen der lonſtigen Reglung in Berlin, ſtändige Schwimmlehrer ange⸗ itelt, die unter Aſniſtenz der Klaflenlehrer den Schwimm⸗ unterricht durchführen. In den zwei Jahren der bisherigen Tätigkeit verließ kein Kind die Schule, das nicht am O„ Gcünemt mer KutlaßenAuene 0cge Gielvo en wurden affen. Dieſes Beiſpiel f ũ 
Kacgcb 0 fiuden ＋ eiſpiel follte überall 

  

  

    

Die 
Ein auſe iſt 5 

in auf der Umſchlagieite dargeſtellter Horniſt — in Linienführung ganz das Weſen des Arbeiter⸗Turn⸗ 

rift Pr. 3, in dieſen Tagen erſchienen, für das 

ſeiner ſtraffen 
und Sport⸗ 

E 

gieich ihren Vorgängerinnen, eine Prachtausgabe. 

  

bundes verlörpernd — bläſt zum Sammeln fir das in einem 
Kteis als Silhonelte ſichtbare ö 
blauer Farbe Aeſ re von Nürnberg, Der Bundesſeſtmuſtk iſt der andere Teil ber ausgezeichneten Feſiſchri hHewidmel. 

Die Leichtaihletikfaiſon beginmt. 
Kaum iſt der Winter vorbei, nehmen die Naſenſportler Weicn Vetrieb auf, Das Hallentraining wird abgelöſt durch die Veläligung im Frelen. üm zu prilfen, in welcher Form ſich das Hallentraining auswirkt, hielten die Leichlathleten des ſinniſchen Arbeiterſportbundes an letzten Sonntag in Tampere Meiſterſchaften im, Springen ohne,‚ Anlauf ab. Melſter wurde J. AlrſoKampere. Seine Ergebniſſe: Weit⸗ nnigen 3,18 Meler, Hochſpringen, 1 Meler 41½ Zentimeter, reiſprung 8 Meler 93,5 Zentimeler, Int Drelſprung ſprang der Beſte 9,65 Meter. Alrlo wurde in dieſer Sportart nur ierter. ů ö‚ 

Bonaglin in Süvamerila ſlegreich. 
IZn einem eindrucksvollen Siege konnte der Halbſchwerge⸗ wichts⸗Europameiſter Michele Bonaglia felne Antrittsvor⸗ lellung in Südamierlta geſtaller. Vor 20 00%0 Zuſchanern ſtellte ch der Italiener in Buenos⸗Alres dem 24 ſund ſchwereren Argentinier Delfino, dem Bezwinger von Robertl, zum Kainpfe und erhlelt Mi ber zehn Runden einſtimmig 

  

den Punktſteg zugeſprochen. Nach dieſem Erfolge ſoll Bona⸗ 
irpo in ven Ring gehen. glia nunmehr mit Lllis“ 

  

Neuer Anwärter auf Haymanus Tliiel. 
Der deut Schwergewichtsmeiſter Lubwig Haymann iſt von dem Kölner Suns GEbring oſſigtel über die B. B. B. um ſeinen Titel gefordert worden. — Der deutſche Federge⸗ wichtsmeiſter Paul Noack hat aus Barcelona he 18. Waf n. 

„Mai zu 
erhalten, Mee) den Laumen, Meiſter Girones am N boßen. Siegt Noack, dann erhält er noch zwei weitere Kämpfe. 

  

Ein Däne Europameiſter im Federgewicht. 
In dem Kampf um die Eltropa⸗Meiſterſchaft im Feder⸗ gewicht, der am Freikagabend in Kopenhagen aulsgetragen wurde, ſiegte der däniſche Federgewichtsmeiſter Knud Larſen über den Belgier Seilie nach Punkten. 

  

Elne machtpolle Demonſtranon der Mffentlichen Wirtſchaft. 
Die Ausſtellung „Gas und Waſſer“ in Berlin. 

Am Uuspumnd wurde in, Berlin die Deutſche Aus⸗ ſtellnng Gas und Waſſer 1920 feierlich eröffnel. Die Aus⸗ ſtellung macht einen überwältigenden Elndruck. Neben der Privatwirtſchaſt treten beſonders die Boetrtebe der öffent⸗ ichen Hand hervor; in eindrucksvoller Weiſe wird gezeigt, welche Macht der böſſentliche Betrieb in den Nachkriens⸗ jahren geworden iſt. Wenn ſich unſere Energie⸗und Waſſer⸗ verſorgung in den letzten Jahren in wielen Vezirlen weſent⸗ lich gebeſſert hat, ſo iſt das zwelfellos der öffentlichen Hand azu dankeu. Die Wirtſchaft ſtand hier nach dem Kriege vor Aufgaben, denen gegenüber die Privatwirtſchaft verjagte, und die nur von der Allgemeinheit gelöſt werden konnten. Die Ausſtellung zeigt aber aitch, welche Arbeit auf dieſen ebieten noch wartek. Es ſei nur an die Fortführung und Pollendung der Gruppengasverſorgung und der Ferngas⸗ nerforgung erinnerk, die ſich aweifellos in Zukunft auf einer Linie treffen werden, die eine weſentliche Steigerung unſeres Gasverbrauches und eine Steigerung unſerer wirt⸗ ſchaftlichen Aktivität bedeutet. In dieſem Sinne iſt die Ber⸗ liner Ausſtellung Gas und Waſſer 1929 eine machtvolle Demonſtration der öffentlichen Wirtſchaft. 
„Einen großen Raum der Ausſtellung beauſpruchen auch dic ſozialen Leiſtungen der Gas⸗ und Waſſerinduſtrie. Vor allem ſei auf die wichtigen Ausſtellungsobjekte des Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbandes hingewieſen. Wenn die ſoziale Seite der Gas⸗ und Waſſerwirtſchaft auf dieler Ausſtellung beſonders unterſtrichen wird, ſo iſt das nur natürlich: Jſt es doch die ſtädtiſche Regie, die einen auten Teil der Gas⸗ und Wafterwirtſchaft trägt. Betrachtet man dic beiſpielloſen Leiſtungen diefer Regie, dann wird man zugeſteben müſſen, daß gerade eine beſffere Sazialpolitik die Wirtſchaftlichkeit und Leiſtungsfähigkeit der Betriebe geſteigert hat. 

Der polniſch⸗griechiſche Haudelsvertrag. 
Er ſteht vor dem Abſchluß,. 

Der polniſch⸗griechiſche Handelsvertrag iſt am 31. Septem⸗ ber 1928 abgelaufen und ſeitdem werden die Handelsbeziehun⸗ gen zwiſchen den beiden Staaten auf Grund von dreimonat⸗ lichen Proviſorien neregelt. Das letzte Handelsproviſorium, ebenfalls für drei Monate, trat am 1. März d. J. in Kraft. Jetzt ſind bereits die Verhandlungen über einen neuen befini⸗ tiven Handelsvertrag im 2 und es wird damit gerechnet, daß der Vertrag noch vor lauf des letzten Proviſoriums, d. h. vor dem 1. Juni d. J, zum Aboſchluß kommen wird. 
  

„Diskonterböhnna der Bank Polſki. Die Bank Polſki hat mit dem heutigen Tage den Diskontſatz von 8 Prozeut auf E büt und den Lombaroſatz von 9 Prozent auf 10 Proz. er 

vergangenen Jahre hat das polniſche Eiſenhüttenſundikat auch in dieſem Jahre von der Deutſchen Bank, Diskontogeſellſchaft und der Dresdner Banr eine Anleihe in Hũhe von 250 000 engliſche Pfund erhalten. Im vorigen Jahr betrug die Anleihe 350 000 engliſche Pfund und koſtete 724 Pro⸗ oird während die diesjährige Anleihe mit 8 Prozent verzinſt Hrb. 

Bau ver Eiſenbahnlinie Krakau Miech der letzten Beratungen des ſtaatlichen Krakau iſt beſchloſſen worden, daß der Bau Miech . Siaatsloſten durchgeführt werden ſoll. Den Ab⸗ ſchnitt Sarſchau.—Radom ſoll ein privates Konſortium mit Uunteritützung der interefferten Selbftverwaltungen bauen. Nach Meldungen aus Krakau joll der Bau der Linie Warſchan Kadom bereits in nachſter Zeit begonnen werden. 

um. Im Ergebnis 
Eiſenbahnrates in 
der Linie Krakau—   

ürnberg, Der Textleil briugl. in. 

  

  
Wixtschaft-Handel-Schiffahrt 

    

Dir Anleihen des Eiſenhüttenſunvitats. „Ebenſo wie im 

der Direktion der   
  

Wasserfahrer 
heraust 
Freitäg den 19. Aprſl, abends'7 Uhr, im Lokale. Zur 
Hundeballe“, Hundegassée 121. ö‚ 

beffentl. Gründungs-Versammlung 
Einer PDaudelboot-KAbteslung 
Ixbelter-Turn- u. Sportverhand frele Staut Daniig e.V. 

Undank iſt der Welt Luhn., 
Die aus dein Arbeiter-Turn. und Sportbund Deutichlands aus⸗ geſchloſſenen oppoſitionellen Vereine können bekauntlich die „Hin⸗ deuburg⸗Republit“ auf den Tod nicht leiden, aber ihre Gelder nehmen ſie gern, Mit einer wahren Inbrunſt treiben ſie „ſtnat⸗ (iche ZJugendpflege“ und liegen ſich dabel mit den Bürger⸗ lichen holdſelig in den Armen. Auf dem Verliner Wedding huben ſie mit Paſtoren und Velſchweſtern einen offeubar revolutionären Jugendpflegeausſchuß gegründet und ſich gleich mit drei Mann hoch 

in den Vorſtand wählen laſſen. Beim Oberpräfidenten in Chur⸗ loltenburg haben ſie hoch und heilig verſichert, daß ſie reinſten Herzens ſind und nie und nimmer der Republik ein Haar krüm⸗ men würden. Alles dies iſt nun umſonſt geweſen. Es gib'tletne Beihilfen, nicht einmal die deutſchnationalen Berliner Stadt⸗ verordnelen haben ſich erlenntlich gezeigt. Da wollte mau in Halle Rache nehmen und die dortigen Beihilfen den verhaßten Bundestreuen abjagen. Aber auch dieſert Streich mißlang, mait fiel ſelbſt in die Grube und hing auch dort leer aus, Mittlerwoilo haben die Bobel und Ran im Preußiſchen Landlag pauten dürfen, aber aus der Leitung der Sportſraktlon iſt Zobel berelts hinans⸗ Lepflogen. Das iſt der übliche Dank vom Hauſe Stalin. 

  

Deutſche Amateur⸗Hadmeiſterſchaften Steltin. 
Die Stettiner Radrennbahn hat vom Bund Deutſcher Rabfabrer die deutſchen Nadmelſterſchaften für Amatenre zur Durchſübrung erhalten. Am 8. Inni gelangen auf der Bahn Stettin⸗Weſtend die Vereinsmeiſterſchaften und am 9. Junt die Meiſterſchaften im Einzelfahren zum Nustrag. 

    

Der Ausbau der Schmalſpurbahnen in Polen. 
Jut Vorjahr betrug vie Länge der in Betrieb befindlichen ſtaätlichen Schmalſpurbahnen in Polen 22327 Lilometer, die Zahl der Schmalpurlokomotiven 17 , der. Porſonenwagen 286 Unb der Güterwagen 6099. Das Bud, jet der ſtaatlichen Schmat⸗ (purbahnen für das Jahr 1920/30 ſie 1. Einnahmen in Höhe, von 21,3 Millionen Zloty und Ausgaben in Höhe von 20,9 Milli⸗ onen Zloty vor. Für Inveſtitlonen ſind ,/69 Millionen Ziom in das Budget eingeſetzt, die für den Bau und den Umbau von Schmalſpurlinien, Antauf von neuem rolleuden Material und Aiisbau verſchiedener Bahnſtationen beſtimmt ſind. Im Vergleich zum vorjährigen Budget ſind vdie Einnahmen der ſtaatlichen Schmalſpurbahnen um 31 Abeſin und die Aus⸗ gaben um 19 Prozent höher. Die Inbeſtitionen weiſen eine Steigerung um 23 Prozent auf, Das Anwachſen der Bupget⸗ lummen erklärt ſich aus der Belebung des Güterverkehrs. 

Dunziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

„Emanuel“, 19. 4. fällig, Reinhold. 
„„Gulhaug“, 18, 4, uvn Memel, Pyln. Skand. .„Hafnia“, 17. 4. 17 Uhr ab Aarhus, Poln. Skand, „„Imatra,, von Lübeck 10. 4. fällig, Lenczat. 
„Ludwig“, 18. J. ab Karlshamn, Reinhold. 
„Middelhavet“, 17. J. ab Nakskov, Behnke & Sieg. „Oſfian“, 17, 4. ab Göteborg, Behnke & Sieg. „Stephanic“, 18. 4. ab Memel, Neinhold. 

„„Wilhelmina“, ab Karlskrona, 10. 4. fällig, Pam. 

Derliner Geireidebörcſe. 
Bericht vom 18. Ayril. 

Es wurden notiert: Weizen 225—227, Roggen 208—210, Brangerſte 218—230, Intter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, Hafer 202—208, locv Mais Berlin 216—218, Weizenmehl 25,25.—20,75, Ronggenmehl 2700—20,00, Weizenkleie 15,10 bis 15,40. Roggenkleie 14,60—14,85 Reichsmark ab miärk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Mai 239 plus Geld (Vortag 237½), Juli 2484—24875 (28). Roggen Mai 222 (221%%), Juli 230 4—230½ plus Brief (2294]. Hafer Mai 2187 (218), Inli 227½ (227). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
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Es wurden in Danziger Gulden 18. April 17. April 
notiert für ö Geld Brief Geld Brief 

Banknoten ‚ 
100 Reichsmarkkk. —, —, 100 Sloeh.h.h.h.. 57,89 L amerikan. Dollr 5.16,35 5,1765 — Scheck London 25,015 25,015 25.015 
Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,25—122,35. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. April 1929. 
Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig 

Erbſen, kleine 

        Grohbandelspreiſe 
waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfd. 27,80—27,.75 

— 
ver 100 Kilo   

ver 100 Kilo ü 

  
25.00—29,00 

  
126 „ — grüne 35.00—39.00 „bezogen — „Bintoria 40,.00—44,00 Roggen. — 20,.25 Roggenkleie 16.50 Gerſte. ..40.50—21.50 Weizenkleie 19.00 Tutiergerſte 20,50—21.00 Wicken ů 28.50—29,50 Harer. 19,00—19,50Blaumohn — Ackebohnen — Peluſchken . 25.00—27.00
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27. Fortſebung. dann frei ben, den Stklapen — ſoll ſein gelbes Daſein weiter⸗ „Gehen Sie nach lints, dort um die Biegung“, eutſchled ſie 

kieſe Großen der Erde ſind manchmal ſo hilflos und blind.leben“, verfuchie er zu ſcherzen, wie mit einem Kinde. als ſpräche ſie zu ihrem Dienſtmädchen. Sech, daules, fügte 
bandelt es ſich um letzte Dinge, welche ſie benötigen. Sie Er war harmlos und Uindiſch. Ihr, heller Schuh gab ihm ſie bei, nun doch benonimen von ſeiner Eilferligteit, als'er ſich 

ahnen gar nich, was ihnen froimmi. Deutet man es ihnen die einzis richtige Autwort, Er kratzte über den Wegrand und agleich fortmachte. 

4        
Wia Hafü 05 15 ech 15 Leleich (und mu darauf Iün bhgr, bꝛ gelbe ne in den dunklen Erdboden hinein. unb ch I baac in WWeil e Dümppſes Mollen Porteben 

ahrhaftig, es handelte⸗ elle nur darum, vor ihn r hinderte ſie nicht, ſchle . digt. 3 , x „Süet üů — 

hinzutreten. 
Achſeln ſund ſagle⸗ h1e feiiepfel ebrbdig lüte uur die Solneman trat aus dem Stein. 

treter 

e Rede von Blumen jeweſen, 
Fräulein Claire Bock beſatz perſönlichen Mut. Sie war ganz freundlich: „Werden Sie ni tvergeblich warten!“ 

Vorſitzende des Damenhockeyklubs ihrer Vaterſtadt und war k „. 8 geblich war l 
lpt Parte — damals, als er noch der Stadt gehörte — einem Kuaben nachgeſprungen, der in den Schuneckenbach gefallen war. Allerdings hatte ſchließlich ein Hert die beiden aus dem ſeichten Waſſer herausziehen müſſen und dabel mit der jungen Dame mehr Mühe gehabt als mit dem Kind. Aber jedenfalls hatte ſie gezeigt, daß fic zu handeln verſtand. Die ettungs⸗ münze lonnte in leider nicht verllehen werben, obwohl ſie als Jochter eines in hohem Amte ſtehenden Vaters zu olchen Verleihungen Bocßr befähigt war als mancher andere. Fräuleln Bock war auch ſchon einmal verlobt bengen. Stie lannte demnach die Männer und traute ſich, es mit jedem ier ſineln Sie rechte alſo entſchloſſen die oberen Partien 

Sie war genecigl, eine Verbeuqung zu machen. Sie unter— lleß, es. Sie hatte ſich ſo weit in der Gewalt, das Zuſammen⸗ knicken ihrer Glieder hintanzuhalten. Er ſtand ſtumm an die Mauer gelehul, ats ſei er bereit, in ſie zurückzufliehen. Einen grauen weichen Hut hielt er in der Hand. Sie ſah helle Haupthaare über einer dunklen Larve. 
Dem Schweigen ſelber ſtand ſie gegenüber: „Herr Solne⸗ man“s ſagte ſie leiſe. „Ich bin CElalre Vock.“ Solneman blieb, wo er war. Er neigte laum den Kopf. „Augenehm“, ſagte er. „Gefällig?“ ,Sle nahni ſich zufammen, Was ſie nun gleich ſagen wollte, bünkte ſie ein, weſlig., unvorbereitel und jäh. Deunoch mußte iée ſich entſchließen, da in ciner beſſeren eberleitung ber lumine Partner keine Gelegenheit bot, Sie begann deshalb: 

ihrer j gin Figur aus dem Kſ Lackgürtel, 
Sie, leiden, Herr Solnemant All Ihr ſeltſames Tun und 

ſetzte ſich hin und mbaren m den folgenden, Brieſ: 
Treiben ift Ausfluß Ahres ſeeliſchen Veidens. Sie ſuchen 

„An ven Unſichtbaren im Park! In Kürze dieſe Worte: 
etwas. Sie ſind halb. Sie ſuchen Ihre Ergänzunn Damit ſuchen Sie aleichzeitig, Erlöfung “ ů Er war zyel Sehrille vorgetreten, er unterbrach ſie: „Augeublick! Sic ſiudſeren Nhiloſophie? ,„HIch, — neind, ſagte Claire, verwirrt durch die Wirkung ihrer Worte. „Warum meinen — 2“ 

Bitte, wetter“, ſagte er ů 
Es war ihr auch lieber ſo Sie ſuhr ſort: „Alſo das iſi es: Erlöfung ſuchen Sie. Wodurch wird eingig und allein ein Mann erlöl? — Durch vie Frau, Heiebel Solneman!“ Sie machte eine Pauſe —, wariele. Er ſagte ſchließlich: „Ve— darf iſt gedeckt“, — und fanvieg wieder. Sie wußßte damit nichts au zuſangen, wollte ihre Abſichten weiter oi, und verſuchte zu erzähten; „Was heiht glückllich ſein, Sie Einfamer? Sie find es nicht. Veſtümm! nichi. Man üpricht davon, daß öfters des Nachts eine (Geſtalt auſ der Mauer zu ſehen iſt, die ſich herabbeugt, in die Straßen ſhähl, — die ausſieht, als ob ſie herunter miöchte, zu den Meuſchen fich geſellen möchte — eine (Geſtalt, die unverſtändliche Worte in das troſtloſe Dunkel murmelt, Worte, welche den Klaug der Klage, den Ton der Sehunſucht haben Worle, aus denen hervorgeht, daß es Sie nach Meuſchen verlangt — wie die Menſchen nach Fhnen verlangen. Nuch ich“, ſagel ſie leiſe und zwang ihre Stimme zum ſittern, „auch ich kann mich ent⸗ ſiunen, diefe rührende — hehre Geſtalt einmal hoch oben gae⸗ ſehen zu haben.“ 

„ „Erfreul“, ſagte Solneman. 
„Es iſt ſchwer etwas mit ihm, anzufangen, dachte ſie. Soll ich nun ſchon zum letzten übergehen? Er zwingt mich dazu— Sie gab ſich einen Ruck. 

% Glqubeir Sie mir“, verſicherte ſie, „daß ich mit Ihnen fühlen kaun. Sie ſind einſam und groß. Und ich verehre Sie 

Site mögen Sar wer, Sie ſeln mögen, jedenfalls ſind Sle Kavalier. Ich erſuche den Kavaller in Ihuen, einer Frau die Bitte um eine Unterredung uicht abzuſchlagen. Sie ſür ein Unerlöſtierx, Hciebel Solneman. Ich weiß Er⸗ löſfung für Sie und die Stabt.“ 
Anonym', Nein. Nur beherzt den Namen darunter: Clalre BVock, und die volle väterliche Adreſſe. Er ſollte merten, es war ihr Ernſt. iind ſollte ſehen, mit wem er es zu tun hatte, Sicherlich bekam er viele Briefe — nun ja, vor allem von Frauen. Er follte wißhne wer ſie war. Solneman — Fräulein Boc erſtaunte doch — ging auf den Brief ein, Schrieb nur zurüͤck: 
„Biu bereit. Freitag morgen ſieben Uhr vor dem Bilde der zerlegten Violine.Ergebenſt Solneman.“ ů ů. Als:Nach, 99 ſchrieb er noch: „Bitte, bringen Sie keinen Revolver mit.“— Fürchtete er ein Attentat? Ste fühlte ſich heſchmeichelt durch dieſe Zumutung. — Aber morgens ſieben Uhr? War ſein Schlaf ſchlecht wie der von Verbrechern? —, Dann bedachte ſie, daß er die morgendliche Stunde wohl wählte, um ſicher vor Spaziergängern und ganz ungeſtört zu ſein, und ſie fand es gut ſo. Aber es war nicht leicht für ſie, ſo früh unter Vorwänden aus dem väterlichen Hanſe zu lomimen. Man mußte irgend etwas zuſammenlügen — Ko⸗ mödie ſpielen. 

„Die hatte übrigens ſchon begonnen. Wie ſie au den Früh⸗ ſtückstiſch⸗ am und Solnemans Schretben vorfand, hatte ihr HFater geſagt: „Ein Brief an dich. Es wird in der Stadt Mode, die Buchſtaben zu türmen, wie es der Menſch da in ſeinem Part tut. Eine ganz ähnlich unſinnige Hanbſchrift zeigt dieſe Abreſſe.“   — 
‚ Kror ertreten Sie dieſe Blume nichtt“ rief er. nicht blind, ſondern mit verſtehenden Augen. Ja, ich zaudere 

Der Krolus. 
‚ — nichl hlreimtig mich zu beteunen und das Wori „Liche“ zu 

Der Morgen kam. Sie wählte ein duntles Kleid, deſſen „Sehr wohl möglich!“ ſchrie ſie erboſt. „Nämlich, wenn Sie brauchen, Ich liebe Sie in allem, was Sie inn und was um 
vornehme ber uunraht ſie durch einen hellen Hut und helle noch länger hier herumlungern. Der Menſch, den ich ſprechen Sie her iſt: in dem Feuer, das Sie gegen den Himmel werſen, 

Schuhe heiter umrahnmte, nahm ihren, Photographenkaſten und möchte, erſcheint kaum, ſolange Sie da ſind. Warum gehen Sie in dem aſſer, das gewaltig auß hoher Mauer um ihr Leben 

ging, Gerage holte der Vater ſeine Hoſen zur Schlafzimmer⸗ Fnicht hundert Schritte nach rechts oder nach links — und ] kreiſt, in der Luft, die an dieſem Frühlingsmorgen über Ihrem   tür herein. Sie ſagte, ſie müſſe ſo bald ſchon zur Schneiderin; ‚machen ſich dort Bewegung?“ Parte lockt und zittert, in der Erde Ihres Bodens, aus der 

die ſei, wit Frühjahrsanſträgen überhäufl. Wolle man zu Er war erfreut, und er tat gefällig, als habe man ihm ein ödie neuen Kräfte ſteigen —“ ö ö 
enpas kommen, ſo gehe man am beſten mitten in der Nacht Rätſel gelöſt. „Sehr wohl“ ſagte er, mit einem lleinen Diener. Er trat vor. „Und dieſe Blume?“ fragte er, Hliebten Sie 
zu ihr. 

Wie, die gnävige Frau befehlen. Nach rechts oder nach links, die nicht?“ — unß zeiget auf den zertrampelten Krotns. 
Sie kam an den Platz der Verabredung — eine Viertel⸗ bitte?; ſtunde zu früh. Er lag zwar fern von den Straßen der Stadt; deunoch trieb ſich jemand dort herum, ein ſchlanker blonder Menſch, der den Hut in der Hand »hielt. Sie war betreten. Wollte 01 bale „Gleicheit ei ging Muhl auf Zrühth, 8. 

L4e * 
in einer ſchuellen Gleichgültigkeit. Sie mu te an Frühlings⸗ luren denken, an Brunnentrinken, an Morgenſpaziergänge Nordpol⸗Expedition uim Unterſeeboot. 

uuch aus Mand äebnet ſie beu ſich aun gleich r Stells re. auch auf und nieder zu gehen. Immer an gleicher Stelle be⸗ 
— 3 ů1 f — 4 

Gienden Hetſich. Er ſag eigenliich ganz qut aus, der, teine [Der Roman von Jules Verne. Hubert Wilkins tollkühner Plan. — Das U⸗Boot „Defender“. 
Blonde. Beſaß eine mächtige Hakennaſe unter guten, blauen 

K 

Augen und einen dichten rabeuſchwarzen Schnurrbart. Schade, Jules Verne, der phantaſtiſche Schriftſteller, 
* 

daß eine verdrehte Eitelteit ihn trieb, ſeinen Bart zu färben. der alles das vorausgeſehen und vorausge⸗ Aber dann fand ſie, daß dieſe Eitelteit ſo verwegen war, ſo dichtet hat, was heute zur faſt unſaßbaren ganz offenſichtlich daß man ſie gelten laſfen konnte. Um Heit Wirklichkeit geworden iſt: Reiſen um die hinzubringen und um ſich davon zu überzeugen, daß alles Erde, Untertunnelung der Meere, die Flie⸗ an der Kamera tlappte, photographierte ſie ihn heimlich. Er gerei, hat auth einen Roman geſchrieben merkte gar nichts, überhörte ſogar das leiſe Schnurren bei Fuvöleſein Plomn, Meilen unter dem Meere“. 
der Monmeutaufnahme, über das ſie ſelbſt in dieſer ſtillen In dieſem 

(Fortſetzung folgt.) 

        

    

i 'oman hat er die Fahrt geſchil⸗ 
0 

Morgenfrüh wie über etwas übel Angebrachtes erſchrat. dert, die jetzt von einem tollkühnen Nordpol⸗ Trotzdem war er läſtig. Die Zeit rückte vor, der Er fahrer, Stir Hubert Wilkins, unternommen wartete kam gewiß nicht, wenn her merkte, vdaß hier, eine zweite werden ſoll, eine I⸗Bvot⸗Fahrt kie⸗ inamgel Perſon herumlungerte. Sic ſuchte ihn durch Blicke zu ver⸗Sir Wiltins will die Fahrt, die finanzic treihen. Er ſah gar nicht nach ihr hin bereits ſichergeſtellt iſt, im Juli beginnen, Aber wiööblich ſprach er ſie freundlich an: „Gnädige Frau In habehshn 9˙ er Mülte wber Eube Oltoßer — warten? 
ů ů nädige F —7 Eſel! hochmiltig: feine Exvedition erfolgreich heendet“ haben „WIe Se en,— Audging au ihm poßbei Weate bochmiig wird. Ein auderer bekannter Nordpolfahrer, Er lam i)r nach. „Warten gnädige Fran auf einen Mann?“ Jatlehamir Ainterebs alaghen, uh ben Rörd⸗ 

frogte er. Es klang kindlich. und zugleich auch ſo, als meine er [Jahren leſchl. n hatte, öer 15 0 nur auf mit dem „warten“ nicht nur den aügenblicklichen Zuſtand. köl vorgeſchlagen hatte, damals aber nur Aäber, auf wen Sise ſich', ſagte ſie eiſg. „Vernehme ich Sie ſichs nun den Widerfand geſtoßen war, bal darüber, auf wen Sie warten?“ ich nun ö‚ ů‚ (Warte Lar uicht, wehrte er ab. ů 3 mit Wilkins ins Einvernehmen rinbſer Moſei“ Brunnenkur, dachte Fräulein Claire mit ge⸗ ſoſeht und ihm VorOPflpten, ſie ternehnman. 3 2 
en gemein peditio nternehmen. Si 3 zei 2. 

p5i Ainvr ines aan Leigeggei vb apn üh ſaht⸗ Er ſchlng vor⸗ die Fahrt uuf Kein Jahr zu Mr. Simon Lake mit ſeinem U⸗Boot. Ste braucht. nanmmes. Voch ſagte er das mehr zu ſich ſelbſt. werſchteben, bis dabin würde er nach ſeinen ů „* 
Sie brauchte nicht zu anttvorten, ſie konnte das überhören. Angaben ein Unterſcebovt bauen, das den Geſahren einer Das U⸗Boot wird etwa 2050 engliſche Meilen in einer 
Waber muneſchaß uine Hhe — Fahrt, unter dem Eismcer beſſer zu trotzen permöge als da⸗ Tieje von 40 Meter zurückzulegen haben. Wilkins ſelbſt a , , L.eh rief er und zeigte vor ihr auf den Boden „Gelber Krolus, EEiA die Expedittion im Juli. 31 beginnen, mit dem nach dem Nordpol für weitans ungelährlicher halte, als 
einer von den Pionieren, Ganz gewöhnlicher Krokus. Den⸗ I⸗Bbot „Defender“, das in der großen U⸗Boot⸗Fabrik der einen Polarflug. Er habe ichon öfters U-⸗Bopt⸗Fährten 

bult wie Müue V. Fürhin letzten Worte klangen wie eine Frage, Simon Lake Comp. in Connecticut bereits fertiggeſtellt anter dem Eismeer ausgeführt und wenig Schwierigkeiten 
Wüie Lanswuſlerg oend ihr zu bunt. Ein Exempel mußte breiße 63 tann vubölf Berschen auſnchmeme Man 0 es mil embect. Dieſe Unterſecboot⸗Exvedition würde ſich auch viel 

ſtatniert Lerden. „Och zertrete, was mir beliebt“ fprudelte ſie, beſonderen Borrichtungen verſehen, um auch unter einer billiger ſtellen als eine Flug⸗Expedition. 
ganz rot im Geſicht. „Vielleicht wäre mein Fuß über dieſes Eisdecke auftauchen zu können. Man kann zur Zerſtörung Die nuterſeeiſche Expedition hat vor allem den Zweck, 

Zeug da hinweggeglitten, aber weil Sie mir verbieten, es zu bder Eisdecke ſowohl Sprengſtoffe verwenden; man kann aber ůj etiß, jefſee 3 ſorf- in bisher vßllj be⸗ 

zertihten, darum muß es geſchehen. auch die Erfindung eines amexikaniſchen Angenieurs au⸗ die nktice Tiefſre u erforſcheu, ein uſcſeß. völlia ichtige 
ir. Picht cuh, bat er faft. „Beſinnen Sie ſich Schenten Sie wenden, der durch beſtimmte Chemikalien Eismaffen zu zer⸗ kannte Gebiet, von dem man ſich wißenſchaftliche, wichtige 

mir die Blume, wie man einen Sklaven verichenkt. Will ihn J ſtören vermag. 
Au verſpricht. St. SV. — ů „ 3 

7



Aus alle LLelt 
Rieſenbrand in Amſterdam. 

Der Straßenverkehr wird umgeleitet. 

Geſlern nacht gegen uhr brach im Paleld voor Volkloliit, 
einer id erbauten und ſpäter mehrfach erneuten Aus⸗ 
banranle unt auf dem Frederik Rlein, die mehrere Me⸗ 
ltauranis und eines der arbhten Theater Anſterdams enl⸗ 
hält, Feuer ausb. Der Nrand der auß Holz erbauten Halle 
war der grbhte, der ſich ſeit Jahren in Umſterdam ereignet 
hat, Die Vewohner in der Nachbarſchafl flitchteten wegen 
der ſich entwicelnden Gluß aus ibren Häulern. Die Feuer⸗ 
wehr mußte ſich auf den Schuß dor angrenzenden Vaulich⸗ 
keiten beſchräünken. 

In den Morgenſtunden war das Hanpligebältde glemlith 

niedergebrannt. Zuawiſehen mäaren auch die iüigelbauten 
von den Flammen ergriſfſen wurden. Heute vormitlag 
wütlete das, Feuer, wenn auch in gerſünerem lUmfauge, moch 
immer fort, ſo daß der gejamte Kebändekomplex mit ſamt 

dem Thrater als verloren augeſehen werden muß. Auth 

dle dahlnter gelenene Walere inſt zahlreichen Geſchäfts⸗ 
rüumen wurde in Mitleidenſchaft gezogen. Eine gewalilge 
Meuſchenmenge umlagerte den Platz, ber von ber Pollzet 

im wellen Umtreije abgeſperrt war, Ter Straßſenperlehr 
in der Znnenitadt muſſte umgeleitet werden. Die Lrſache 
des Brandes t nech nicht aufgeklärt. Man vermutet eine 

Erploſion. Meuſchen ſind anſcheinend nichl zu Schaden ge⸗ 
krinmen. In dein Theater ſtäand, gegenwärlig, die garoüe 
Vonummeejler⸗Revtte „Wonder bopen wonder“ auf dem 
Syielplan. 

  

Kine Lievestragödie nach drei Jahren aufgeklärt. 
Ein Skelett geſunden. 

Tyutzlaa abend fänden Waldarbeiter in einer Taunen⸗ 
uνg im Gutsbezirk Gruß-Almerode ein Slelelt, neben 

eltte böflig veyroſtete Schnelladepiſtole laa. Die Er⸗ 
Polizel ergaben, daß es ſich um die Leiche 

Breuer aus Groß Almerode handell, der im 
ſelne frühere Verlobke, die Haustochter Elie 

Nartel aus Groß-Almerode, erſchoſſen halte und jeitdem 
verichunnden war. 

Naubſiberfäll auf einen Geldtransport in Nenyork. 
Die Veamien niedergeſchoſſen. 

Eln Bankbeamter und ein Ppliziſl, die in einer Auto⸗ 
droſchte in Neunork die Summe von 40 Dollar trans⸗ 
portlerten, wurden von fünf Ränbern überfallen, und 
uUiedergeſchoͤſſen. Die erbrecher entkamen mit dein Gelde 
in einem Auko. Die Verletzungen der Ueberſallenen ſind 
nicht lebensgeſährlich. 

    

  

  

„Sollthern Croß“ in Auſtralien gelandet. 
Das Flugzeug „Southern Croß“, das, wie eriunerlich, 

bei einem Fluge ins antarltiſche biet eine Zeitlaug ver— 
ſchollen war, iſt, wie nochmals beſtätigt wird, wohlbehallen 
in Derby in Weſtauſtralien angekoᷣmmen. 

    

  

Schnelldampfer „Paris“ wieder flolt. Der Schnelldampfer 
„Paris“, der, wie gemeldet, im Kanal beim Anslauſen nach   Neuyork inſolge Rebels ſeſtgekommen war, lit bald daraus 
wieder flottgemacht worden. 

ſt die Einſchleppung möglich? 
Keine Porlengefahr für Deutſechlaud. 

Der Reſerent ber Medizinalabteilung im 
Reichshniniſterium bes Innern, Regierungs, 
rat Dr. Gutlini, teil dem „Vorwäris“ 
auf Anfrage über die Sicherunden für das 
Reich gegen Pockengeſahr u. a. mit: Mau 
laubt nicht au eine Einſchleppungsgefahr der 
valen natl, Deutſchland. Es beſteht keinerlei 

Grund zu Veſorgnilſen. Die gefamte deutſche 
Bevölferung lit nach dem Reſchslmpfgeſetz 
mindeftens zweimal geimpft und daher auch 
gegen Pockenerkrankifunen ztemlich immun⸗ 
Somit beſteht auch leine Geſahr ſür elne Aus⸗ 
breituug der Seuche in Teutſchland, wenn ſte 
tatſüchlich eingeſchlepprt werden follte, Be⸗ 
ſondere Maßnahmen werden ſelbitverſtändlich. 
von den Veßhörden bei erhöhter Seuchengeſahr 
in den großen, Haſenſtädten getroffen. So 
ſind belunders die in Hambura und Bremen 
einlauſenden Schiſſe einer, genauen ärztlichen 
Kontrolle unterworfen. Der Hafenarzt und 
die Haſenpolizei nehmen eine genaue Sich⸗ 
lung der aus den gefährdeten Gebieten an⸗ 
lummenden Reiſen vor, Einen beſonderen 
Sthutz au der Landesgrenze gibt es ulcht, da 
nach Meinung der wiſſenfchaitlichen Sachver⸗ 
ſtündigen die Geiahr miulmal iſt. Zu irgendwelchen Beun⸗ 
ruhiguüngen liegtenach dem Stand der Dinge lein Grund vor. 

Die ſchwarzen Blattern in Enaland,. 

Ueber die Potkengeſahr, die durch die Erkrankungen an 
Vord des ans Vombay einhelauſenen Dampfers „Tus⸗ 
cania“ entſtanden iſt, ertlärte der Geſundheitsminiſter im 
Unterhauſe auf eine Aufrage bin, es ſeien an, Bord des 
Dampſers im ganzen 45 Erlkraukungen ſeſtgeſtellt worden, 
von denen ſieben ködlich verliefen. Die ſtreugen Maß⸗ 
nahmen, die man gegen (elne Weiterverbreitung der Krauk⸗ 
heit ergriften habe, hälten ſich auſcheinend als wirkſam er⸗ 

— 

Eiſenbahnuufall in der Oberpfalz. ů 
Drei Reilende verletzt. 

Die Reichsbahndirektion in NUrnbera teilt mit, daß auf 
freier Strecke der Nebenbahn Auerbach—Ranua uilächſt 
Rauenſtein pon einem Güterzug mit Perſonenbekörderung 
die Lokomotive mit zwel Wagen, autſng ken Drei Reiſende 
wurden leicht verletzt und mußlen ins Kraukenhaus nach 
Aiterbach gebracht werden. Die Urjache des Unfalleä iit bis 
jetzt noch unbekannt. 

Ueberfall auf einen Wohlfahrtsvorſteher. 
Aus wiriſchaſtlicher Not. 

Geſtern vormittan gegen 11 Uhr wurde der Wohtkahrts⸗ 
vorſteher Ernſt Oſtermann in Berlin in ſeiner Wohnung 
Wilmersdorfer Straſie 15, von dem Arbeiter Wälhelm 
Nabe, der eiue höhere teeug, verlanate, als ihm zu⸗ 
ſtand, angegriſſen und mit einem Meſſer durch einen tieſen 
Stich in den Arm Oewer vegloſſh, Oſtermann wurde ins 
Krankeuhaus gebracht. Die Polizei nahm den Täter, der 
Epileptiker iſt, ſeſt. 

Zwei Seeleute Wanih, Kohlenoxydgas getölct, Als der 
Kapitän des Molorſchliſes „Geheimrat Loeſfler“, das dem 
Forſchungsinſtitut der Juſel Riems gehört, geſtern ſriih das 
Mannſchaftslogis betral, ſaud er zwei Mann der Belatzung 

    

  

  

  

wleſen. Das Eintreijen des Schifles in Ennland llenge 
nunmehr ſchon 1? Tage zurüc und die Gefahr einer ſchveren 
Epidemie könne nunmehr als beſeitint gelten. Mit ein⸗ 
zelnen neuen Erkrankungsfällen köune Unter Umſtäuden 
aber immer noch gerechnei werden. 

Ganuz beſonders heftig wüitet, in London die Seuche in 
den Arbeiter⸗ und Armenpierteln. Uluſer Bild zeigt eine 
typiſche Straße der Londoner Arbeiterviertel mit den ein⸗ 
tönigen, rußgeſchwärzten Backſteinſaſſaden,, die in einem 
kraſſen Gegenſatz zu den imponierenden Geſchäftsvierteln 
der Weltſtadt ſtehen, und die der Fremde ſo aut wie nie zu 
Geſicht bekommt. 

————...t— 

leblos in den Kojen auj. Ein herbeigeruſener Arzt kvunte 
nur noch den Tod feſtſtellen, Es handelt ſich um den 23 Jahre 
alten Bootsmann Fiſcher aus Stahlbrode und den 16 Jahre 
alten Schiffsiungen Krey, aus Greifswald. Der Tod iſt 
durch Kohlenorydgasvergiſtung eingelreten. 

Müitzliche Gedüchtuiskengtnös. 
Der überliſtete Richter. 

Ein Kaufmann, der kürzlich vor einem engliſchen Gericht 
wegen einer Bagatelle zu zehn Schilling verurteilt wurde, 
legte die Summe in kleinſten Kupſermünzen auf den Rich⸗ 
tertiſch nieder. Auf die Weigerung des Richters, das Geld In 
dieſer Form anzunehmen, ſchlug der Verurteilte ein Geſetz⸗ 
buch auf und bewies daraus, daß der Richter das Geld auch 
in dieſer Form annehmen müſſe. Als nun der Richter die 
Münzen wegtun wollte, nahm ſie der Verurteilte raſch 
wieder an ſich und berief ſich darauf, daß er nach dem Ge⸗ 
ſetz nicht zu zahlen brauche, wenn der Richter mit der An⸗ 
nahme gezögert habe. Dann grüßte er höflich und ver⸗ 
ſchwand. 

Frankreich ſchlltzt ſeine Windmühlen. Zum Schutz der 
alten Windmühlen, die mehr und mehr aus dem Laudſchafts⸗ 
bild verſchwinden, hat ſich in Fraukreich eine Geſellſchaft der 
Freunde der alten Mühlen gebildet. 

  

  

  

  

   

   
     
    
   

Braun Boxc- 
HJerren-Schnürschuh 
moderne, halbrunde Form- 

biskuit 

Braun Boxc- 
Herren-Schnürschuh 
— halbrunde EGrre, 
aparte i, i 
Coed-Weit-oes, ig, 

    

  

       urt EMAühIS ueA 
Söckchen in enhüchenten 
Benheiten sehr elsurtt      

Rosenholz, beige-rosée, 

mit farbiger Applikation, Louis- 
L und Blochabsa 

13⁵ 

Dunkelbeige Chevreau 
mit Steppveizierung. Trobeur- 
Absatt 

  

Biskuit 
Kalbleder-Pumps 
mit Rosenbolz-Paspel 

    

   
   

Damenstrümpfe, Bembelxdeiue, in aleu Mode- 4⁰⁰ 
larben... .9,50, 8.50, 7.50, 6.50, 5.94, 

Damenstrümpjie, gute Waschseide 295, Ia K- 4 95 
Seide in allen Schuh- und Kleiderfarben.. 2.2 1 

Herrensocken, in allerneuesten Dessins. gu- 95 
waschb, haltb. im Tragen 3.75, 2.95, 2. 40, 1.95, 1. 20. P 
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Aleinverkauf: „Jiu Danziger Schuh-A. G. Langgasse 70 
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Ales uimmt ein Ende. 

Eine Berbrecherbande in Graubenz verhaſtet. 
Seit längerer Zeit trieben beſonders geriebene Spis⸗ buben in. Graudenß, und Umgegend ihr Unweſen, die, wie 

ſeinerzeit mitgeteilt, beim Türöffnen mit Bleiſtäbchen 
oberierten. Im ganzen hat die Bande ungeſähr 2) Ein⸗ 
brüche quf dem Gewiſſen. Einen der Einbrecher, Frauelfzek 
Marciniak, verhaftete die Polizei auf Grund ausgeſandker 
Telephonogramme in Czerſk, den zweiten namens Kazimierä 
Jeugler in Thorn, den dritten (tazimierz Drazkiewicz) in 
Poſen und den vierten (Wladyſlaw Kapituſkiß in Graudenz. 
Nun fehlte noch der Anführer der fünfköpfigen Verbrecher⸗ 
geſellſchaft; aber auch dieſen gelang es nach vielen Be⸗ 
mühungen zu faſſen, und zwar in der Pforke des Hauſes 
Rehdener Straße 3 in Graudenz. Es iſt dies eln gewilſer 
Walenty, Murkowſki, der Sohn eines berüchtiaten War⸗ 
ſchauer Gelöſchrankknackers, der zur Zeit im Graudenzer 
zZuchthauſe eine öjährige Strafhaft verbützt. M. wurde mit der Waffe in der Hand feſtgenommen. 

Pan ſand bei tibin ein ganzes Bund ſorgſältlaſt ge⸗ 
arbeiteter Dietriche fowle ein Bleiſtäbchen zum Veffnen 
von Patentſchlöſſern vor. Belonders ſchmierig war die Er⸗ 
hreiſung dieſes Einbrechers, well er es verſtand, ſich mit 
Hllſe von Verkleidungen der Polizel lange Zeit zu ent⸗ 
zlehen. Die Verhaſteten wurden am Dienstag dem Gericht 
gugeflührt. Außer ihnen iit auch eine belannte Hehlerin aus 
der Kulmer Vorſtadt arretiert worden, Neben ihr wird ſich 
noch eine Reihe anderer nototiſcher Hehler, die den Ein⸗ 
brechern Vorſchub gelelſtet haben, vor Gericht zu recht⸗ 
ſertigen haben, Jbre Ramen können aus Rücklicht auf die 
Marbende Uuterſuchung vorläufig noch nicht veröffenklicht 
werden. 

Wenn dus ſo weitergeht. 
Vierlinge geboren. 

Im Dorſe Wola bei Siedlee (Kongreßpolen) hat vie 29jäh⸗ 
rige Stanislawa bpten e vier Kinder, drei Mädchen und 
einen Rnaben, geboren, Sowohl vie Wöchnerin als auch dle 
Kinder, welche 7, 7½, 7 und 81 E (der Knabe) wiegen, 
ſind geſund und munter, Erſt vor einem Jahr Kebar dieſelbe 
Mutter 3willinge, zwei ſtramme Fungens, die ebenfalls geſund 
und muüter ſind. 

  

Ein feiner Poligeibenmter. 
Er vergreift ſich an einer Unterſuchungsgefangenen. 

Hinter verſchloſſenen Türen wurde vor dem Laudgerlchl in 
Kattowitz gegen bu.n Steſer v Poligeibcamten Johann D., aus 
Tichau, verhandelt. Dieſer Beamte ſoll im Otlober 1h26 an 
ciner, jn Pollzeiarreſt brlcen u. in bie Woch welche er 
angeblich beswegen, well lör kalt war, in die Wachtltube kom⸗ 
nien ließ, unmoraliſche Oopleihen, vorgenommen haben, Im 
ahre 1925 wurde der Polizeibcamle durch, das Kaltowiher 
Gericht zu ſechs Monalen Gefäuanis verurleilt. Da der Ver⸗ 
urteilte geaen das Warſchauerh Reviſion einlegte und felnem 
Antrag durch das Warſchauer Tribunal fattgegeben wurde,⸗ 
gelangie dieſer Prozeß, wie ſchon eingangs erwähnt, im 
Wiederaufnahmeverfahren nochmals Lcht erhandlung. Auch, 
im erneuten. Vexfahren ſah. das Gericht el lieie den des 
An, len als vorn an., Das Ulrteil, lautete wieberum 
auf ein, halbes Jahr Gefängnis, Es entftelen drei Monate auf 
Anineſtie, während für dié Reſtſtrafe von drel Monaten eine 
Bewährungsfriſt gewährt- wurde. ů 

  

  

Dei der Acbeit getötet. 
Am Donnerstag ereignete ſich wiederum ein Unglückssall 

in der Mchduet „Möslowitz, dem ver 28jährice Berg⸗ 
arbeiter Richard 5 um Opfer fiel. Während der Arbeit 
brach nämlich eine ohlenfaple um, die geſpreugten Vlöcke 
verletzten den Cz. ſo unglücklich, baß er einen Schäbelbruch er⸗ 
litt und ſofort tot war. 

Dir Ruſſen haben in Lodz gehauft. 
Weitere Käufe vor dem Abſchlußt, 

Endlich haben. die Deleglerten der ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tretung in Polen einen Kauf von Lodzer Manufaktürwaren im 
Werte von 250 000 Dollars getätigt. Weitere Verhandlungen, 
welche den Kauf von Sommerſtoffen im Werte von elwa 1. Million Dollars betreffen, belinden ſich, kaut „G. H.“, be⸗ 
reits unmittelbar vor dem Abſchluß. 

  

Aus Thorn. 
„Neue Hleiſch⸗ und Wurſtpreiſe. Der Stadtpräſident er⸗ ließ am 1, d. M. eine Bekanntmachung betr, Vreisfeſtfetzung 

durch die Preisprüfungskommiſſion, die am 18. April tagte. Demnach nerpflichten ab 18. April ſolgende elea, die in den einſchlägigen Geſchäften an ſichtbarer Stelle a ach aſt ſein müffen: (Preiſe pro 1 Kilogramm) Rindfleiſch mit 
Knochen 2/00—2,80 3l., ohne Knochen 9/00, Zl., Kalbfletſch vom Vorderteil 2.20, vom Hinterteil 240, Zl., Hammelfleiſch 7599—4440, Schweinefleiſch (Hals, Koteletts) 340, Bauch 3,20, Gehacktes 3,20, gemiſchtes ewöhnich 9/00. Verwure und geräu⸗ Kalßerg abme 1.50— b. 980uvblan 5 Let 1 2—0—2 0. W. 905 aiſerjagdwur „0, Knoblauchwurſt 2, „Würſt⸗ chen 4%0 und Schtpeineſchmalz 4,80 Zloty. Verſtöße gegen dieſe 
Preisverorònung werden gemäß den geltenden Beſtimmun⸗ gen beſtraft, auch kann auf Einziehung der zu teuer verkauf⸗ ten Waren anerkannt werben. Die Konſumenten werden aufgeforbert, keine höheren Preiſe als die voben genannten 
zu zahlen und Mehrfordernde zur Anzeige zu bringen. 

Auf dem Stabibahnhof muß Ordunng Hoſ affen werden. 
Beſonders von den Reiſenben, die die Züge nach Culmſee oder Jablonowo öfter benutzen müſſen, wird leßhaſt Klage 
darüber gefühet, daß zu den Abganaszeiten diefer 38155 die 
Halle des Stäapibahnhofs meiſtens ſtart überfüllt iſt. hilfe 
tut hier öringend not, Entweber müßte eine zweite Lür ge⸗ 
ölfnet werden, ſo, daß jede nux in einer Kichtung paſſſert 
werben, darf, oder aber es müßte ein Beamter die Maffen 
orbnen und ableiten. 

Die Sanberkeit anj dex Eiſenbahnbrücke läßt ſo gut wie 
alles zu wünſchen übrig. Fahr⸗ und Fußweg (nd anſcheinend   eit langer. Zett nicht ausreichend gereinigt worden, Sonn⸗ 
taßs konnte man niele Sypaßſeraänger, die in der ſchönen 

Zühlahrslüft zum linken Ulſer Uinübergehen wolten, wle⸗ Er, Amkehren ſehen, weil die ſtanbine Vut ſie dazu veran⸗ laßte, Rachdem 0 Hauarbeilen an der Vräce loweit fertia- geſtent ſind, baß, die Reinſgungskolonnen wieder ungeſtört ihre Jätigkett verrichten können, dürfte es an der Zeit ſein, dieſe Reinigung nun wieder regelmäßig vorzunebmen. 
uUsber die Melbeyſlhſt von Auswärligen, die lich lünner als 21 Stunden in Thorn anſhalten, erlteß der Stabtprü⸗ ſidene eine Bekanutmachung, Temnach ſind ſolche Verſonen zur Auimeldung auf dein, Polizeikommiſſarkat (Meldebüiro) por Ablauf der nächſten 24 Stunden verpflichtet. Dle Pflicht der Aumeldung obliegt auch den Hausbeſitzern bzw. Mietern oder deren. Stellvertretern. Eine 11 p6 8 kaun Be⸗ ſtrafung bis zu 2000 Hloty oder Haft bis zu 4 ochen oder Geld⸗ und Haftſtraſe iufammen nach ſich ziehen. 
Eine Belebung der Mantätigkeit iſt nunmehr eingetre⸗ len. Die im Vorſobre veaonnenen Arbeiten an dem neuen Wolewodſchaftagcbände, an den Gebäuben der Staatlichen Forſtdirekſion und der Krankenkaffe ſind wieder aufgenom⸗ men worden. Beachtliche Foriſchritte machfe der zweit⸗ 

genannte Bau, der zum Tett bereits ſertingeſtellt iſt. 
Das Traſert über vie Weichſel wurde am Mittwoch durch 

die Dampferfähre wleder poll öſerme Die Laufbrücke über die ſogenannte Volniſche Weichſel iſt begehbar. 
Eine neue römiſch⸗katholiſche girche ſoll in Mocler ge⸗ 

baut werden, In dleſem Zuweck hat das Baukomithe die Ar⸗ beiten öffentlich ausgeſchrieben. 
Diebttahl, Eine wertpolle goldene 

Baderſtraße 1 wohnhaſten Lucle W 
Schaben beträgt 820 Zipty, 

Uhr wurde der in der 
ttmann geſiohlen. Der 

  

Das Urteil in Chorzower Zollhinterziehungsprozeß. 
Geldſtraſen bis zu 50 OhH Zloly, 

Zu, dem großßen ollhlnterzlehungsprozen gegen 13 Be⸗ 
amle des Bollamtes in Choxzow und mehrere Kauflente, ble 
beſchuldtgt wurden, hauptſächlich Eiſenwaren waßgonweiſfe 
eſchmuggelt baw, ſalſch beklariert zu haben, wurden zwel 

Augeklagte zu einer Geldſtrafe non je 50 Ol0 eilpty, im Nicht⸗ 
betrelbuligsfalle je einen Tag Gefänanis für 100 Zloty, ver⸗ urteilt. Tte übrigen Ahngeklagten wurden mangels Be⸗ 
weiſes freigeſprochen, Der Slaatzanwalt hafte Geloſtraſen 
von 6515 »iloty, bis 112608 Zloty für jämtliche Auneklagten 
und für drei außerdem 4 und 6 Monate Gefänguld beantragt. 

Keine Angftt 
Die Auszuüge der Banklonten woilen die Steuerämter nicht 

mehr ſehen, 
Der neue polniſche Ilnanzminiſter unterzeichnete am Mitl⸗ 

woch ciue Verordnuſig, die in der Induflrie⸗ unb Haudelswelt 
mit Begrüßung auſgenommen wird, Nach einer Buſtrutlion 
vom 22, Dezember 1027 wurde nämlich den Steuerämlern be⸗ 
ſohlen, Auszüge aus den Vanttonten ber Sleuerzahler auzu⸗ 
jorbern, um ſich dadurch iber ihre, Vermögenslage zu inſor⸗ 
mieren, In der neuen, oben angeführten Verordnüng, befiehlt 
ber Miniſter wiederum den Sſeuerämtern, von dieſer Maß⸗ 
nahme Abſtand zu nehmen. ů 

  

  

Herabfehmt ber Lelephongebühren, 
95„Au, der letzten Rümmer bet „Dyiennir Nſtam“ iſt eine 
Verordnung des polniſchen Miniſters ftr Poſt und Tele⸗ 
araphen enthalten, in der einlae Kenderungen der Tele⸗ 
phongebühren vorgeſehen ſind. So wird die Gebühr für 
ein überzähliges Geſprüch bei einem ſogenannten öffenl⸗ 
lichen Apparat nicht mehr 20 Groſchen, ſondern nur noch 
15 Groſchen betragen. Die Gebühr für den Anſchluß eines 
neuen Apparats anu die Zentrale wurde in Warſchau, Lodz 
und Lemberg auf 175 Zloty und in Sofnowice, Lublin und 
Bialyſtok auf 130 Zloty herabgeſetzt. 

Bromberger Getreibepreiſe. Roggen 32,25; Wrizen J7, Gerſte 
32,50; Braugerſte 36; Weizenkleie 28; Roggenkleie 267 Wicken 40; 
Peluſchken 45: Gelblupinen 33; fämtlich per 100 Kilogr. in Zloty 
ab Station Nähe Bromberg. 

nn Bromberg wirb für Wolle gezahlt: Einjährige Wolle 25—26 
Dollnn 7 lührihe Wee 225 Halen Mittelwolle 22 Dollar per 
50 Kilogramm. Inſolge der Geldknappheit und des Umſtandes, daß 
die Fabriken nur 2—8 Tage in der Woche arbeiten, wird mit einem 
Preisrücgang gerechnet. 

ner Effektenbörſe vom 18. April. Konverſionsanleihe 65, 
Dollarbreß⸗ 00 Bank Zwiazlu Sp, Zar. 85, Cegieiſti 41, Herzſel 
Viktorius 46. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 185, April. Bank Dystonlowy 124, 
Bank Samdleny 20, Bahk Polſti 165—163,50, Bank Zwiozku Sp. 
öh s, Elettrownia w Dabromwie 100,, Firleh 50, Modrzejow 26, 

orblin 195. Inveſtierungsanleihe, 105—106.50.—105.20, Etabiliſie⸗ 
rungsanleihe 8,50, Dollaranleihe 89, Eiſenbahnkonverſionsonleihe 
50, ö5 proz. Konverſtonsanleihe 67, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 18. April. Holland 558,20 bez,, 
35⁵9,10 Hef 357,30 Geld, London 48,20 Hez, 480 Br., 43,18 Geld, 
Neuhort, 8,90 bez., 892 Brief, 8,88 Geld. Paris 34,84 bez, 64,98 
Brief. 34,75 Geld, Prag 26,30 bez., 26,45 Brief, 26,33 Celd, Schwei, 
171/6 beß, 172,1Ii Brieſ, 171,25 Geld, Stockholm 238.80 beßz, 238, 
Brief, 237,70 Geld, Italien, 46,70 bez. ⸗46,82 Brief, 46,58 Geld. 
Deultſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 211,4672 (Mittel⸗ 
Iurs). — ů 

      D- und J-Torm Satenstiele 5.,, veneees 
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Blicher führen. 

  

Raubüberfall in Wasſchau. 
Die Tüter entlamen. 

Der Kauſmann Waſſong aus Naſielft bei Warſchau weille Sülan hitt ſeiner unverhelrateten jungen Tochter in War⸗ ſchau, wo ſie aren für ihr Stoffgeſchäft in Naſ ielſt einkauſ⸗ ſeh: lle, ſee bercits in Vecrilf waren, wieder nach Hauſe zu lahren, wurden ſie in der Nähe des Danziger %fate von drei Männern überſallen und des baren Geibes in Höhe von (00, Sloly,ſomie eines Wechſelporteſeuilles berxaubt, Die Täter ltürzien ſich ſodann auf das junge Mävchen, dem ſie die Klei⸗ ung herunterriffen und ſie vergewaltigen wollſen, Zum Glült lam zufällig eine Polizeiſtreife vorbei, wodurch die Gewalttat ſchwinden. wurde. Die Uuholde konnten jedoch ſpurlos ber⸗ i. 

Die Feuertängerin. 
Sich mit Petroleum begoſſen und augeſteckt. — Den Ver⸗ letzungen erlegen. 

Die meiſteuteils von ehemalinen Soldaten der nlxaint= 
ſchen Petliura⸗Armee bewohnte utraluiſche Kolonie bei Kaliſch war dieſer Tage der Schauplatz einer arauenerregen⸗ den Szeue, bei deren Anblick Menſchen ohnmächtig wurden. Elue gewiſſe Martq Berezowſka begoß ſich während der Abweſenheil thres Mannes mit Petroleum und ſteckte daun bie Kleidung mit eiuem Streichholz au, Ultz dle Vlammen ſie bereits vollſtändia umſaßten, ging ſie aui die Chauſfee Miuaus und begann zu tanzen. Dle herbeigeeilten Nach⸗ Laren ſtiürzten ſich ſofort auf, die Unglückliche. die keinen vaut bervorbrachte, um ſie zu reiten. 

Es gelang ihnen auch die Flammen zu löſchen; iuzwiſchen bakte aber dic B. bereits lebensgefüährliche Brandwunden h vanzen Körver erhalten, denen ſie auch im Kaliſchen Krankenhauſe erlag. 

Aus Gruuhenz. 
Graudenzer Marttbericht, Auf dem Wochenmarkt zahlte man für Butter 2,50—2,70, Eler 2,30—2,50, Gänſe 1I-10.—18, Puten I2„4.—-16 Slotp, Hühnerx 1,0.-BU—H) l, Enſen 5,50—7,0% Zloty, ſür Weißkohl 2 , Gr., Rotlohl 10 Gr., Mohrrüben 2 Cr., Rote Rüben 25 Gr., Wrucken 15 Gr., 

Hlebeln 40-50 Gr., Salat 40—5ʃ0 Gr. pro Kopf. Nadieschen 35—10 Gr., Fetttäſe 2,0.—2,50—2,80,, Magexläße 1—1,20—1,% 
Zloty, Glumſe 5e—%π Gr., Zahne ch Gr. ſſir „ Liier, Nuf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 4,/, Schleie 3,0, Hechle 2/50,—3,0, Käarpfen 3,50, Barſche 1,50—I,, Mlötze 1.20.—,0 

  

   

  

  

  

Hlolp, riſche Flundern 89 Gr., gerälicherte Heringe 22.—-30 Gir, vertaupte 40 Gr. Kartoffein wurden ntit 5.5f. 6.00 Zloty erkauſt. 
Die Feuerwehr hatte Arbeit. 

ners Holz brach Feuer aus, Es braunte eine große Holztiſte mit, Brennmatexial. Das Feuer iſt durch Herausfallen der 
glüheuden Kohlen entſtanden. — Die Wehr wurde nach der 
Peterſilienſtraße durch den Feuermelder alarmiert, Es war 
Unfug. — Durch Unfug wurde die Wehr auch nach der Eulmer 
Straße geruſen, Kinder von 4 bis 10 Jahren haben die Wehr 
alarmiiert. 
„Die Tobdesurſache feſtgeſtellt. Die im Krankenhauſe er⸗ 

folgte Seltion der in (5r2, Tarpen aufgefundenen Leiche 
einer Jungen, welblicheu Perſon bat ergeben, baß deren 
Tob infolge Bruſtfell⸗ und Lungenentzündung eingetreten 
iſt. — Name der Toten konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden. 

Zu ver Rüche des Einwoh⸗ 

  

Die Steuerermäßigungen für Gewerbeſteuer in Nolen. 
Int Amtsblatt des volniſchen Finanzminiſteriums iſt ein 
Runderlaß des neuen Finanzminiſters vom 14. Märzß 1929 
an ſämtliche Finanzkammern veröffentlicht Über Seuer⸗ 
ermäßtaungen in bezua auf die ſtaattiche Gewerbeſteuer bei 
Großhanbelsunternehmen, die keine vorſchriftsmäßigen 

Das Finanzminiſterium erteilk den Finanz⸗ 
kammern die Ermächtigung, den erwähnten Unternehmen 
Ermäßigungen des Steuerſatzes bis auf 1 Prozent bei dem⸗ 
jenigen Teil des Umſatzes zu gewähren, der ſich auf ben 
Großhandel beziebt. Gleichzeitig erfahren auch die beſtehen⸗ 
den Zwangsmaßnahmen eine Einſchränkung. Geſuche der 
betrelfenden Steuervpflichtigen ſind öla zum 15. Mat 1929. von 
den Finanzamtsvorſtehern den zuſtändigen Flnanzkammern 
vorztlegen. Die Friſt für die Einbringung der exwähnten 
Ankräge länft am 1. Juni d. J. ab. 

Unter dem Hammer. Zur Verſteigerung gelangen ſol⸗ 
gende polniſche Beſitzungen: Rittergut Gafewo bei Kowa⸗ 
lewo, 3456 Morgen, Beſitzer Wlodzimier Jerzykowſti. Ver⸗ 
ſteigerungstermin: 8. Juni im Buragericht zu Golub; Be⸗ 
ſtzung Goloty bei Kulm, 3ßel Morgen, Veſitzer Adam 
Stcßerbinſkt in Plnutono; Beſitzung Stablewice bei Kulm, 
2488 Morgen, Beſttzer Adam Szezerbinfki. Verſteigerungs⸗ 
termin beider Güter am 22. April im Burggericht Kulm. 

Aus dam deulschan Oolen 
Sie hutten ſich veriort. 

Notlandnug eines polniſchen Militärflugzeuges in 
WTDierrichſtein. 

Bei Dietrichſtein, unweit Dt.⸗Enlau, iſt geſtern mittag 
gegen 12/ Uhr ein polniſches Mi rflugzeug infolge eine? 
Mytordefektes notgelandet. Das Flugzeug ſtürzie aus ge⸗ 
ringer Höhe in den ülcker und grub ſich mit dem Motor in 
die Ackererde ein, Der Propeller wurde zertrümmert, Die 
Inſaſſen, ein polniſcher Fliegeroberleutnant und ein pol⸗ 
kiſcher Unteroffizier, gaben an, daß der Motor während der 
letzten Minutenſ in der Luft ausgeſetzt habe, woburch eine 
Notlandung unvermeidlich wurde, Auf Befragen, was ſie 
über deutſchem Gebiet zu ſuchen gehabt hätten, gaben die 
Piloten an, ſich verirrt zu haben. Heide Flieger, die unver⸗ 
letzt geblieben ſind, wurden von ben deutſchen Behörden 
feſtgenommen und nach Di.⸗Eylau gebracht. 

Die Ermittlungen in Jannowitz abgeſchlofſen. 
Geſtern nachmittag haben die drei Berliner Kriminal⸗ 

beamten, Kriminalrat Hoppe, Kriminalkommiſſax Braſch⸗ 
witz und Kriminaljetretär Meyer, ſowie Kriminalkommiſar 
Dreypaupt aus Liegnitz Hirſchberg verlaſſen. Damit haben 
ihre Ermittlungen in der Jannowitzer Morda „ 
Abſchlaß geſunden. Das von ihnen geſammelte ſehr 
reiche Material geht nunmehr an ben Unterſuchungsrichter, 
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VIi, Vaptl U egen, der Rreien 
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an Wion dem 22. Ayrtl, abends 
7 Uhür, Im Saale ded Gel Wüin⸗ 
Daliſes, Vericht üntd, Neuwabt det Bün⸗ 
Gesvofltandeß. Das Erlcheinen aller 
Veltaſinen dringend nokwendig. 

Verbaud ber, Gemelude⸗ 20 E 
ter., Am Montan, dem 22. Wr We abends 
‚ ihr, inder in Her, Aulg. der Petriſchnle 
atß Allaemine, Mitglleberßerſammlitng 
ſiatt. Der u. feiſen fl Tagcorduung wegen 
lit das Erſcheinen fämtlicher Mitalieder 
notwendia, 

Inn. 

EU D. Diezirk. itmpendler⸗ Am 
ieiiggß, üih 2n, Korh, abrſths 7 2 uhr, 

ihn,, Jolal Lengies, uüec iftraße ii: 
AMüaiiebexverigammlüug⸗ Berichſe des 
Abg, Reltor Jehmann. 2• Bericht vom 
üün ricſiag. f. Alrſchtederg vom 1, Qnar⸗ 
pal 1D2b. 4. VerſpebHes Gäfle miik⸗ 
komme Der Besirtsvorſtand. 

Süch., Hliun,. AbrsSin deu, Aril 
12%, abends 7 lühe⸗ Iun Mhtiederverfamm: 
Köllner Stygtze J:, Mtiglledexverſamm⸗ 
nlicge Waſe ſe Erſcheinen aller Mit⸗ 
alieder erforderkſch 

Vorband kür, Deelbenternp und Fenerbe⸗ 
Hattuna stögruppe, Dansig. Biena⸗ 
kaa, d. 23. Aurft 1920, abends 7 ſibr, 
in der Fielxiſchnie: Höffentlicher Norfraa 
des ehemaligen katb, Weiſklichen, jetzigen 

   

    

Afeidenkergenoſſen Janertz b rag. 
Ibema, „Vom eligciſtlichen zum 
Freidenter.“ Jur Neckung eines Teiles 
der, Unkoſten wird ein Einnhtäageld von 
2% Pf. erilober. 

SXüP., I.-Vezirk, Ricchiſtadt. htu0 
den 2. Vril 1520, aPende, 716 11n 
Mßee Heſl.⸗-HelftGanfe 107. 

erlcht-wom harieilg Tgaeſenung 
I.„Berlcht, vomn,Poxteilag. Meszirksan⸗ 
Aülee etrh; 2. Cxiahabl. Ericheſnen 
aller AItalieder“ bfingend O. bIDpbeſtait 

Der Beöirksvorſtand. 
Soj. Arbeſterſunend Heubude. Diensiaa, 

den, 24l. Ahrſi, abends 7, ilbr, im, Heim, 
Stüule Heubllde:, Müufik: Und tieder⸗ 
abend.„ Liederbliche? und Wallber 
mente ſind, milzubringen. —, Aittalleder 
allbcrer, Ortsarnyden werden bierzu 
kreundlichſt, eingelnden und gebeten, ihre 
Inſtrumrüte mlsnbringen. 

Ter Vorftand. 
SiD., afriuß Prinalafl. Der. Kuxfus für 
Arlüzlaff und iuicht denend findet wegen 
des Wanſe, nich 5 am 21. Kpril, ſon⸗ 
dern am Sonntgg, dem W. Ayril, 1920, 
nachmittans 2 Uhr. im. Lofal Rogge. 
rinzlaff, ſtatt, —. Da dies der letste 
Abende nos il, findet am Schluß des 
Abends noch ein gemütliches Veiſam⸗ 
menfein ſtatt. Hierzn lind die Geuof⸗ 
ſiunen und Fratten der Varfeigenoſfen 
herszlichſt eingeladen. 

Ireie religibſe Gemeinde 
Sonntaß, den 21. April, Pünktlich 10½ nyr: 

in der Aula von St. Johann ů 

Oeffentlicher Erbnunengevorirung 
ů Aohs. Keuchel: 

Schleiermacher's Reden über die Religion 
Geſang: Fräulein Heinrichsdorfl. 

Eintritt frei. 

IEsSemmer-Wehnlauben 
mit schönem Carien, abreisehalber billigst 
zu verkaufen durch -„Unliversal“ 

  

  

  

  

  

ellania-Theater 
Danzig, Schissiüumm 33/5 

Nur bis Montag, den 22. April 
Lehn Giibert in 

Wanderzirkus 
Ein Fllm aus dem Tagebuch einer 

Schaubude 
dazu Dνιπ Danlass in 

Ein Fllm von Abenteuerluat u. Luchen 

       

    
   
    

    

    

   

  

    
     

     
    

    

     

  

Sonder-Angebot! 
Damen-Hemden mit Stick. 2.25, . h 
Uaman- Schlünier ... 135, 95 
Jumper-Schlrian iadanthron 2 90, 1. vB 
Rorron-Hemuen makolarbig 2.95, L. 380 
Herren-Belnkielderf ,„ 2.25, 1. 95 
Einratz-Hemden waschechte Eins. 2. vh 

Domast-Hanuillcher bek, Ouul. Mir.- 

R-Selde entzückende Muster „ 2. 20 

Kafentachen viele Muster .. 2. 9 
Waflel-Keiiuerkon weiß u. larbig S. 3B0 

Texfilhaus, Glohus“ 
Lange Brücke 40 

Achtung! Kalbfleiſch! 
Eine friſche Sendung kommt Miedes⸗ 
Sonnunbend, auf dem Marht M. leber⸗ 
findt zu billigſten Preiſen zum Verkauf 

Auguft Gloct 

    

    

  

        

  

          

   
      

    

  

  

WIItti- 

     

   
     
   

       

   
   
   

  

dle nouesten 

Modtelle 1020 
in rleniger Au. 

O eingetroffen 

loiolce SUnatigen Einkaufs 
verkaule weiter zu alten Prelsen: 

l100.—, 120.—-—, 13 8.—-u. 
„RIcter, jetzt staunend blllig 
naablung. 

Kialel v. Sehlötehs, Leogti- 
UVanz onorm Im Prelase harabgoesstzt 
SReparaturenschuell und bilſies 

Max Willer, Danzig 
nur 1. Bamm 14 

dae Fahtrabaus mli der rrößlen Auwabi 

  

S 
— 

Lellaaptung V. 
uis iet WocD V. 
ein großer Posten in 

Lamen-Mänteln 
von 10. 75 & an 

und Herren-Mänteln 
von 19. 75 & an 

Eilen Sie, bevor es zu spüt ial! 
Anzutge und Klelder in crober Aurwwahl 

Kontfektionshaus 

Wochenvaten 5.— G6 

ubehbftellt 
   

   
    
    

     

  

       
        

    

  

Drucksachen 

   
Massenauflagen 

  

   

        

   

  

GESELL.SCHAFT M. B. H. 
Dbanzi6, AM SPERDHAUS NR. 6 

Fernsprecher 215B St 

lür den Geschäfls- u. Ver- 
einsbedarł in modernster 
Ausführung. Mehrlarben- 
drucke, künstler. Plakate. 

  

   

  

in Rota- 
tionsdruck. Packungen u. 
Töten in jeder Auslührung. 
Unsere reiche Schriſten- 
auswahl, Setzmaschinen- 
Abteilung. Rotations- und 
Flachdruck-Maschinen- 
Abteilung ermöglichen es 
uns, die weitgehendsten 
Ansprüche 2u beſriedigen 

SuchhEαeεEE U. VERLAGES.- 

  

   

Heilkräuter 
lrei verkzulliche nach 

F. K,&α 
allen, vnderen 

Ratgebern 

Mocnlaal-Drugerle 
O. nolsmaru 

KXSI er Morkt 12 
Im Bahphol. 

Alte Sochen, Sofa, 
110M0 10 Viſt. ib vert. 

Dill. Au Tr. 
Mt n 1ga.? Tr. 
SLOnett. 

Tauben⸗ 
Triuhgefüße 

und Ringe ſür 20,Au 
baben bei Lledke, 

    

   

        

  

         
   

Ich gebe hiermit 
Donnerstag, den 18. April 1929 das 

Fleisch.,Curstwarengeschäft 
von Herrn Fleischermelsler Walter Hluhm 

Kleischergasse Nr. 17 
üubernommen habe 

Ich bitte die geehrte Kundschatt, 428 Herrn Bluhm ent- 
gegengebrachle Vertrauen auch auf mick zu ubertiragen 

        

    

  

     

      

   
   
   
   

      

         

    

bekannt, daß ich am 
    

      

    
   
   

   
      

    Ferdinant enlfeiet 
    

  

Steht 
fest 

Dle billigste und 
beste Bezugs-· 

quelle ſur fertige 
Herren · 

bekleidung sowie 
elegante, 

bestsltzende 
Mabenfertigung 

ist 

Muu 
Pieflerstadt 
Hr. 35, Tr. 

leegenüber dem 
Stondesumt) 

Kein Laden! 
Reeliste 

Bedlenung! 
Aul Wunsch 
bequeme 

Teilzahlung 

        

    

   

  

bue Le 

laflofa. 2 rote 
üſch 0% Schankel⸗ 

tubl, Vürotiſch und 
üige Zu verlauf. 

Ait⸗ Tilchlerg. 10. 

Elektr. Zuglampe 
ont u vexkanfen. 

orfel, 5 Alein-Ham⸗ 
Beried 1⁴—2 Tr. 

Ganzleinen G 2. 

Leben!: Nachdem 
aude 
auf der Erbe, von 

Ganſtl Uderflctünche Varſtelung, Das Hllchlein iſt vie d. ute Ein aminedͤ in die a, berhan . pie lher das ichlub. b, Geſamigeblet ortentiert und dem Studium der inzeigebiete den ii0 u Verz U 
Jeukau. 

ſteht, zunn 
Tokarkti, 

Ein ſehr gut erhal⸗ 
tener. Iia-Tonnen ⸗ 

Lieſerwagen 
. 1910 en · 

Am Spendhaus 

Dr. 
Profeſſor an der Univerſität Jena 

80 Seiten, mit vielen u Abbildungen. Broſchiert G 1.90, 

Muf die oſt geſhelte 
llimimte Animert bi0 en: 

le Eigenärt und 
gegeigt iſt, einen Seifot 

Pianeten dis zum Aultreten des 
weiſe. Weſie Heſchichte 12 

ihnen zutommenden Plas anwelſt. 

VBuchhundlung 
Danziger Volksſtimeme 

gaſſe 32 „, Anton⸗Möller⸗Weg 8 

   

  

       

    

    

  

   

Julius Schaxel 

      

     

       

cbel uit bor Erde 

         

     

         

  

    
    

  

        
            

  

     

      

  

      

    

50, Ganzl., holzfreies Papier G 3.50 

tage „Was iſt, das geben 2- wird bie be⸗ „Sieſar æell ve⸗ Keise Uf vo⸗ Katurperbundenheil der Vebe⸗ lele auls allen ebieten des Vebens Men 4 Wel. ff imüngs⸗ 

MAi tung des eßene er. 

      

                
       

  

leinen 8830 
        
      
      

          

             
         Zu beziehen durch: 

      

          
       

     

  

6 „ Schüſſeldamm 24 . Paradies⸗       

      
  Auadenelubt —4— 

Zwelflammiger 
Gashocher. 

drei leid, E vin. 
MWar 'eb. ED 
Marit 12 L 

1 Ahemo⸗- 
Gleichrichter 

preibm, In, verkauf. 
Häßring, 

Allmodengalle. b. 

Rinderwagen 
(Arennabor! qut er⸗ 
olten. ä. perkanſen. 
unzia LI. ünds- 1. 

Wehenes 
Cinjennungsgeichenk. 
Kollier. luatinketſe 
mit echt. Javanverle 

verkaufen, 
  

lden 
wöchenilich. Raten 

AlUen-u. Herren- 
Scͤluhe,Arbens. 
Schuhe, Anzuge 
B. Konn, iallep- 
Duden 15. nhri. EEd.   Prerfferntatt 5= 

füiäü UAULUAn 

loiͤsbm Weinal 
Inh. E. Andrée 

Mistick, Enben 1I9 
empfiehlt ihre nach eigenen En:- 
würfen Learbeiteten Möbel zu 

billigsten Preisen 

BuUuaeb Leilzahlung 

AAAm IAA 

Lyuboler Schubdaus 
Den eleganten Schuh für jesen Henari, 
Große Auswahl in Frühiahrsszachen ſür 

Damer, Berren und Hinder 
Sie Kanfen bei mir gut und billig 

Ein Versuch wird Sie überzeugen 

Walter Lenser 

  
  

  

  

  

   Im
 

10
00

-1
oc

h 

Möpbel 
Herrenzimmer 

Schlaizimmer 
Speisezimmer 

Einzelmõbel 
Mod.Belcuchtungskürper. Ranio-Aniagen 
Beste Verarbeitung / Billigste Preise 

Möbel-Ausstellung 

Erich Dauiinld 
vurmals Sommerfeld 

VopDlesgasse 1-2 nnd 
Sefferstuuit 3 

Weltgehendste Zahlungsertielch:erungen 

    

      

Nesendane 23.3. Ex. 
AUIDAADUunnens 
Grammopb.⸗Platten 
und faſt nener 
Vebrpiu mit Weſte 
Lehr, Dill. zu verka 
Schivlis Danaweg 5.   
Ein aut erbaltener 

inderwagen 
ein Laſt neuer 

bnuenſchirm 
billia äin 185 1 Ky. 
Loulsgalle 16. EE 

Venbosnſan-Menes 
Dillia, e0 verfaufen. 

Eomann, 
Lerhune 2 Ab. Hl. 
ALballS 2. Treuhs 

Herrenfahrrad 
mit Torpedo⸗Creil. 
Hillig zn werkaufer 

peigTu A2. 
Eel. SIiud. 

/ Tomen 
Lieferwagen 

  

äächtungli- 
Bei Mleinzten, res-, Pasns-, — erhnlten Sis 

Danen- TLinder-Kon- 
— unud ——— 

Enschhlle, Steppd 

Hellige- Geist-Gasse D2. 

Verla Herrer-, 
Damte- 
— 

* EE —1 

Stber⸗- 
Wagen 

  

am billigſten uut im 

Möbelhaus 

A. Feuſelan 

1 IbtVeü- 1 K¹ 
tubl i g. Soja 

U1W. Trube. 1 Bank 
Iu VBerkanfen. 

Hirſcuahhe 20. Z2. 1ES. 2 perfaufen bei 
lelgarek Aiitterg. 13 Fromenadenwagen, 

Hobelbauk 
Spirintesewagen au, ve, 

4 werlas i. aut erb., eubuder 

    

Lanbe. 
mit Garienland i. ö. 
veriuuß⸗ ů E. 
verkanfen. Au et 
E 

Ane ⸗ 3⁵ 

— 4 
Dichenmöbel. 
Siühle. Bi 

eck, 
2. Vl. Saraß 2U. v 

Grennad.) Bepdit Kherrenſth. Siadeest- 
Leif. Kiud u Mate⸗ 
kil. Ai osganf 

A a ——   

GOr. Kindermager K 
(Breunaborl bill. zu 
verf. Süifiswinkel 6, 
EEL. B2L. 

P WleMeige m. A. 
1; G. zu verka 

35 Lin 

Ein aut erbalirner 

Kilderwagen 
Su verkauf, 

üamm 
Drems, tocher, 2 
11ES. vertufen. 

  Aalle 
Lirferwagen 

Tonner 1Berdcck! 
Pprciswert zu verk. 
Zingeb. eptt 1713 an 

ilion. 

ie 
1., Mittl. ichl. Figur 
Eir verkaufcn.   Franengaſſe 30. Hof. Udic 

Uich i. 
100 Fortiesungcn⸗, 
3 Guld. re 20 

Sandgrnbe 
Hinterbans. pt. 

Eine Singer⸗Näß⸗ 5 
maſchine bill zu pk. bis 

ZieSmex. 
8. Rittergaſſe 16, vart. 

aanät, 

an di 

zul 

Kökiche Hal.-.. 228. 

Stellengesuche 
Ermmenens SEu⸗ 

Aücheronkauf. 
Einzelue Merke, und 

Sͤ befen. 
'elle. 

Altitädt. ubei 6. 

· %% 
Kinder⸗-Leiterwagen 
zl kaufen gelucht, 
Ang, unler, 1711 

Expedition. 

Möbliert. Zimmer 
an zwel Herren zu 
ermiejen. 
Pelerlillengalle. 12.-1 

2⸗Zimmer⸗Wohn. 

          
     
    
     

   
    

SPERRHOLZPLATTEN 
von 3 bis 26 mm; von 1 bis 4,30 m lang 

Sirrniere 25 div, Hélzer 
Vperrhofx fager 
ERICHã PHILIPPG-, Frauengasse 53 
(An der Hatlenkirche) lelerhon 2170 
  

    

  

    
   

in Oltva U Miete⸗ 
Vuuc. t 0 vm. 
Aut⸗ Uut, Laf.1 

2222222.2 
Eiu eiſerner, Herd 
mit zw. 

auien 
Angeb. nuter 
AUdie Cxvpedili 

Alte, 

Suiefelſcäſten 
kauft, 

K20 
Mölle Weu 

iMöbliert. Zimmer 
it. 2 Betten an 2 

erdge i 
2. Lr.-IinLS, 

Kl. Stübchen 
oder Schlalſtelle ſo⸗l. 
kort, zit vermiete, 
Lolkomg. 12“13. 

Einfach. Zimmer 
für. 2 Hexren frei: 
Audengalle EIEEE 

Saub. Sclaſßele 
Taabelsdadde 2—2— 

Sanberes Logis 
Li. jung. Mann frei. 

iit. Kobf ergaſſe 20, 
Linierdans, 

Kleiner Laden 
„mit Rebenraum. zur 

Werkſtatt geeign. zu 
verm. Miefſeritabi 15 

Szuche eine ält, I. Wais Rein⸗od. ge Wua ͤchen 11UW an .als Sran Waller. 

Jahle aute Axeiſe 
füir⸗ leider. S, nlen⸗ . 

ider, lſetten. 
Waiche. Kahrräd 

Kabmaſchinen. 
Noſs Gocbe. 
11 Häkergaſte 11 

   

         

     
    

  

   
   

f. meinen 
EHiäbrla. Sobn, eine 

Dein,Heuſtelle 
iuür. Kontor. 
412Lan Die 

7J.- Lvom & 
luckt Stel er Musi 
1. 4138 tellnng. 
128-U Ole. EXB. 

———— 
   

          
Walier, 

S Kirchen⸗ 
gaſſe 26, Vorderdaus 

1 Fferdeltall und 
Rernile 

zu vermieten. 
lemäi- 
ſe 13. 

EAUE 
Beamter ſucht 

in des Siabk er Sie n 
dictee E. G. 171 un 
die Exvet n. 

llesKinderlo,, Ebeggar 
ucht für 1, Mai 

Miete. 5. lerres vob, auch einf. 
l. oö, ar. Zzu Kanſe „Sbl. Jimmer mii 

85 —8 Wabn- an die Expedition. 

tadi immerpohnuna, a. 

MeErved. nie Unter i0n 

n. ämti, ubeb. ali; immerwobnung 

Saußerb. Spanfans.mit Preis unt. 

        

  

Ein anſt. Haußmäd 
cen (Waiſe) ßuch 

G na. Amnter an 
Ae Expeditten, 

vf. 
'aich⸗ und 
mache 

Airahr Ant. 20 an 
die Erire 

  

     
           

    

   
Kochgelegend. Ang. 

au — iti m mit Preis unt 1185 

Vohn⸗ u⸗ Sh 85 Ebevaar 
* Bodt t 10 Wte Ain i Hial⸗ 1 

egußer te W. 
383 Ang. uU. im poraus * 

Seaſg⸗ gar, St., ar. 2EMie⸗ 
Kahb u, Kuche E. Gaß 

2 eub. un ig. 
Zim. Liche⸗ Eher, Ein W 

Enal. Tamm 14. I. Ian die Ervebitton, 

Neuanfertiguns, 
Kevgxaturen 

U Handtaſch. Wrl 
ledervaren aller Axt 

Eii kl. ünAi 
immerwobn, mii 

Küche Aug. ni Ar. 
u. 41p2 an die Exv. 

  

      

    

ſchuell. ſaub. u. bill. 
EELE Scilt⸗ tſ 

Zn mieten geſucht Altfiäbt.! Braben 6⸗. 

  

  kleiner Keller 
Ein Gemüſebandel ge⸗ 
belebte möglichſt, in 
elebter Straße. Ang. 

unt. 1711 a Exö. 

Holzhobeln 
Stunde 6.— Gulden. 
Krieger. Somia. 6,S. 

Aufarbeiten 
p. Sofas u, Challe⸗ 
Löngucs billiaſt. 
Neth. Samtaaſſe 6/7. 

Achtuna! 
Schubrepaxat billig. 
Dam.⸗Abläke 8ů) 2 
Nur Breitgaſße 87. 
Kcke Tadgnetergaffe. 
K. Reklameſchilder. 

Schirine 
w. p. 30 Mt an, xev. 

  

Suche für hiuhe Mädch. 
ab 21. 4. vorübergehend 

kl. möbl. Zimmer 
Ang. unt. 4190 an die 
Exp. d. „Voltsſtimme.“ 

Anſt. Mädchen ſu⸗ 

Schlafftene 
pdert Kabiuctt. Ang. 
n. 4189 an die Exv. 

  

  

  

  

5 Moagenpfuhl 14. 
Verschiedenes mann 

Suche auf 2 Grund⸗ 
füückh in Tamnzia 

Rechts ſachen 5000. Gylben, 
zur, 1, Stelle. Aug. 

Bivil⸗, Vroßeſſen u. lap. nu. 4193 an die Erv. 
it ſen Pi Dzeſſen wer 

fachm. 5 igt durch Malerarbeiten 
* owie St. en von 

feflerialt Eiuben B., Küchem ́TT ause Anü hißz v) 
aus, e Wrved unf. 119 
an die Exvedikion. 

  

    Wir verleihen 
  

       

   

    

  

elegante Wäſche m. ſaub, ae⸗ 
Frack- rollt. Rolle 4 Pf., es 

. E k. 15.„ up ei* 

Smoking- und Isrbiiſtriekgiiaſſein 
Gehtrock-⸗ Jobannisgaſſe 13. 

Unzüce asiten Aüse uun. 
nsbeſſern 

außer d. Haufr. Ang. 
unter158 a. b. Erb. 
wei 742905 Vyvs Kepchen 

ait verſfſe bei 

Hobe —91—. 21. 1. 

Mrey loldwaren u. 
Henaraturen 

I. HarZynski, Tchlerwasse ll 
— 

iostSRAK 
Breitgasse 125 

Feine 
MNaſlzchneiderei 

    
  

     

  

   

        

  

 



  

Sicherdelt zu bangen brauchen. In Königsberg ſelen 14000 
Stahlbelmer ſpielen ddurch die Polizei gegen die wüſten An⸗ 
griffe linksgerichteter Kreiſe geſchützt worden. Der Stahlhelm 
ſei die Organiſation, die die muſtergtiltige Disziplin bewahre. 
Die Behauptung des Senats, daß die tahlhelmtagung nicht 
von vornherein verboten geweſen ſei, üerache nicht den Tat⸗ 
lehirt Der Präſlbent des Senats habe in aller Oeffentlichteit 
erklärt, daß die Möglichkeit 7D Abhaltung der up, nicht 
betehe. (Zuruf des Präſtidenten: „Nur in diefer 
Auſſmachungl) Der Repner proſteſiert dagegen, daß Herr 
fel. 8 Wild Wild Pröſtdenten des Senats be 195 len worden el. Malor 

uruf des Präfibente bes Senats: „Herr Wilb iſt nicht be⸗ 
fohlen worben, ſonderen zu Verhanblungen eingelaben 

Sahm rechnet mi 
Noch einmal, ſaß ſich Präſident Dr. Sahm veraulaßt, das Wort zu ergreifen. Er wandte ſich dabei im beſonderen gegen die Behauptungen des Abg. Burandt und ſagte: 
„Wenn von dem Vorredner bebau tet, worpen iſt, daß ich nur cin willenloſes Werkzeug der Linksregterung bin, ſo muß ich darauf hinweſſen, ů ů 

daß die Rede von mir allein ſtammt 
und nur mit einigen cben aigtn Aenderungen vom Ge⸗ ſamtſenat gebilligt worden iſt. Datz die Sorge der Regie⸗ rung vor Zuſammenſtößen berechtigt war, hat der Hinweis ani, uranbt auf w il ſte KürIPfSln Kön8⸗ berg deutlich bewieſen. Es ſollten in Danzijc auch alle Kriecer⸗ und Regimentsvereine teilnehmen. Die Bebenken, die der Senat uſchlHan der ſtarken Betelligung legen mußzte, ſollte man nicht damit aiches 5. machen, daß man von Befürchtungen eines Einmarſches der Stahlhelmer nach olen ſpricht. Der Regiexung muß es nur darauf an⸗ vommen, die Ruhe und Sicherbeit zu gewüährleiſten. ck den Dlichten, die uns aus den pon uns anerkannten Ver Mges. crwachſen, gebört auch die Reſpektlerung des Vöͤlkerbundes. Daber darf ber Senat auch 

nicht bulden, baß ber Wblterbund in Danzig aul einer 
Tasuns beſchimyft wirb, 

was nach hen pon dem Ahg. Loops bekanntgegebenen Er⸗ klärungen in Stoblhelmkreiſen zu befütrchten war. Danzig iſt nun einmal barauf angewieſen, gute belegenbel nach. 
v außen zu bewahren, Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nur anbeuten, daß Lereits früher einmal, während ich in Genf war, von dem cgemiſſes Ginden c der bamaligen Regie⸗ rung burch ein gewiffes Einreden die Tagung eines vater⸗ länbiſchen Verbandes nicht abgehalten wurde. 

Das Zenirum bebauert die Störungen. 
„eIIm Auftrage der Zentrumsfraktton erklärte der Abg. Weiß: Bei einer ruhigen Würdigung der eigen⸗ artigen Lage Danzias müſſe man das Beſteben aller poliiiſchen Kampforganiſatlonen als ſehr bedenklich anſeben. Es wäre beſſer für Danzig, wir hätten ſie nicht. uſielle weun man, kem Stahlhelm den guten Willen unterſtelle Danzig und bem Seufſchtum zu dienen, müſſe er ſagen, daß die ganze Aufmachung der Veranſtalkung nicht geeignet war, dieſen Zweck zu erfüllen. 

Danzia habe einen heißen Boden. 
Das e f man berlückſichtigen. Durch die Behandlung des Verbots in der deutſchen Preſfe ſei Danv il Mue geſchüdiat worben. Der Redner bedauerte, daß die Auseinander⸗ etzungen auf das perſögliche“ Gebiet geſchoben worden ſnd. Seine Fraktion ſtelle ſich auf den Boden, den der Senatspräſibent hier umelſſen habe, und bedauere, daß gegen oen Präſidenten, der nach beſtem Gewiſſen ſein Pflich, getan 
habe, ſo ſchwere Beleib gungen erhoben worden ſind. In Bationalen Fragen ſollte die Danziger der Geiſßt dey' Ein⸗ beitsfront beſeelen und leilen. 

Die Meinung der kleineren Purteien. 
Nach, einer Dauerrede des Kommuniſten Pleni⸗ lowſti, der weniger zur Sache, um ſo mehr aber vom Amverialismus ſprach, wobei er behauptete, dieſer ſtütze ſich guf äwet Säulen, die Sozialdemokratie und den Faſchismus, betrat der nationalliberale abg, Dumont das Pobium, um der Regierung die Mißbilligung ſeiner 

Traktion auszuſprechen, weil ſie mit ihrem Verbot ſchwere Schädigungen für den Ruf und die Wirtſchaft der Freien Stadt Tanzig heraufbeſchworen und eine unterſchiebliche 
Behandlung zwiſchen Stahlhelm und Reichsbanner gezeigt babe. Eine ähnliche Erklärung gab auch der Aba. ahr noamens der, Beamtenpartei ab, der die Auffaſſung vertrat, die Regierung hätke durch geeignete Verhandlungen die Möalichkeit finden müffen, den Stahlhelm nicht ſchlechter als das Reichsbanner zu behandeln. 

Nafürlich nahm auch der Natkonalſozialiſt Hohnfeldt 
die Gelegenheit wahr, um ſich wieder einmal in ein böſes 
Licht zu ſetzen. Er brachte natürlich nur ein paar Phraſen 
von den Frontſoldaten und Frontgeiſt zuwege, wobei er 
dem Reichsbanner die Berechtigung abſprach, als eine Ver⸗ 
einigung von Frontkämpfern angeſeyen zu werden. (Wahr⸗ 
ſcheinlich nahm er das für ſeine Hakenkreuzlerjünglinge in 
Anſpruch.) Mangels ſachlicher Argumente verſtieg er ſich 
zu wüſten Beletidigungen. Einc ſolch „lächerliche Behörde 
wie der Danziger Senat“ könne dem Stahlhelm nichts ver⸗ 
bieten. Der deutſche Idealismus laſſe ſich 

ſchwarzrolgolbenen Meuchelmördern 
nicht unterkriegen. Mit Ordnungsruſen verfehen, verließ 
er die Tribüne. Faſt wäre es im Vorraum zu einer 
Schlägerei gekommen, was nur durch das Dazwiſchen⸗ 
treten einiger beſonneuen ſozialdemokratiſchen Abaeordneten 
verhindert wurde. — 

Es ſibt beſſere deutſche Sbenle. 
Der Abg. Siebenfreund beklagte als Sprecher der deutſchliberalen Fraktion, daß die deutſche Preſſe recht einſeitig über das Verbot berichtet habe und hoffte, daß nach de Er⸗ klärungen der Regierung in der reichsdeutſchen ch ber eine ruhigere Auffaſſung Platz greifen möge. Wenn au der Aus⸗ fall eines ſo großen Kongreſſes eine Verdienſteinbuße für die Wixiſchaft bedeute, ſo ſei nicht zu beſtreiten, daß die Stahl⸗ helmeriagung Gefahrenmomnite in ſich berge. Die Wirtſchaft aber brauche Ruhe und Ordnung, undaus einem Kongreß, der unruhen mitf ich führe, könnte ein Ausfall vieler anderer ongreſſe entſtehen, wodurch der wirtſchaftliche Schaden Danzigs abgeſehen von politiſchen Gefahren — demnach ſehr viel ſtärler werden könne. Im übrigen müffe man ſagen, daß die Stahlhelmidee enicht die einzigen deutſchen Ibeale ſeien, Es e nuch viel beutſche Ideale, die ſich von greüſliche Semif jeriſchen Ibealen, wie ſie in Schwerin hand⸗ greifliche Beweisführuüng fanden, ſehr unterſcheiden. 

, 

be, ber dieſe Behandlung entrüſtet geweſfen. 

  

worden.“) ů 
Den Hänvedruck für Senator Mrezynfi 

habe Major Wild aus perſönlichen Gründen verwelgert, die auf, die Piherenden Weßfesere entlaſfenen K ndfunkmhers Archdaſben weil in dieler Angelecſenheit Herr Senator cüwüſtt die, Unwaßryeit gelagt haden ſoll. (Zuruf des Senators Axcynfki: „Dasi Seltogden!) Der Sigylhelmgeiſt ſei vom Genler Geiſt weit enſernt. Durch die Stal ibelmtagung ſollte wieder einmat zum Alisdurd gebracht werden, daß Danzig eine deut ſche Palsachs iſt. (Zuruf: „Das iſt Danzig auch ohne Stahlheim!“) Dem Senai mrilſſe es klar fein, daß Danzig angeſichts einen folchen Be⸗ ſchlüſßes der Linksregkerung nicht mehr als deutſt alſache angefehen werde. ů 

der Rechten ab. 
Wenn der Ehrenbürger Danzigs, Ret Spräſiden Hindenvburg, hier ſchon in die Debatte Oesebst würben iſt, ſo möchte ſch auf einen Vorfall binweiſen, der ſich feiner⸗ zeit abgeſpiert babe, als der damalige oler Dieehe iiegchuhen Hindenburg ſich auf einem in der SAaßſor Reede liegenden deutſchen Schiff, beſand. Luf die Aufforderun „, auf den Wöch ten Döpen ten mir Hindenburg! aütais:l„0 m „Iönen keine Schwierigteiten be⸗ reiten.“ irnb erſt auf vieles Zureden babe Hindenburg ſeine Einwilligung gegeben. Daxaus iſt deutli erſichtlich, 
daß auch der Präſident des 5 Sdi Schwierigke ien Banglos 2 Wüibiten wlhe v 
Nachdem der Präſident nochmals öle Verhandlungen mit dem Stahlhelm erörtoxt hatte, wobel er ausdrücklich be⸗ tonte, daf gegen eine Danziger Stahlbelmtagung ulchts einzuwenden geweſen wäre, In Veulſchland werde man ſich wüirdir Enßer, und die, Gründe ber Danziger Regierung u gen. 

Skabibelmperbot die Reden Danziger Senaloren in Deutſch⸗ land nur nych als Phraſen vbezeichnen könne und wandte ſich vor allem bugegen, „ Mott von Danziger Senatoren in Deutſchland gebrauchte Wort 
„Danzin als beuiiche Taiſache⸗ 

durch, die Rechtspreſſe in den, Hrec gezogen werde. Der Präfident des Echats ſchloß mit den Morten:; Ein engliſcher Staatsmann hat einmal lu den bher en goſagt: „Eng⸗ land iſt, ſtart genng, um etwas riskleren zu köunen⸗ „wir aber milſſen ſagen: „Mir flud zu fth wach, um etwas riskteren ber Unnen.“ Von unferem alten waße We. Wahl⸗ ſinbe) ſollten auch die Worte „nec temoro“ mehr eachtung nͤden. ö 

Nahbloſe Schimpfereien des Dr. Ziehm. 
Ein Zuſammenſtoß mit dem Genatsprüſidenten. 

Gegen die zahnte cleDsrelhe dann noch als letzier Red⸗ ner ver veutſchnationale Fraktſonsführer Dr. Ziehm das Wort, um dem Sinne nach folgender auszuführen: 
Was Dr. Stabler auf ver Danziger Stahlhelmtagung von 

1926 über den Völkerbund geſagt habe, das empfinde jeder 
Deutſche gleichfalls und auch lein Danziger werde es ſich auch verbielen Kllen über ven Völlerbund zu ſagen, was er oente. 
Scharf zu rüthen ſei die unterſchiedliche Beyhandlung des Stahl⸗ Helens gi, Muulber bem Reichs! auner. Dle Zahl der Teilnehmer 
ſei erſt ſpäter als Aicbuntut des Senats gebraucht worben, nachbem es ſich gezeigl habe, welch ſchweren Stoß man dem Anſehen Danzigs zugefügt habe. 

Daß Präſident Sahm ſich dann in der Unterhaltung mit dem Stahlhelmführer geweigert habe, dem Senat dir Auſ⸗ ebung des Berbots zu empfehlen, daß ſei rs, mas das deutſche 
vulk ſo entpört habe. 

Hier machte Senatspräſtidenl Sahm erregte 
Zwiſchenrufe, die auch vom Abgeordneten Schwegmann er⸗ 
wibert wurden. Auch Dr. Ziehm verſchärfte ſeine Vorwürfe 
und gab ihnen eine perſönliche Spttze, ſobaß der Senals⸗ 
präſident empört aufſtand, um den Saal zu verlaſſen. Eine 
allgemeine Bewegung trat im Hauſe ein, Abgeorbuete der 
Sozialdemokratie ſtellten ſich vor das Rebnerpult. Da jedoch 
der Abg. Ziehm wieder weiter ſprach, dämpfte ſich der Auf⸗ 
ruhr wieder. 

Es ſei eine Torheit- und maßloſe Ungeſchicklichkeit ge⸗ 
weſen, ſo ſante Herr Ztehm, dem Stahlhelm bas Betreten 
des Danzider Bodens zu verbicten, wobei er den Senats⸗ 
präſidenten fragte: „Wie wollten Sie Ihr Verhot durch⸗ 
führen, hätten Sie etwa cine Lanbunt der Stahlhelmer⸗ 
durch Ihre Schuyo verhinbern konnen, wenn ein Dampfer 
mit Stahlhelmern am Zoppoler Seeſteg angelegt hätte? 

„Die Diſzivlin det Danziger: Stablhelmz hat Sie vor 
dieſer Schmach und Schande pewahrt.“ In bieſer Tonart ärgſter Beſchimpfungen, wie ſie in ihrer maßlofen Form 
beſcnterg⸗, beim Abg. Dr. Ziehſd tieſer nicht oſt zu ver⸗ seichnen waren, gingen die Ausſührungen weiter. 

* 

Der, Schluß erſtickte im allgemeinen Lärm des Hauſes durch, Auseinanderſeßungen, des zwifchen bererhtechten⸗ und. 
der Linken verurſacht wurde 40 Uhr ſchloß Vizeprüſi⸗ 
dent2.W. Bosdan bie Sitzunp. Das Haus vertagte ſich auf 
en 2. Mai. ü — 

       

    

    
Das vom Miniſter Balbwin in fei 0 

tag vor Vertretern der Konſervaliven Vartei in London 
umriſſene-Wahl⸗ und Aktionsprostamm muß für alle die⸗ 
jenigen eine Enttäuſchung bedeuten, die trotz der Inhalt⸗ 
loſigkeit des Budgets und 155 füpfiäbriger Enttäuſchungen 
noch immer auf eine grone, die Phantaſie der Oeffentlich⸗ 
keit packende konſervatibe Wahlparole gehofft haben. 
Baldwin verzichtete auf jegliche konſtruktive Politik, ins⸗ 
beſondere in der Arbeitsloſenfrage und baute das nanze 
Gebäude ſeiner zukünftigen Politik auf eine langſame und 

ſtetige, burch vorſichtiae Regierungsmaßnahmen genährte 
Verbeſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage auf. Deshalb 
galt Baldwins Haupipolemit auch dem liberalen Fübrer Lloyd George und doſſen Verſprechungen, mit deiten er nicht zu konkurrieren gedenke. „Die konſervative Politik ainge darauf binaus, ſtändihr Beſchäftigt 

  

ſchaffen. 
Die unmittelbare Wirkung diefes Wahlprogramms 

ſpiegelt ſich am deutlichſten in der Tatſache wider, daß die 
Wablwetten der Londoner Börfe nach Bekanntwerden der Mede Baldwins die Erſolgsausſichten der Konſervattven um 
3 Punkte niedriger notierten. 

Energiſch yrpleſtterte der Prüſident des Selats⸗( gegen die doutſchnatioſſale Behaupfung, daß man nach dem 

wenn, d 

r Rede am Donners⸗ 

Duniiss Smün 

ing für die Arbeiter zu.   

Es wallet und ſiedet!. 
Die Reparationslonferenz ift abgebrochen. — Widerſpruchsvoll Meldungen. — Die Franzoſen entfachen Cuirüüllngoſeüann 

Havas borichte!; An Verſoln der geſtern nachmitla, pfſf, Untergnöſchuit Aevellloke aböheballenen * awlehd offtziell bekauntgegeben, bah, die deuiſche Delegatlon ſich geweigert bot, den von ihr geſtern nemachten Norſchlag. 
während v7 Jahren 1 680 Minionen Goldmark zu zahlen, 

zn, erhöhen. Inſolnobeſfen werden die deulſchen Delegierten nicht mehr an den Arbeiten G Meparations konſerenz teil⸗ nehmen. Die Vertreter der G8 fäubigermächte werden „eute eine Sitzung abhalten, um einen Bericlt über den Gegen⸗ ſtand ihrer Miſſon ſeßen ien und feitzuſtellen, daß es ihnen unmbglich geweſen iſt, lich mit den deulichen Pele⸗ gierten zu verſſündiaen, um eine Lölung des Repararions⸗ pvroblems zu finden. 

Die Deutſchen dementieren. 
Die von der Agentur Havas als angeblich, offizien aus⸗ gegebene Meldung über den Berlaul und die Ergebniſſe der beutigen Hibung des Uuterausſchuſſes Revelſtoke iſt völlig irreführend, Die deutſchen Delegterten haben ertlärt, daß ſte nicht In der Lage felen, eine höhere als die von ihnen au⸗ eregte Annuität von ſich aus zu beſürworten, es ſet denn, aß irgendwelche Auregungen gegeben werden öönnken, die eine Erhöhung der beiſüſthre deutſchen, Lelſtunas⸗ und Zahlungsfähtgkeit herbeihuführen, geeignet ſeien, Unter dlejen umſtänden ſtellte der Uinteransſchuß ſeſt, daß er nicht zu einer Uebereluſtimmung gelangt fel, und wird in dieſem Sinne der heuligen Vollfibung berichten, an der ſelbltverſtändlich die deutſchen Deleglerken teilnehmen werben. Darüber, wie weiter verſahren wird, und ins⸗ belondere darüber, vo und wie ein Bericht ausgearbeilet werden ſoll, wird die Vollſitzung beſchließen, 

Nuüchgabe des polniſchen Korridors geſordert? 
Dlie Agentur Havas verbreitet über den Verlauf der geſtrigen Beratungen der Reparalionokonferenz ſolgendes: Dr., Schacht habe in ſelnem geſtern überreichten Memo⸗ 

ranbum, während 37 Jahren eine ſeſtſtehende Jahreszahlung pon 1 050 Wiiillpnen Mark vorneſchlagen, ſedbch Wüthebor daß kein Tefl diefer Aunuſtät, ungeſchützt'und mobiliſterbar 
ſein köune, Uim hinſichtlich dieſer Frage der Transferlerung und der Kommerzialiſferung nachzugeben, habe der Führer der, deutſchen Delegatſon von den' Sachverſtändigen der 
Gläubtgermächte entweder elue Herabſetzuna des Belrages bielcr Wiiudeſtannuität oder politiſche Momivenlallonen, wie die Mufhebung des Danziger Korridors oder Miickerſtaituna Kaumch Kolonien an Deutſchland gofordert, da nach ſeinen 
luſtuht die Wirſſchaft Seutfchlands durch den Verluſt dieſer Gebiete breinträchtiat jei. 

Im, Verlauf der Vormittagsſitzuug habe Dr. Schacht 
ſeine, Vorſchläge formell aufrechterhalten, und ſich formell 
geweigert, die Diskuſſion irgendeiner höheren Ziffer ins 
Ange zu ſaſſen, wenn nicht die Sachve ſtändiaenkonſerenz 
bereit ſel, in die Distuſſion der von der, »eulſchen Dele⸗ Zalkon, geſorderten politiſchen Vorteile elnzutreten. Die 
Sachyverſtändigen der Gläubigermächte ſeien einſtüimmia der 
Ahſicht geweſen, daß ſie ſich uicht auf dieſe Diskuſſion voti⸗ tiicher Art, die vollkommen außerhalb ihrer rein finanziellen 
Beſngniſſe liege, einlaſſen könnien. Unter dieſen Vedin⸗ 
gungen habe die Konſerenz, ſo heint es in der Havasdar⸗ 
ſtellüng, nur öte, arundlegende Meinungsverſchledenheit 1• 
ſtellen tkönnen, die angeſichts des deutſchen Ultimatums ſie 
trénne. 

Hleràu iſt deutſcherſeits die Erklärung abgegeben, daß Len 
Laife der Sitzung lediglich das Anunitälenſchema, diskuktert 
wurde, das an keinerlel, Vorausſetzung geknüvpft il. Es 
eulſpricht alſo nicht den Tatſachen, daß iiber irgendwelche 
polltiſche Konzeſſtonen, die die dentſche Delegallon neſardert 
haben önute, distultert murdr, ja es muß fonar teineſtellt 
werden, daß Uber derartige Konzelſionen im Lauje der Kan⸗ 

  

   

fexeitz. die elt Women währle, niemais geſovnclen mürde, 
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Vorläuſig keine Koniſlüirte erwünſcht. 
Switalfti beſucht den polniſchen Seimmarſchall. 

Der neue polniſche Miniſterpräſident Swiltalſti hal geſlern 
den Seimmarſchall De 9 nſli ſeinen Antrittsbeſuch gemacht, 
deſſen Bedeutung in der Warſchauer Preſſe ſtart unterſirichen wird. 
Man ninmt inſolgedeſſen an, daß die Regierung alts wirtſchnſts⸗ 
politiſchen Gründen in der erſten Zeit ihrer Tätigteit die Konflitie, 
die ſie auszutragen hat, noch nicht zur Enlſcheidung bringen will. 
Gerüchtweiſe verlgutet, daß die elwaige Frühinhrstagung des Seijms 
nicht bereits die Verfaſfungsſrage erledigen ſolleu, jondern zunüchſt 
nur wirtſchaſtliche Augelvjeuheſten. ů ů 

Der „Kurier Warszawſli“ bringt das mit, der Voranſtalluug 
der allgemeinen Landesausſtellung in Pojen in, Zujammenhaug, die 
im Mai beginnt. Zu dieſer Ausſtellung werden in Polen zahl⸗ 
reiche Ausländer erwartet und man wünſche, dieſen dos Land in 
voller Ruhe zu zeigen. Erſt die uächſte Tagung des Parkaments 
wird dann die Verfaſſungsfrage zu enkſcheiden haben, wobei der 
Konflikt zwiſchen Regierung ünd Sein dann möglicherweiſe zu 
Neuwahlen lühren wird. Dieſe Neuwahlen wünſcht die Regierung 
nicht vor der Ernte durchzuſühren. 

Switalſki lehnt eine Prograumrede ab. 
Kein neuer Kurs der volniſchen Renieruna. 

Der neue polniſche Miniſterpräſideut, Dr. Ewitalfki, 
gab nor ben vulſhchen Parlamentsberichterſtattern eine 
Lurze Erklärnng ab, in der er u. c. hervorhob, bah ein neuer 
Reſlernngschef nur dayn eine Programmrebe halten müffe, 

u, die nene Regierung einen grundſätzlich neuen Kurs 
füchlihene- Nür ein ſolcher prinzipſeller Wechfel, der dic tat⸗ 
jächlichen Intexeſfen der gauzen Bevölkeruna belreffe, er⸗ 

    
„ordere eine 5 0 nicht wah ihrea Er bitte, bie Kütigkeit 
feiner Regiernna nicht nach ihren Ankündigun⸗u, ſondern 
nach ihren Taten zu beuxteilen. —— 

  

  

eſfe am deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 
Was Senatar Jewelomſti ſagt, —* 
enator Jewelopſli, der ꝛſich in den letzten Tahen in, Worſchau 

auſiell⸗ besWoel Wun Den-Weite der polniſchen WDelcgotion für 
die Handelsvertragsverhandlungen beratan. Er gab dem offiziöten 
Regicrungsblatt „Epoka“ ein Inlerview, über den Stand ber 
Beziehungen zwiſchon Danzig und Polen. Es ſei ſeſtzuſtellen, daß 
dieſe 01I3 Gungan u in der aſen Zeil durch Oie Weſuche des 
Gengrals Garechl uind des Wiufſterpräſidenten Proeſſor.Vortel 
in Toanzig verbeſſert hätten. Hoffenklich werde das auch eine Reihe 
von ſchwoabenden Verhandlungen erleichtern, darunter nicht nur 

-iejenigen über die gegenſeitjqe Zulaſſung von Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften zwiſchen Wimih und Polen und über die Veieilgung 

jen Danzigs an den polniſ Ein⸗ und Ausſuhrſyudilateu, ſondern 
guch über die Frage der Weſterplatte, denn die jetige Reglung 
dieſer Frage könne ncht als endgültig angenommen werden. 
üÜR—ù— — ⏑ ————— —4ια 

NVaturd,neie Kesßehrten- Mione Weneri, ür e DE *Hen! beibe ! Lis„, Dxü Suchbruckeret u. Berlaasacfellichäftm b. B. Tämiia Um Spindbaus 
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Am Sonnabend, den 20. April: 1929, 
im Lokale „Caſéè Derra“ Kanhäus, Str. 142 
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65 Morgen, billig zu verEaulfen. Anrablg: Perng.. iterteilt R.Zeiler, Wie, 10 w5 2 Reporiert las Fahrrad Hesselbach, Sein ering. Auskunit ertet er, 'en- A bI kbel, Post Meisterswalde, Fr. S. Muck Duet — — DomsparstDuAergen,Gel und Krach — 

Wunschabend 
— (Der rote Sturm) 

Der Fiim der russischen Revolution- 

Narruy) eſ in 
  

Löckchen 

  Original. Kosaken- Wirbeitenzen 

Femer: Norma Shearer 
die Käthi in „Alt-Heidelberg“ in ihrem neuesten Film 

Die Kemödlanten 
Ein heileres Spiel aus der guten alten Zeit in 8B Akten 

NMAUn Dfa-Wwechenschans 

Der rote Kreis 
Meb des, Romun wen Edtar Wellacr mit-Albert Sitiarück— UE Erirs — Auele uun — in: üPen — H.1e Böbüüs — 

Errd Locin-Lerck. Ein Fls der vestelsendlerischzlens- der iabelhailesten Tei- 
leiten, der eleganien Welt. 

Ferner: Milton Sils in- 

LockTuf des Dolues 
—.—.—.— Weltberühmten Alazka-Roman Jarl Londonx- —.————————..— 
Se reeete⸗ Xoro“ 

Eil — in: 
Der Patriet 

Ferner: Kene Biech in-   
Wir sind umgezogen l 12 

:— ‚-P:Tñö— 

Wäsche-Teilzahiunnageschähi Danzig, II. De tur elnen Guiden wöchenlich e,, Mnüof. Müens 
AiHef Sroen GGDpartt. Schonebergsd. Wenneel: 

2 SLührLicsfes 

ö Leis/ 
Einer der besten Piel-Filme 

agendliche bis 4 Uhr. — 

Musikkapelle Freundschalt 
„empheblt »ieb æau aller Fesilichkellen 

Dirchlion A. E. Möller., Danaid. HRKerg. 57. 

Das jedermann gut bekannie Lahnni- Mechaninermeister 

  

  Triegenhot, Bahnhoisuabe von NMuailenbuden 16 nn,eh 

  

Wen der Eriolt ein fahs bedentender! 
Harry Piel in: 

Iige Mitternachtstane 
Ein Film voll Tenpo und Spannung mit Harry Piel els Werk⸗ 

Riensch, und Texenchauffeur im Kampf um die Unschuld eines 
* yenschen. 

Ferner: S24 Cbeptis in- 

Siundenlange Lachstürme. Cruseln usd Gelächter. Die richligde 
Mischung. Humor und Senstion. ——— 

wPD——————————— 
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Ein Werk aus — V. Werssts, Der FPhale der Bebcisveskriere. 
ů ekenaf vom Joche ————— 

Ferner⸗ 

llin-Tin Les als Lebensretter 
vie Gerchiehte eines Vilden Hundes. Jukendlirhe kaben æu balben S. S, 

— ů 

Preisen Zntritl- 
Verrtärktes Orchesler. Kapelle: Reinhold: — 

    
   


